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Nr. 46. Morgen⸗Ausgabe. 


Das Socialiſtengeſetz. 

Der Text des Socäaliſtengeſetzes beſtätigt alle Gerüchte, welche 
demſelben vorausgegangen find. Die beſtehenden Strafen werden ver: 
ſchärft, die Strafe der Expalriirung wird neu eingeführt, diejenige der 
Internirung (wir haben dafür ein gutes deutſched Wort; die Sprache 
des älteren Strafrechts ſagte „Verſtrickung“) weiter ausgedehnt. Bei⸗ 
läufig geſagt, diejenigen conſervativen Blätter, welche ſich für die Ein⸗ 
führung der Expatriirung begeiſtern, hatten in ſpaltenlangen Aus: 
führungen den Beweis geführt, daß die Strafe der Internirung völlig 
unpraktiſch ſei. Jetzt zeigt es ſich, daß die Regierung nach dem Grund: 
ſatze handelt: Eines thun und das Andere nicht laſſen. Wie Herr 
Profeſſor Wagner die große Streitfrage über den Vorzug der directen 
oder indirecten Steuern dadurch zu löfen pflegt, daß er erklärt, wir 
brauchten von beiden recht viele, ſo wird die Frage über die Vorzüge 
der einen oder der anderen Strafart dadurch gelöft, daß beide an⸗ 
gewendet werden ſollen. g 

Wie die Strafe der Expatriirung eigentlich durchgeführt werden 
ſoll, darüber enthält die Vorlage kein Wort. Wir können keinen 
deutſchen Reichsbürger in das Ausland verweiſen, wenn uns das Aus⸗ 
land nicht hilft. Jeder Staat, in den ein deutſcher Bürger verwieſen 
wird, hat das unzweifelhafte Recht, uns denſelben zurückzuſenden. 
Die Frage verliert ihre praktiſche Bedeutung, wenn Perſonen aus: 
gewieſen werden, die im Auslande mit offenen Armen aufgenommen 
werden; aber ſie wird von unermeßlicher Bedeutung, wenn dies nicht 
der Fall iſt. Wenn ein Staat ſeine eigenen Bürger nicht der Ge⸗ 
rechtigkeit gemäß zu behandeln verſteht, wie will man da einem 
anderen Staate zumuthen, ſich mit Ausländern zu befaſſen, denen der 
Stempel aufgedrückt iſt, daß ihre Thätigkeit mit dem Wohle eines 
jeden Staates unvereinbar iſt! 

Offenbar handelt es ſich nicht um Drohungen, die auf dem Papier 
ſtehen bleiben ſollen, wie es im Weſentlichen der Fall war bei dem Ex⸗ 
patriirungsgeſetze, das ſich gegen renitente Geiſtliche richtete, ſondern die 
Regierung verlangt die Aufnahme dieſer Beſtimmungen, um von den⸗ 
ſelben einen ausgiebigen Gebrauch zu machen. Sie hat offenbar die 
Abſicht, die Führer der ſoclaldemokratlſchen Bewegung durch dieſe Maß⸗ 
regel unſchädlich zu machen, und glaubt, daß es ihr gelingen werde, die 
geiſtige Strömung, welche der ſocialdemokratiſchen Bewegung zu Grunde 
liegt, zu dämmen, indem ſie eine Anzahl von Perſonen unſchaͤdlich 
macht. Wir laſſen die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit einer ſolchen 
Maßregel völlig auf ſich beruhen und begnügen uns damit, es als 
einen ſchweren Irrthum hinzuſtellen, wenn Jemand an ihre Wirk⸗ 
ſamkeit glaubt. 

Wie ſich die freiſinnige Partei zu dem Socialiſtengeſetze ſtellt, ſei 
es zu ſeiner einfachen Verlängerung, ſei es zu ſeiner Verſchärfung, 
darüber iſt jedes Wort vom Ueberfluß. Es iſt eine grundloſe Aus⸗ 
ſtreuung, wenn gejagt wird, innerhalb der freilinnigen Partei walte 
auch nur die geringſte Meinungsverſchiedenheit ob. Daß das Socla⸗ 
liſtengeſez in keiner Geſtalt mit der Unterſtützung einer freifinnigen 
Stimme zu Stande kommen wird, iſt ſicher. Was uns bewegt, iſt 
allein die Frage, ob es trotz aller der Gründe, welche dagegen ſprechen, 
gegen den einmüthigen Proteſt der freiſinnigen Partei zu Stande 
kommen wird. Und auch dieſe Frage verengt ſich alsbald. Daß das 
Gere verlängert werden wird iſt zweifellos; die Majorität, welche ſich 
dafür findet, iſt in dieſem Reichstage groͤßer, als ſie in dem auf⸗ 
gelöften geweſen iſt. Zu unterſuchen bleibt nur, ob die Verſchärfungen, 
welche die Regierung vorſchlägt, auf Annahme rechnen können. 

Die beiden conſervativen Fractionen werden einmüthig dafür 
votiren. Sie haben aber nicht die Maſorität. Sie bedürfen einer 
Ergänzung entweder durch ihre nationalliberalen Cartellbrüder oder 
durch diejenigen Elemente, aus dem ſich bei Zunft⸗ und Zoll⸗ 
fragen die zweite Maſorität zuſammenzuſetzen pflegt, alſo durch das 
Centrum, oder endlich durch zerſtreute Elemente aus beiden Fractionen, 
wie ſie . Haferzollmajorität zum erſten Male in die Erſcheinung 

etrelen iſt. 

> Die Haltung der nationalliberalen Partei iſt nicht zu berechnen. 
Die hervorragenden Blätter haben ſich bisher mit aller Entſchieden⸗ 
heit gegen die Verſchärfung ausgeſprochen. Andere haben an⸗ 
gedeutet, daß ſie mit ſich handeln laſſen werden und ein Han⸗ 
növerſches Blatt hat einem Artikel gegen und einem für bie 
Verſchärfung mit gleicher Unbefangenheit die Spalten geöffnet. 
Zuletzt bat man denn in nationalliberalen Kreiſen offen 
eingeſtanden, daß die Partei geſpaltener Meinung ſei, und hat Su 
hingewieſen, daß über die Haltung der Fraction ſich 1 8 
mit Sicherheit ſagen laſſe, weil dieſelbe um die Neuſahrszeit nich 110 
ſammelt geweſen ſei. Wir ſollten meinen, daß bei einem 0 
von fo großer Wichtigkeit ſchon in der Zeit vor Weihnachten Nie 
Meinungsaustauſch angebahnt fein muß, und daß man über denſelben 
auch Näheres erfahren haben würde, wenn er beſtimmte Ergebniſſe 
geliefert hätte. 

So faſſen wir denn die Sache to auf, daß ein Theil der natio⸗ 
nalliberalen Fraction für die Verſchärfungen, ein anderer Theil gegen 
diejelben ſtimmen und ein dritter Theil fein Votum davon abhängig 
machen wird, ob die Regierung mit größerem oder geringerem Eifer 
fr die Vorlage eintreten wird. Die Ausſicht, derartige Meinungs: 
verſchiedenheiten zu überwinden, iſt aber bei den Nationalliberalen ges 
tinger als bei irgend einer anderen Fraction. Wir glauben auch / 
daß die Regierung, wenn es zur Entſcheidung kommt, mit vollem 
Hochdruck für ihre Auffaſſung arbeiten wird. Die Meinung, daß das 
Geſetz vorzugsweiſe als ein Werk des Herrn von Puttkamer zu ber 
trachten fei, dem andere Mitglieder der Regierung kühl gegenüber: 
ſtehen, iſt durchaus willkürlich aufgeſtellt worden und findet an den 
Thatſachen keinen Stützpunkt. 

Was das Centrum anbetrifft, fo iſt die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Papſt dem Socialiſtengeſetz mit einem ähnlichen 
Sriaffe zu Hilfe kommt, wie mit dem, durch welchen er das Sep⸗ 
tennat unterſtützt hat. Wir vermöchten uns die Andeutungen über 
eine bevorſtehende Kundgebung betreffs der ſocialen Frage ſchwer zu 
erklären, wenn wir fie nicht in dieſer Weiſe deuten ſollten. Und daß 
eine ſolche Kundgebung noch mehr Mitglieder des Centrums in die 
Arme der Reglerungspartei führen würde, als ſich bei den bisherigen 
Abstimmungen über das Socialiſtengeſetz gefunden haben, iſt leider 
wahrſcheinlich. 
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So gewinnen wir denn die Ueberzeugung, daß die von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagenen Verſchärfungen gute Ausſicht auf Annahme 
haben, wenn nicht aus den Reihen der Wähler mit Eifer dagegen ge⸗ 
arbeitet wird. Eine ſolche eifrige Arbeit iſt aber in einem Lande, in 
welchem das allgemeine Wahlrecht gilt, niemals fruchtlos. 


. Deutſchland. 

* Berlin, 18. Januar. [Tages⸗ Chronik. Zur Verbeſſe⸗ 
rung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe 
wird in Cap. 124 Titel 5 des Etats des Cultusminiſteriums eine 
Summe von 4 Mill. Mark, d. h. 744 387 M. mehr als im laufen⸗ 
den Jahre, ausgeworfen. Dazu wird vermerkt: Dieſer Fonds iſt nach 
Erfüllung der auf demſelben ruhenden rechtlichen Verpflichtungen zu⸗ 
nächſt dazu beſtimmt, das Jahreseinkommen der bereits fünf Jahre 
im Dienſt befindlichen Geistlichen in evangeliſchen Pfarreien auf 2400 
Mark und in katholiſchen Pfarreien auf 1800 M. zu erhöhen. Aus 
dem Ueberreſt können Alterszulagen zur Erhohung des Jahres⸗Ein⸗ 
kommens der evangeliſchen Geistlichen bis auf 3600 M. und der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen bis au 2400 M., ſowie Unterſtützungen gewährt 
werden Der Erlaß des im § 54 des Cioilſtandsgeſetzes vom 
9. Marz 1874 vorgesehenen Geſetzes über die Entſchädigung derjeni⸗ 
gen Geiſtlichen und Kirchendiener, welche nachweislich in Folge der 
Einführung der Perſonenſtandsregiſter einen Ausfall in ihrem Ein⸗ 
kommen erleiden, hat ſich als unausführbar erwieſen. Cs iſt da⸗ 
her in Ausſicht genommen, die auf kirchlicher Seite entſtandenen Nach⸗ 
theile durch eine planmäßige Erhöhung der Gehälter der Geiſtlichen 
auszugleichen und demgemäß in Bezug auf die bisherigen Alters⸗ 
zulagen neue, günſtigere Beſtimmungen zu treffen. Zu dieſem Zweck 
ift der Fonds auf 4 Mill. Mark erhöht und die bisher getrennt ge⸗ 
haltenen Theile deſſelben find vereinigt. — Als Cap. 124 5a iſt ein 
neuer Titel mit 140 000 M. zu Vicarlatseinrichtungen in der evan⸗ 
geliſchen Kirche eingeſtellt. Es habe ſich, ſo wird bemerkt, das Be⸗ 
dürfniß herausgeſtellt, die jungen Theologen nach Abſchluß der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung und vor deren Eintritt in das Pfarramt, jo: 
weit möglich unter der Leitung eines älteren erfahrenen Geiſtlichen in 
die Praxis einzuführen. Der in Rede ſtehende Fonds ſoll dazu 
dienen, den in dieſem Stadium ihres Berufs befindlichen Geiſtlichen 
Beihilfen zu den Koſten des Unterhalts zu gewähren. Die „N. Pr. 
Zig.“ bemerkt zu dieſen Poſitionen: „Der Ruf nach größerer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche wird damit beantwortet, daß man die Giiſtlichen 
noch abhängiger in ihrer Lebensſtellung macht von dem guter. Willen 
des ftantlichen Miniſters.“ 

Wie aus der heuligen Rede des Staatsſecretärs v. Bötticher im 
Reichstage hervorgeht, wird gegenwärtig eine Reihe von leglislatoriſchen 
und Verwaltungsarbeiten vorgenommen, welche ſich ſpeciell mit den 
Verhältniſſen unſerer Induſtrie beschäftigen. Zunächſt dürfte in naher 
Zeit die Zahl der Aſſiſtenten der Fabrikinſpectoren in 
Preußen eine dem Bedürfniß angemeſſene Vermehrung erfahren, 
ſodann wird der Erlaß von Vorſchriften zur Verhütung von Krank⸗ 
heiten in Spiegelbeleganſtalten vorbereitet, außerdem wird an 
einer Novelle zum Krankenkaſſengeſetz gearbeitet, welche viel: 
leicht noch in dieſer Seſſion dem Reichstage zugehen dürfte, und 
chließlich wird der vom Reichstag in voriger Seſſion beſchloſſene 
Arbeiterſchutzgeſetzentwurf auch jetzt noch in den Bundesraths⸗ 
ausſchüſſen einer Berathung und Erörterung unterzogen. x 

Der Ausbau des Hochſchloſſes der Marienburg ſchreitet, 
wie in dem neuen Etat des Cultusminiſteriums bemerkt wird, in er⸗ 
freulichſter Weiſe vor. Die Mittel dazu bietet der Ertrag der zu 
dieſem Zwecke bewilligten Geldlotterie, welcher zur Hälfte für den 
Ausbau, zur anderen Hälfte für die Ausſchmückung der Marienburg 
beſtimmt iſt. Da, wie weiter im Etat ausgeführt wird, ein Beitrag 
des Staates zur würdigen Herſtellung dieſes ihm gehörigen Bauwerks 
dem Bedürfniß und der Sachlage entſpricht, ſo iſt eine Forderung von 
15000 M. in denſelben eingeſtellt. \ 

Auf dem internationalen aſtronomiſchen Congreß zu Paris im April 
1887 iſt die Anfertigung einer allgemeinen Himmelskarte 
in Ausſicht genommen, zu welchem Zwecke von verſchiedenen Stern⸗ 
warten der Erde photographiſche Himmelsaufnahmen herzuſtellen find, 
Von den preußiſchen Sternwarten ſoll das aſtrophyſikaliſche Obſerva⸗ 
torium an dem großen Werke bethekligt werden. Zur Ausführung 
der betreffenden, einen Zeitraum von etwa 12 Jahren umfaſſenden 
Arbeiten bedarf das Inſtltut beſonderer Inſtrumente, fo namentlich 
eines großen photograpiſchen Fernrohres und der Herſtellung eines 
Beobachtungsraumes mit Drehkuppel je. Die Koften für die bau⸗ 
lichen Herſtellungen und für die Beſchaſſung der Inſtrumente werden 
nach dem ſuperrevidirten Anſchlage 53 000 Mark betragen und iſt 
dieſe Summe als Neuforderung in den Etat pro 1888,89 eingeftellt. 

Zum Frühjahr beginnt der Bau des Nord⸗Oſtſeekanals auf 
der ganzen Linie. Zunächſt ſollen in den Gebieten des Bauamks I 
und des Bauamts II, von der Elbe nach Rendsburg zu, Baracken⸗ 
läger errichtet werden. Diejelben werden aus Baracken für die 
Arbeiter, Speiſeſälen, Wirthſchaftsgebaͤuden, Hausvaterwohnungen und 
Verwaltungsgebäuden beſtehen. Die Baracken werden mit Heiz⸗ 
vorrichtungen, den erforderlichen Geräthen u. ſ. w. verſehen. Es 
werden auf der 38 Kilometer langen Strecke ſieben Barackenläger 
mit einer größten Belegungsfähigkeit von 4000 Arbeitern errichtet, 
und zwar zu Brunsbüttel für 500, Taterphal für 300, Stubberg 
für 2000, Hochdonn für 200, Hochdoͤrn für 300, Grünthal für 500 
und Fiſcherkathe für 200 Arbeiter. Alles find kleine Dorfichaften 
oder einzelne Häuſergruppen, in deren Nähe die Anlagen von Fähren, 
Löſch- und Ladeplätzen u. ſ. w. geplant find. Auch bei Rendsburg 
und bei Holtenau werden die Arbeiten bei eintretender günſtiger Witte⸗ 
rung ihren Anfang nehmen. Die „Danz. Ztg.“ warnt indeß vor 
Arbeiterzuzug aus der Ferne; Arbeiter ſind in nächſter Nähe in 
Ueberfluß vorhanden. Die Vermeſſungen für den Bau einer Zweig⸗ 
bahn von Kiel nach der Canalmündung bei Holtenau haben be⸗ 
gonnen. Dieſe etwa 10 Kilometer lange Bahn ſoll während der 
Bauzeit hauptſächlich zum Herbeiſchaffen von Baumaterialien dienen. 
Die Anlage einer ähnlichen Zweigbahn nach Brunsbüttel an der Elbe 
wird geplant. 

m Etat der Verwaltung der indirecten Steuern] für 
1 9 tft eine neue Forderung von 3500000 Mark angeſetzt, zur Beſol⸗ 
dung der in Folge des Branntwein⸗ und Zuckerſteuer⸗Geſetzes 


— 


eitun 


% 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. Januar 1888. 


erforderlichen neuen Beamten. In der Begründung dazu wird geſagt: 
Die Ausführung der neuen Reichsgeſetze über die Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins und des Zuckers macht eine erhebliche Vermehrung des Beamten⸗ 
perſongls bei der Zoll⸗ und Steuer⸗Erhebung und Controle nothwendig. 
Insbeſondere verlangt die Abnahme der 8 Branntweinmengen 
aus den Sammelgefäßen oder nach d eßapparaten in den einzelnen 
Brennereien, welche die alleinige Grundlage für die Feſtſetzung der Ver⸗ 
brauchsabgabe vom Branntwein bildet, das Vorhandenſein einer aus⸗ 
reichenden Zahl von neuen, praktiſch geübten und überall zuverläſſigen 
oberen Beamten. Die regelmäßige Verwendung der Oberſteuercontroleure 
zu dieſem Geſchäft würde mit zu beträchtlichen ge verfnüp 
und auch ſonſt dienftlich nicht zweckmäßig fein. Es wird deshalb beab⸗ 
ſichtigt, eine neue, zwiſchen den Aſſiſtenten und Obercontroleuxen ſtehende 
Beamtenkategorie, der „Obercontrolaſſiſtenten“ einzufügen, welche als Ober⸗ 
beamte im Sinne der Ausführungsbeſtimmungen zu dem Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz vorzugsweiſe die vorbezeichnete Abnahme der Branntwein⸗ 
mengen und die ſonſtigen regelmäßig wiederkehrenden Controlgeſchäfte 
unter der ih der Obercontroleure wahrnehmen, zugleich auch die 
letzteren in ihren Geſchäften, insbeſondere hinſichtlich der Controlirung des 
Brennereibetriebes, unterſtützen bezw. vertreten ſollen. Das Gehalt dieſer 
Beamten wird im Hinblick auf die Bedeutung und Verantwortlichkeit der 
ihnen zu übertragenden, überdies mit ſehr erheblichen Anſirengungen 
bundenen Geſchäfte im den an a Verhältniſſe zu den Beſoldun N 
übrigen Beamtenkategorien auf 2000 Mark bis Mark, im Durch⸗ 
ſchnitt 2500 Mark, eigen ſein. Außerdem ſoll für die obere Ueber: 
wachung und Leitung des Controlperſonals eine nicht unerhebliche Ver⸗ 
mehrung der Ober⸗Reviſoren, der Ober⸗Steuercontroleure, der Einnehmer, 
Aſſiſtenten und Aufſeher, ſowie die Umwandlung einer Zahl von Steuer: 
ämtern 2. Klaſſe in ſolche 1. Klaſſe erfolgen. Eine ſpecielle Ueberſicht des 
Mehrbedarfs an Beamten, welcher durch dieſe Aenderungen nothwendig wird, 
iſt dem vorliegenden Etat nicht beigegeben, weil eine genaue Beſtimmung 
der für jede einzelne Beamtenkategorie in Sugang kommenden Stellen zur 
Zeit für noch nicht möglich erklärk wird, da die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Branntwein teuergeſetz überhaupt noch ausſtehen. Zur Erweiterung 
von Abfertigungs⸗ und Niederlageräumen, ſowie zur Errichtung neuer 
öffentlicher Niederlagen aus Pat der neuen Geſetzgebung über die 
Branntweinſteuer iſt eine neue For rung von 1000 000 Mark angeſetzt, 
da die Aufnahme des unter ſteuerlicher Controle ſtehenden Brannkweins 
in öffentliche Niederlagen, theils die Erweiterung ſchon vorhandener Nieder⸗ 
lageräume, theils die Errichtung neuer, den Anforderungen des Verkehrs 
entſprechender Niederlage⸗Etabliſſements an denjenigen Orten, für welche 
ein Bedürfniß hierzu vorliegt, erfordert. Unter den übrigen neuen Forde⸗ 
rungen im Etat der Verwaltung der indirecten Steuern iſt eine von 
Mark zum Erwerb eines neuen 1 für das Haupt⸗ 
Steueramt für inländiſche Gegenstände in Berlin erwähnenswerth. 


ee das Verhältniß der adeligen zu den bürgerlichen 
Offizieren!] in der preußiſchen Armee findet man in der neueſten Rang⸗ 
und Quartierliſte folgende intereſſante Angaben: Unter den Generalen 
der Infanterie und Cavallerie befindet ſich kein Bürgerlicher; von den 
Generallieutenants find 5 5,7. pCt.), von den Generalmajors 23 (195 pCt.) 
bürgerlich; 1887 waren 17,9, 1 15,2 pCt. der Generalmajors nicht 
adelig. Unter den Oberſten find 91 (32,5, 1887 30,0, 1886 28,5 5813 
bürgerlich, unter den Oberſtlieutenants 1 ; 
und unter den Majors 561 (47,1 1887 44,5, 1886 48,5 pCi.); im Ganzen 
find alſo unter den Stabsofſizieren 782 oder 43,8 pCt. (1887 711 oder 
423 pt.) bürgerlich. Ganz ohne bürgerli 
Zeit das 1. Garde⸗Regiment z. F., das Garde Ja 
Schützen⸗Bataillon, ſämmtliche Garde⸗Cavallerie⸗ 
nahme des \ t 
oner⸗Regiments, das einen bürgerli 
und 6. Küraſſier⸗, das 3., 12. und 
das 3. und 13. Ulanen⸗Regiment. 


[Beſoldungsverbeſſerungen für Eiſenbahnbeamte!] werden 
im neuen Etat nur ſehr ſpärlich ausgeworfen. Die Stellen der Caſſirer 
bei den Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen ſind von denjenigen der Buch⸗ 
halter und Eiſenbahn⸗Secretäre getrennt nachgewieſen, und zwar mit 
einem erhöhten Normalgehalte von 3000 Mark bis 3600 Mark, durch⸗ 
ſchnittlich 3300 Mark, gegenüber dem 8 Normalgehalte von 2100 
Mark bis 3600 Mark, durchſchnittlich 2850 N \ 
der Kaſſendiener bei den Eiſenbahn⸗Haupt⸗ und Betriebskaſſen von 
denjenigen der Bureaudiener ausgeſondert und ebenfalls mit einem er 
höhten Normalgehalte von 960 Mark bis 1200 Mark, durchſchnittlich 1080 
Mark, gegenüber dem ſeitherigen Gehalte von 900 Mark bis 1050 Mark, 
durchſchnittlich 975 Mark, beſonders e e worden. Der Mehr- 
aufwand, welcher durch die Erhöhung der Gehälte 
kaſſirer und die Kaſſendiener verurſacht wird, uf 05 ür das Etats⸗ 
jahr 1888/89 auf rund 14000 Mark. Bei der Klaſſe der Lademeiſter, 
welchen, als den verantwortlichen Beamten der Güterſchuppen mit werth⸗ 
vollen Gütermaſſen, wichtige Verrichtungen obliegen, iſt hinter dem 
ordentlichen Höchſtgehalte der Vermerk: „ausnahmsweife bis 1500 Mark“ 
eingeſchaltet worden, um ſolchen älteren Beamten, welche ſich in dieſen 
Stellungen gut bewährt haben, nachdem ſie eine Zeit lang im Bezuge 
des ordentlichen Hardi eh geweſen find, ein höheres Ausnahmegehalt 
gewähren zu können. Der Aufwand an Gehalt für die Telegraphiſten 
und Lademeiſter iſt — das Etatsjahr 1888 89 nicht nach der Summe der 
Durchſchnittsgehälter, ſondern nach Dienſtaltersſtufen veranſchlagt 
worden. Es werden die Telegraphiſten, deren Gehalt ſich in ſieben Sätze 5 
ftuft, je drei Jahre in dem Bezuge des Gehalts der erſten bis einſchließlich 
ſechsten Stufe, die Lademeiſter, für welche fünf b. ebräuch⸗ 
lich ſind, je fünf Jahre in dem ge des Gehalts der erſten und 
zweiten und je ſechs Jahre in dem Bezuge des Gehalts der dritten 
und vierten Stufe verbleiben, während der Reſt der Dienſtjahre bei 
beiden Beamtenklaſſen auf den de 0 des ordentlichen Höchſtgehalts enk⸗ 
fällt. — Da die Ausſchüttung der Gehälterfonds 2. ienſtaltersſtufen 
ſich nach den bisherigen Erfahrungen gut bewährt und als 1 
geeignet erwieſen hat, den vielfachen Unzuträglichkeiten, welche bei den 
eigenthümlichen Verhältniſſen des Eiſenbahndienſtes mit dem Regultrungs⸗ 
verfahren nach Gehaltsklaſſen für die Eiſenbahnbeamten ſich ergeben, mit 
Erfolg vorzubeugen, ſo iſt in Ausſicht genommen, das veränderte Verfahren 
nunmehr vom 1. April 1888 ab auch auf die ſeither noch nicht berückſich⸗ 
tigten Beamtenklaſſen des äußeren Eiſenbahndienſtes auszudehnen. Es 
ſind dies die Klaſſen der one von Stationen 1. Klaſſe, Vorſteber 
von Stationen 2. Klaſſe, und Schiffscapitäne 1. Klaſſe, Statlons⸗Aufſeher 
und Stations⸗Aſſiſtenten, ſowie Schiffscapitäne 2. Klaſſe, Bahnmeiſter, 
Telegraphen⸗Aufſeher, Stations⸗Kafſenrendanten und Güterexpeditions⸗ 
Vorſteher, Stations⸗Einnehmer und Güter⸗Expedienten, ſowie Güter⸗ 
Kaſſirer, Werkſtätten Vorſteher, Werkmeiſter, Materialien = Verwalter 
1. Klaſſe und Materialien⸗Verwalter 2. Klaſſe. Von einer Veranſchlagung 
des Gehaltsaufwands nach Dienſtaltersſtufen hat jedoch für das Clats⸗ 
jahr 1888/89 noch abgeſehen werden müſſen, weil die Erhebung zur Feſt⸗ 
3 der Zeiträume für das Aufrücken in der Gehaltstafel noch nicht 
abgeſchloſſen find. Es wird angenommen, daß Ueberſchreitungen des na 
den ſeitherigen Grundſätzen veranſchlagten Aufwandes, welche in einigen 
Bezirken eintreten ſollten, durch Erſparniſſe in anderen Bezirken ausge⸗ 
— . — werden. Aus dieſem Grunde ſind die Gehälter der genannten 
Beamtenklaſſen bei allen für Rechnung des Staates verwalteten Eiſen⸗ 
bahnen innerhalb jeder Etatspoſition für übertragbar erklärt worden. 
Soweit etwa einzelne Beamte bereits einen böheren Gehalteſagz 5 
als ihnen demnächſt nach der Dienſtalterstaſel zuſtehen wird, iſt der 
ſelbſtredend den Beamten zu belaſſen. 


Croſſen a. O., 16. Januar. [Eine grauenerregende That] iſt 
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Hinterthür in das Haus des Gemeindevorſtehers Kaſchube, paſſirte zus 


die Stube links, worin eine alte Frau ſchlie 0 
e BE 
g anſtoßende Schlafgemach der Kaſchube'ſchen Eheleute 

ein. Auf die Frage des erſchreckten Ehemanns, was er wolle, antwortete 


der p. Räbiſch: „Ich ſchlage Euch Alle todt.“ Im Hemde ſuchte nun der 
Thür zu gelangen, um den 


überfallene Gemeindevorſteher nach der nahen 
ihn 1 ae wüthenden Räbiſch aus dem Hau zu locken und bei 
dieſer Gelegenheit Hilfe von ſeinem nahewohnenden Bruder herbeizuholen. 
Der Räbiſch folgte dem Fliehenden bis außerhalb des Hauſes, welchen 
Zeitpunkt die Frau Kaſchube und ihre Tochter dazu benützten. die Haus: 
thür von innen zu verriegeln. Der Wahnſinnige gab aber feine Verfolgung 
bald auf, um zurückkehrend mit Hilfe des Beiles gewaltſam das Fenſter 
zu öffnen und durch das letztere wiederum in das Haus einzudringen, wo 
es dem Unhold gelang, mit mehreren ſcharfen Beilhieben auf den Schädel 
die circa fünfzigjährige Frau Kaſchube zu ermorden. Auch die zwanzig: 
ährige Tochter, ein kräftiges Mädchen, wurde durch einen Beilhieb ſchwer 
m Geſicht verletzt, es gelang ihr aber, ſich den Händen des Mörders zu 
entwinden und zum Nachbar zu flüchten. Erſt auf wiederholte Auffor⸗ 
derung der herbeieilenden Nachbarn verließ der Mörder den Ort der ent⸗ 
nun That wieder durch das 1 Fenſter und nicht ohne Ge⸗ 
ahr gelang es ſodann, denſelben zu ergreifen und zu feſſeln. Die 
Obduction der Leiche der Ermordeten iſt bereits erfolgt, auch war die 
Gerichtscommiſſion bald am Thatorte anweſend. Der Mörder wurde 
gen Nachmittag gefeſſelt durch den Bezirksgendarmen in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. Der Räbiſch ſoll ſchon einmal in einer 
Irrenanſtalt internirt geweſen fein, auch in letzter Zeit ſoll ſeine Abführung 
in eine ſolche ſich ſchon als nothwendig herausgeſtellt haben, der großen 
Koſten wegen iſt aber ſeitens ſeiner Angehörigen davon Abſtand genommen 
worden, zumal er auch nicht gemeingefährlich erſchien. 

Poſen, 17. Jannar. [Socialiſtenproceß.] Nach Eröffnung der 
Sitzung am Sonnabend, den 14. d. N, meldete ſich 5 Ali Zeuge 
Tiſchler Grzadkiewicz aus Berlin. Derſelbe bekundete zunächſt auf Be⸗ 
ragen, daß er mit keinem der an Gerichtsſtelle anweſenden J e⸗ 

rohen habe und nicht wiſſe, worüber er vernommen werden ſolle; als: 
dann ſagte er aus, daß Naporra, den er damals nur als Tiſchlergeſellen 
kannte, eines Abends nach Auflöſung einer Verſammlung zu ihm in die 
Wohnung gekommen ſei, es kann dies Anfang Januar v. J. geweſen fein, 
und geäußert hätte, da unten auf der Straße ſei Revolution, und etwas 
ſpäter, wenn wir Säbel und Stöcke hätten, könnten wir losſchlagen. — 
Naporra hierüber befragt, en die Möglichkeit zu, eine ſolche Aeußerung 
gethan zu haben. Polizei⸗Inſpector Glaſemann gab auf Befragen und 
nach Durchſicht ſeiner Notizen an, daß hier in Poſen nur ein Exemplar 
der „Röwnose* (Freiheit) und zwar bei der bei Janiſzewski im Jahre 1881 
abgehaltenen Hausſuchung gefunden worden ſei; Janiſzewski giebt dies als 
richtig zu. Darauf wurde für den Reſt der Verhandlung die Oeffentlich⸗ 
keit gusgeſchloſſen. — Geſtern meldete ſich nach Eröffnung der Sitzung 
der Schutzmann Naporra und erklärte, er habe am Sonnabend an feine 
Frau telegraphirt, ihm die Notizen über die am 6. Janugr 1887 abgehaltene 

erſammlung und über ſeine Thätigkeit an dieſem Abende zu ſenden. Am 
Sonntag habe er dieſe Notizen erhalten und überreichte ſie dem Herrn 
Vorſitzenden. Er habe ſich noch einmal reichlich an der Hand der Notizen 
die Sache überlegt und könne heute mit gutem Gewiſſen ſagen, eine ſolche 
Aeußerung, wie ſie Miaskowski bezw. Grzadkiewiez bekundek haben, nicht 

ethan zu haben. Seine Notizen habe er in der Regel an demſelben 
Abende in ſeiner Wohnung gemacht und am nächſten Morgen ſeinem Vor⸗ 
geſetzten, dem Criminalcommiſſarius Schöne, den Berichtentwurf vorgelegt, 
worauf er nach Genehmigung des Herrn Schöne den Bericht fertigte und 
der vorgeſetzten Behörde überreichte. Darauf wurde die telegraphiſche 
Ladung des noch nicht erſchienenen Tiſchlers Johann Szymanski aus 
Berlin beſchloſſen und ſodann die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Bei der 
heutigen Eröffnung der Sitzung war der Zeuge Szymanski erſchienen 
und bekundete zunächſt, daß er mit keinem der hier anweſenden Zeugen, 
insbeſondere nicht mit dem Arbeiter Szymanski, ſeinem Couſin, vorher 
geſprochen habe. Er ſagte ſodann aus, daß er mit ſeinem Couſin 
öfter das Zakrzewski'ſche Reſtaurationslocal des Abends beſucht habe, 
weil er dort Polen fand, er auch den Zakrzewski ſelbſt ſeit dem Jahre 
1875, als derſelbe noch Tiſchler war, kenne. Dort habe er einmal den 
ihm als Tiſchlergeſellen bekannten Naporra getroffen; derſelbe habe ihm 
von ſocialiſtiſchen Sachen erzählt, worauf er ihm erwidert habe, 
er ſolle ihn in Ruhe laſſen, er wolle von der ganzen Sache nichts 
wiſſen. Naporra habe Schnaps und Bier zum Beſten gegeben, allein ein 
Flugblatt habe er weder ihm noch ſeinem Vetter zugeſteckt. Naporra 
befragt, erklärte, daß er wohl Schnaps und Bier Au Beſten gegeben 
habe, aber nicht mehr, als die übrigen, in deren Geſellſchaft er ſich be⸗ 
fand, er habe ſich nur revanchirt; er habe ſogar auch einige Male feine 
Zeche bei Zakrzewski nicht bezahlt, vielmehr dieſelbe von Zakrzewski 
notiren laſſen. Hierauf beantragte der Herr Erſte Staatsanwalt die Ver⸗ 
leſung der Ausſage des vernommenen Vetters des Szymanski, welcher 
ausdrücklich bekundet habe, daß Naporra ihm an jenem 


Singakademie. 


Cherubini's Requiem iſt für den Theil des Publikums, welchem 
die internen Aufführungen der Singakademie verſchloſſen find, fait eine 
Novität. In Kirchenconcerten greift man für gewöhnlich zu dem 
Mozart'ſchen, obſchon dieſes — von dem rein muſikaliſchen Gehalt 
abgeſehen — zum Theil noch unkirchlicher iſt als das Cherubiniſche. Ein 
exaltirter Franzoſe hat ſich zwar einmal zu dem Ausſpruche verleiten 
laſſen, Paleſtrina würde, wenn er im 19. Jahrhundert gelebt hätte, 
componirt haben wie Cherubini, aber, wer Paleſtrina und feine Zeit 
etwas näher kennt, wird darüber nicht in Zweifel ſein, daß Cherubini 
einen Vergleich mit ſeinem Landsmann aus dem 16. Jahrhundert 
nicht im Entſernteſten aushält. Cherubini's compoſitoriſche Thätigkeit 
war viel zu ſehr zecſplittert, als daß er auf einem Gebiete das Höchſte 
hätte erreichen können. Man ſagte von ihm ſcherzweiſe, er pflege in 
der Kirche ſein Dejeuner und im Theater ſein Souper einzunehmen. 
In ſeinen Opern vermag er nie den Kirchencomponiſten ganz und 
gar zu verläugnen, und ſeine Werke für die Kirche ſind wiederum von 
theatraliſchem Applomb nicht frei. Neben Sätzen, welche man be⸗ 
züglich der claſſiſchen Reinheit des Stiles muſtergiltig nennen muß 
(Introitus des Requiem u. ſ. w.), findet man doch auch Stellen, wo 
man es dem Componiſten anmerkt, daß er lediglich Effect machen 
wollte, ſei es durch überraſchende Rhythmik, grelle Inſtrumentation, 
geſuchte Auffaſſung der Textesworte oder ähnliche Hilfsmittel, deren 
der firenge Kirchenſtil entbehren kann und nach kirchlicher Auffaſſung 
entbehren muß. Wärme des Gefühls iſt Cherubini's Sache nie geweſen; 
ſeinen Opern, wie ſeinen Kirchencompoſitionen haftet ſtets etwas von 
der Kälte des Marmors an. Die trockene Verſtandesarbeit, das 
Spielen mit contrapunktiſchen Formeln ſtellt ſich gerade da oft ein, 
wo man einen Appell an das Gefühl, an das Herz erwartet. 
Sätze, wie „Recordare, Jesu pie“ ſind, als abſolute Muſik betrachtet, 
intereſſant zu nennen, aber mit dem Sinn der Worte nur in ſehr 
lockerer Beziehung; die dazu verwendete Begleitungoſigur wird durch 
unaufhörliche Wiederholung ſchier zu Tode gehetzt. Trotz dieſer zu 
bemängelnden Einzelheiten nimmt dennoch das Cherubiniſche Requiem 

noch immer einen Ehrenplatz in der kirchlichen Concert⸗Litteratur ein, 
und wenn Chor und Orcheſter ihre Aufgaben fo prompt und gewiſſen⸗ 
haft löfen, wie es am vorigen Dinstag unter Prof. Dr. J. Schäffer's 
Leitung geſchah, ſo wird man das Werk, unter deſſen Vorzügen der 
der Knappheit und gedrungenen Kürze nicht der kleinſte iſt, gern und 
theilweiſe ſogar mit Erbauung hören. 

Mendelsſohn's Sinfonie⸗Cantate „Lobgeſang“ hat nie die Bedeu⸗ 
lung erlangt, wie fein Elias, Paulus und andere größere geiſtliche 
Chorwerke. Von den drei einleitenden Inſtrumentalſätzen ſpricht der 
erſte trotz feiner allzugroßen Länge am meiſten an; er athmet geſunde 
Friſche und Kraft und ſpielt nur gelegentlich ein wenig ins Sen⸗ 
imentale. Das Allegretto und Adagio hingegen erinnern in ihrer 
ganzen Geſtaltung allzuſehr an jene ſpeciſiſch Mendelsſohn ſchen Eigen: 
thümlichkeiten, die wir in den Liedern ohne Worte allenfalls toleriren, 
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lntrag, die fünf Criminalbeamten aus Ber 
die gen Zeugen aber Ka entlaſſen. Der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Flatau widerſprach dieſem Antrage. Seiner 3 nach würden 
nicht allein die Criminalbeamten, ſondern auch noch von den Zeugen die 
Tiſchler Miaskowski und Grzadkiewiez und der Arbeiter Martin 
Szymanski zur Aufklärung von etwaigen Widerſprüchen möglicherweiſe 
nochmals vernommen werden müſſen, gegen die Entlaſſung der übrigen 
fünf Zeugen habe er nichts einzuwenden. Der Gerichtshof beſchloß, dieſe 
letzteren fünf Zeugen zu entlaſſen, lehnte aber die Fin eng der übrigen 
eugen ab. Hierauf erklärte der Vorſitzende, daß in der Verleſung der 
Schriften würde A werden, und die Oeffentlichkeit dabei ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Dieſe Verleſung wird vorausſichtlich am Sonnabend beendet 
ſein, ſo daß am künftigen Montage die Plaidoyers beginnen werden. 
Poſen, 17. Januar. 5 — 1 n 
wird gegenwärtig bekanntlich bereits in vielen Volksſchulen polniſchen 
Kindern in deutſcher Sprache ertheilt; es geschont dies auf Grund der 
Oberpräſidialbeſtimmungen vom Jahre 1873, wonach polniſchen Kindern, 
wenn ſie ſoweit in der Kenntniß der deutſchen Sprache vorgeſchritten ſind, 
daß ſie dem Religionsunterricht in dieſer Sprache zu folgen im Stande 
fa, diefen Unterricht mit Genehmigung der königlichen Regierung in 
eutſcher Sprache erhalten können. Der „Dziennik So meint nun mit 
Rückſicht darauf, daß der Erzbiſchof der neulichen Deputation gegenüber 
erklärt hat: er habe die amtliche Zuſicherung erhalten, daß die Verfügun 
in Betreff der Aufhebung des polniſchen Sprachunterrichts ſich nicht au 
den Religionsunterricht beziehe — es ſei nothwendig daß die Eltern der⸗ 
jenigen Kinder, welche trotzdem den Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache erhalten, ſich an den Erzbiſchof mit der Bitte wenden, daß er 
durch ſeinen Einfluß dahin zu wirken ſich bemühe, daß die polniſchen 
Kinder den Religionsunterricht in polniſcher Sprache empfangen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 16. Januar. [Ein merkwürdiges Attentat.] Ueber ein 
Ereigniß, das ſich Sonnabend Abend in Döbling bei Wien begeben hat 
und das noch einer Aufklärung bedarf, wird berichtet: Seit einigen Jahren 
wohnt in der Villa Oberdöbling, Hirſchengaſſe 28, der Rentier Carl Curio 
mit ſeiner aus Gattin und zwei Kindern beſtehenden Familie. Herr Curio, 
ein Mann von vierzig Jahren, iſt ein BEN er Belgier und als ver: 
mögend, ſowie als Kunſtmäcen und Liebhaber der Muſik bekannt. Vor 
einiger Zeit hat er dem ihm befreundeten bekannten Landſchaftsmaler und 


Illuſtrator Joſef Johann Kirchner in feiner Villa ein Atelier und eine 


Wohnung eingeräumt. Sonnabend Abend wollte Herr Curio mit Herrn 
Kirchner einen Ball beſuchen Um ½9 Uhr verließen beide Herren das 
Haus und gingen durch den Park gegen das rückwärts in die Kreindlgaſſe 
führende Gartenpförtchen zu. Durch den eiſigen Boden war nur ein 
ſchmaler Weg für eine Perſon benutzbar, und Herr Curio ging voran. 
Der Maler folgte ihm. Plötzlich fühlte Herr Curio einen heftigen Schlag 
gegen das Hinterhaupt. Er rief um Hilfe und wurde von den herbei⸗ 
geeilten Hausleuten in die Wohnung zurückgebracht. Da der Rentier 
aus einer Wunde am Hinterkopfe ſtark blutete, holte man ſchleunigſt 


Aerzte, welche die Wunde unterſuchten und die Erklärung abgaben, daß 
ſie allem Anſcheine nach nicht bedenklich ſei. 
ferner dahin, daß die Verletzung dem Herrn Curio mit einem ſcharfen 
Inſtrumente zugefügt worden fein dürfte. Auf dem Thatorte fand man 
jedoch kein ähnliches Inſtrument, wohl aber den rückwärts durchſchlagenen 
Chapeau⸗Claque des Rentiers, ſowie deſſen Stock und den Stock des 
Herrn Kirchner. Was nun den Vorfall einigermaßen myſteriös geſtaltet, 


Das Gutachten lautete 


iſt der Umſtand, daß der Begleiter des Verletzten, der einzige Zeuge, der 
ie Perſon des Thäters Angaben zu machen 
im Stande wäre, ſeit jener Stunde vermißt wird. Herr Curio wurde in 
Folge eines Ausſpruches der Aerzte bisher noch keinem Verhöre unter⸗ 
zogen, da man jede Aufregung vermeiden will. — Einer ſpäteren Meldung 
zufolge gewinnt die Anſchauung immer mehr an Wahrſcheinlichkeit, daß 
Kirchner, vielleicht in Folge eines Streites den Schlag gegen Herrn Curio 
geführt habe. Herr Curio ſoll nämlich thatſächlich, unmittelbar bevor er 
verwundet worden war, einen heftigen Wortwechſel mit Kirchner gehabt 
haben, und es wird angenommen, daß Kirchner bei der leichten Erregtheit, 
die ſeit längerer Zeit an ihm bemerkt wurde, gegen Herrn Curio, während 
dieſer in der Beet den Park durchſchritt, von rückwärts den Schlag 
führte. Der Zuſtand des Herrn Curio giebt übrigens zu keinerlei Be⸗ 
ſorgniſſen Anlaß. Ueber den Aufenthalt Kirchner's hat man bisher keinerlei 
Anhaltspunkte gewinnen können, und man beſorgt, daß er Hand an ſich 
gelegt habe. 

[Ein Raubmordverſuch,] der am Montag Vormittags begangen 
worden, 5 großes Aufſehen. In dem Hauſe Nr. 7 in der Neu⸗Thor⸗ 
gaſſe wurde das Dienſtmädchen Julie Kuhnert ſchwer verwundet an⸗ 
getroffen. Dem Dienſtgeber der Kuhnert, Herrn Iſidor Graf, wurden 
aus einem Kaſten, der mit einer Hacke aufgeſprengt worden war, Schmuck⸗ 
gegenſtände im Werthe von mehr als 5000 Fl. geraubt. Zeuge des 
Raubes war das 2½ jährige Söhnchen des Beſchädigten, der kleine Ernſt 


Graf. Das Kind . daß „der garſtige ſchwarze Mann den Kalten 
aufgebrochen, die ſchönen Sachen zu ſich geſteckt und die Etuis auf den 
Fußboden geworfen habe.“ Herr Graf hat außer der Köchin Julie Kühnerf 
noch ein zweites Dienſtmädchen. Dieſes letztere, mit dem Vornamen 
Marie, war, nachdem früher ihre Herrſchaft das Haus verlaſſen hatte, vor 
halb 10 Uhr fortgegangen, um die Einkäufe für den Mittagstiſch zu be⸗ 
ſorgen. Julie Kühnert blieb mit dem kleinen Ernſt allein zurück. Als 
nun nach ungefähr einer Stunde das Stubenmädchen heimkehrte, fand es 
zu ſeiner rosten Verwunderung die Wohnungsthüre offen und nur ans 
gelehnt. Das Mädchen ging durch die Küche in das Dienſtbotenzimmer 
und ſah dort zu ſeinem rösten Schrecken zur Kuhnert auf den Polſtern 
im Bette liegen, und neben dieſem kniete der kleine Ernſt und ſchluchzte. 
Marie erkannte augenblicklich an dem leichenfahlen Geſichte der Köchin, 
ſowie an deren blutigen Kleidern, daß während ihrer 1 Abweſenheit 
ſich etwas Außergewöhnliches ereignet haben müſſe. Sie ſchlug Lärm, es 
eilten die Nachbarn herbei und man berief ſchleunigſt den in der Nähe 
wohnhaften Arzt Dr. Hochſinger, der im Vereine mit dem unmittelbar 
darauf erſchienenen Polizei⸗Bezirksarzte Dr. Deimel der Verwundeten enk⸗ 
Bann Hilfe leiſtete. Ungefähr um halb 10 Uhr Vormittags fei die 
Wohnungsglocke gezogen worden. Das Mädchen ſah durch das Guckloch auf 
den Corridor und erblickte dort einen elegant gekleideten Mann, der mit Hrn, 
Graf in einer dringenden Angelegenheit zu ſprechen wünſchte. Julie K. will 
nun die Thür geöffnet, den Fremden, der durchaus nicht verdächtig ausſah, 
in das Vorzimmer treten laſſen und 8 dann mitgetheilt haben, daß weder 
Herr Graf noch deſſen Gattin zu Hauſe anweſend ſeien. Der Unbekannte, 
der gewählt im norddeutſchen Dialect ſprach, verlangte nun Tinte, Feder 
und Papier, da er für Herrn Graf etwas niederſchreiben wolle. Als das 
Mädchen mit den gewünſchten Schreibrequiſiten in das Schlafzimmer, in 
welches es den Mann geführt hatte, trat, wurde, kaum daß die Köchin die 
Schwelle überſchritten hatte, ein Revolverſchuß gegen ihre Bruſt abgefeuert. 
Eine Detonation will ſie nicht gehört, ſondern nur einen ſtechenden Schmerz 
geübt haben. Papier, Feder und Tintenbehälter ſtellte fie noch in eine 
cke des Fenſterbreltes in einem ſchmalen Gange vor dem Vorzimmer, 
worauf fie, ohne um Hilfe zu rufen, ſich in das Dienſtbotenzimmer mühs 
ſam ſchleppte und dort ins Bett legte. Von dieſem ſchmalen Gange durch 
das Vorzimmer und die Küche bis zum Bett in dem Dienſtbotenzimmer 
konnte man auch deutlich Blutſpuren auf dem Fußboden ſehen. Der kleine 
Ernſt Graf war mit dem Fremden allein im er geblieben, und mas 
diefer dort gethan, iſt durch die Ausſage des Kindes bekannt. Mit einer 
gewöhnlichen Hacke, die zum Verkleinern des Holzes dient, und welche 
früher in einem Winkel der Küche ſtand, hat der Attentäter den Kaſten 
aufgeſprengt, den Schmuck geraubt und ſich dann aus dem Staube ger 
macht. Die Hacke blieb auf dem Thatort zurück, die Mordwaffe hingegen, 
den Revolver, ſcheint der Verbrecher mitgenommen zu haben, da er nirgends 
im Hauſe gefunden werden konnte. Ob die Angaben der Verwundeten 
vollkommen der Wahrheit entſprechen, iſt keineswegs feſtgeſtellt. Es 
ſprechen verſchiedene Umſtände dafür, daß Julie Kuhnert ſich nicht ganz 
offen, ſondern mit einem gewiſſen Rückhalt ausſpricht und den Thäter 
aus irgend einer Urſache ſchonen zu müſſen glaubt. — Der Verdacht, 
das Verbrechen begangen zu haben, richtete ſich gegen einen Mann, be 
dem die Kuhnert früher gewohnt hatte und der zur kritiſchen Zeit geſehen 
wurde, als er das Haus Neuthorgaſſe Nr.? verließ. Er wurde in der 
Nacht vom Montag zum Dinstag verhaftet. Der Verdächtige heißt Alfred 


Frankenſtein. 
Frankreich. 


Paris, 16. Jan. [Die Interpellation Lamarzelle.] Auf den 
Ausgang der heutigen n über die Interpellation La⸗ 
marzelle am meiſten geſpannt waren erklärlicher Weiſe die Mitglieder des 
Pariſer Gemeinderaths. Schon von 1 Uhr an waren die autonomiſtiſchen 
und ſocialiſtiſchen Mitglieder deſſelben im Stadthauſe verſammelt, und auf 
dem Platze davor harrten in nicht geringerer Spannung ihre Anhänger. 
Die Regierung hatte zur Vorſicht polizeiliche Maßregeln getroffen. — Der 
Interpellant Lamarzelle erinnerte an die revolutionären Kundgebungen, 
die auf den Congreß einen Druck ausüben ſollten, daß Ferry nicht zum 
Präſidenten der Republik gewählt würde. Die Urheber der Interpellation 
wollten jedoch aus Rückſicht auf Ferry blos die grundſätzliche Frage er⸗ 
örtern. Lamarzelle führt mehrfache Aufrufe an, die für den Fall von 
Ferry's Wahl zur Empörung aufreizten, und weiſt ſodann nach, daß der 
Pariſer Gemeinderat) gemeinſchaftliche Sache mit den Anſichten der auf- 
ſtändiſchen Bewegung gemacht hätte. Der Gemeinderath habe ſich am 
1. December in Permanenz erklärt und am 2. December Maßregeln gegen 
die Polizei ergriffen; als die Botſchaft Grövy's erſchien, habe ſich der Ge⸗ 
meinderath im Stadthauſe mit den Abgeordneten der Revolutionscomites 
verſammelt; man habe Abſendung einer Abordnung an die Deputirten von 
Paris am 3. December beſchloſſen; während des Congreſſes ſei der Vor⸗ 
ſtand des Gemeinderaths wieder in Permanenz und im Saale nebenan 
ſeien die Abgeordneten der Revolutionscomités verſammelt geweſen. Es 
ſei demnach vollkommen erwieſen, daß der Gemeinderath gemeinſchaftliche 
Sache mit der aufrühreriſchen Kundgebung gemacht hätte. Redner ver⸗ 


mit denen wir uns aber an ſo ernſter Stelle nicht zu befreunden 
vermögen. Im weiteren Verlaufe wird dieſer Ton noch einmal in 
dem Duett der beiden Soprane angeſchlagen, die eigentlichen Chor⸗ 
ſätze hingegen fließen froh, freudig und glänzend dahin. Sie ver⸗ 
langen von den Sängern das Einſetzen der ganzen Kraft, ſtellen an 
die Ausdauer der Stimmen die weitgehendſten Anforderungen und über⸗ 
ſchreiten dennoch nie die Grenzen des Zuläſſigen. Unter den Soloſtimmen 
iſt der Tenor mit unverkennbarer Vorliebe behandelt; die Haupt⸗ 
ſtelle „Wir riefen in der Finſterniß“ iſt dem Beſten ebenbürtig, was 
Mendelsſohn auf dem Gebiete geiſtlicher Muſik geleiſtet har. — Die 
Ausführung des Werkes ſeitens des Chors, der Soliſten und des 
Orcheſters war eine durchaus gediegene und gelungene. Die beiden 
Sopranſoli wurden von Frl. Lange und Frau Springer nicht nur 
muſikaliſch correct, ſondern auch mit wohlthuender Wärme der 
Empfindung geſungen. Bezüglich der Ausſprache fand ſich in dem 
Duett „Ich harrete des Herrn“ eine Differenz vor, deren Ausgleichung 
wünſchenswerth geweſen wäre. Die Oberſtimme ſang conſequent: „er 
neichte ſich zu mir“, während die Unterſtimme ebenſo conſequent 
„neigte“ ausſprach; der Chor neigte ſich ebenfalls der letzteren Anſicht 
zu. — Herr Concertſänger Hauptſtein aus Berlin ſang den Tenor⸗ 
part im Mendelsſohn'ſchen „Lobgeſang“ mit feſter, in der Höhe jedoch 
nicht immer mühelos anſprechender Stimme. Die Arie aus Paulus 
„Sei getreu bis in den Tod“, um deren Begleitung ſich Herr Heyer 
beſonders verdienſtlich machte, war in rein muſikaliſcher Beziehung 
unanfechtbar, wurde aber in ihrer Wirkung durch eine gewiſſe Trocken⸗ 
heit des Ausdrucks weſentlich beeinträchtigt. — Daß das Orcheſter 
ſeinen Verpflichtungen vollauf nachkam, iſt bereits oben bemerkt 
worden; zu moniren iſt die Unachtſamkeit der zweiten Clarinette, die 
in Nr. 6 des Requiems einen wichtigen Paſſus e blieb. 


ohn. 


Oscar von Nedwig und fein neueſtes Werk. 


Der Prinzregent von Baiern hat dem Dichter Oscar von Redwitz 
ein ſehr hübſches Anerkennungsſchreiben für deſſen neueſten Roman 
„Hymen““) geſandt, hübſch für den Empfänger, aber noch hübſcher 
für den Abſender; denn nach den Geſchichten vom Maximiliansorden 
und der Behandlung von Männern, wie Paul Heyſe und Graf 
Schack, nach dem Maßſtabe des Hofdienſtes, allerdings nur ſeitens des 
Herrn von Perfall, der immerhin post hoc, ergo propter hoc einen 
hohen Orden erhalten hat, konnte es der gegenwärtige Leiter des 
baieriſchen Staatsweſens als ein Bedürfniß empfinden, zu beweiſen, 
daß er die Dichtkunſt zu ſchätzen wiſſe. Anzengruber, deſſen Aufnahme 
in den Maximiliansorden feine Brüder in Apoll vorgeſchlagen hatten, 
ward wegen ſeiner Ungläubigkeit zurückgewieſen. Oscar von Redwitz 
dagegen, der freilich längſt dem Maximiliansorden angehört, iſt durch 
einen ſehr warmen Brief des Prinzen Luitpold ausgezeichnet worden. 
Vermuthlich hat der Prinzregent nur von dem Dichter der „Ama⸗ 
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ranth“ und des „Liedes vom neuen deutſchen Reich“ geredet, ohne 
deſſen „Odilo“ zu kennen. Sonſt würde er vielleicht wahrgenommen 
haben, daß im Punkte der Ungläubigkeit heute kaum ein Unterſchied 
beſteht zwiſchen dem annoch wohlgelittenen Freiherrn und dem ver⸗ 
fehmten Dichter des „Pfarrers von Kirchfeld“. 

Selten hat ein deutſcher Dichter und Denker innere Wandlungen 
erfahren, wie Oscar von Redwitz; ſelten nimmt der geiſtige Kampf 
jenen Entwickelungsgang, wie bei dem Streiter, deſſen weihrauch⸗ 
duftige „Amaranth“ ihn einſt über Nacht zum berühmten Manne 
machte. Es iſt oft vorgekommen, das der junge Moſt ſich 
wild gebährdet, daß der Stürmer und Dränger alle Schranken 
des Glaubens und der Ueberlieferung durchbricht, um mit dem 
Wachsthum der Jahre fill und beſcheiden in den Schooß 
der Kirche zurückzukehren. Die „alte Betſchweſter“ iſt eine bekannte 
Erſcheinung auch unter den Dichtern. Redwitz hat den umgekehrten 
Weg zurückgelegt. Er hat als frommes, rechtgläubiges, von tiefſter 
Inbrunſt erfülltes Gemüth begonnen, um dann im harten Kampf des 
Lebens zuerſt dem Zweifel zu begegnen und ſich endlich zur vollen 
Klarheit durchzuringen, zu einer Klarheit, welche keinen Dunſt und 
Nebel mehr verträgt und dennoch ſagen kann: Et hie dii sunt! 
Erwachſen auf dem Boden der Kirchlichkeit, iſt der Dichter empor⸗ 
geſtiegen zu den lichten Höhen der rein menſchlichen, ſchlackenloſen 
Sittlichkeit, welche den Glauben nicht verachtet, des Gemüthes nicht 
entbehrt, aber auch der Krücke des Dogmas nicht benöthigt. 

Es find jetzt nahezu vier Jahrzehnte verſtrichen, ſeit zuerſt der 
Name Oscar von Redwitz auf den Flügeln des Ruhms durch Deutſch⸗ 
land eilte. Kaum hatten unſere größeſten Geiſter einen ähnlichen 
Sturm des Beifalls wie der Entrüstung entfeſſelt, wie der kecke, 
gefühlsüberſchwängliche, liederfrohe Sänger, der im Wendepunkt einer 
religionsloſen, demokratiſchen Zeit wie ein Ritter Georg für die Kirche 
focht. Ein neuer Heiland ſchien geboren. Der junge Walter, der 
ſich von der ſtolzen, gemüthloſen, weltlichen Braut losreißt, um feine 
gläubige Amaranth heimzuführen, mußte recht eigentlich die Ver⸗ 
körperung einer Zeit ſein, in welcher die Romantik auf den Thronen 
Platz genommen hatte. Oscar von Redwitz ſchien berufen, das 
ganze „junge Deutſchland“ zu vernichten, um Schöpfer und Haupt 
der „junggermaniſchen Schule“ zu werden. Seine Gedichte wie 
ſeine erſten Dramen ſchienen dieſe Meinung zu rechtfertigen. 
Aber niemals ſollte den Dunkelmännern eine herbere Enttäuſchung 
bereitet werden als durch ihren vergötterten Liebling. Das Seiten⸗ 
ſtück zu „Amaranth“ ward „Odilo“, eine flammende Streitſchrift des 
freien Geiſtes und der natürlichen Empfindung gegen den todten 
Buchſtaben und den Kirchenglauben. Mit dieſer Schöpfung, welche 
die poetiſche Geſtaltungskraft des Dichters auf ihrer Höhe und zu 
gleich den reichſten Gedankengehalt zeigt, hatte Oscar von Redwitz 
zwiſchen ſich und der Kirche das Tiſchtuch zerſchnitten. 

Aber ſeine Muſe war darum nicht minder anmuthig und liebens⸗ 
würdig, ſondern nur natürlicher und verſtändlicher. Die Gemüths⸗ 
fülle des echten Dichters ftörte nicht mehr durch unklare Schwärmerei, 


1 bay daß die Regierung das Geſetz handhabe und den Gemeinde: 
rath auflöſe. Lamarzelle ſpricht ſodann vom Seinepräfecten, der gegen 
das Erkenntniß des Senatsrathes nicht Amtswohnung im Stadthauſe er⸗ 
2 habe, und fragt, ob die egierung zu dem Zweck die Unterſtützung 

Deputirtenkammer erwarte. Dieſe werde die Regierung erlangen, 
denn es handle ſich dabei um die Unabhängigkeit und Freiheit 
des Parlaments, die eines Tages durch die revolutionäre Gewalt 
debe en werden könnten. Dieſe Gefahr ſei keineswegs ein Hirngeſpinnſt, 

abe doch einſt die Pariſer Commune den Convent geknechtet und der 
Convent unter dem Drucke der Commune die Girondiſten ausgeliefert. 
Im vollen Pariſer Gemeinderathe habe man ſich gerühmt, man habe dem 
Congreß ſeine Wahl vorgeſchrieben. Die Communarden triumphirten über 
dieſen Sieg und wollten gegen die jetzige Republik iriſche Mittel oder eine 
vollkommen bereit gehaltene Organiſation anwenden. Das Centralcomité 
und die Arrondiſſemenscomités hätten Verzweigungen in der Provinz. 
Der Miniſter des Innern, Sarrien, tritt dieſen Ausführungen entgegen. 
Nach dem Zeugniſſe des Dr. Desprez, eines gemäßigten Mitgliedes des 
Gemeinderaths, habe die Mehrheit deſſelben niemals ernſtlich die Com⸗ 
mune herſtellen wollen; die Gefahr ſei aus der Nachgiebigkeit hervorge⸗ 
gangen, mit welcher der Vorſtand des Gemeinderaths das Comité der 
languiſten ins Stadthaus habe eintreten laſſen. Der Präfect habe ſich 
geweigert, die Schlüſſel des Stadthauſes auszuliefern und unter anderm 
auch Anordnung zum freien Verkehr im Souterrain getroffen. In keinem 
Augenblick auch ſei die Ordnung geſtört worden, in die Deputirtenfammer 
nicht eingedrungen worden. Caſſagnac: „Die Kammer war belagert!“ 
Präſident Floquet erklärt, die Kammer ſei nicht überſchwemmt worden 
und werde es auch niemals werden. Sarrien geht hiernach zu dem 
zweiten Theile der Interpellation über, der Wohnungsfrage des Seine⸗ 
Präfecten. Waldeck⸗Rouſſeau (früher Miniſter des Innern), der 
hierauf ſpricht, ſagt u. A., die Regierung dürfe der Rechten keine Zuge⸗ 
tändniſſe machen. Tirard geſteht Niemanden das Recht a anzunehmen, 
aß er fähig wäre, irgend ein Bünoniß mit den Gegnern der Republik zu 
ſchließen; ſeit den ſiebzehn Jahren, die er dem Parlament angehöre, habe 
er niemals einen Pact mit der Rechten geſchloſſen, ſelbſt nicht um Cabinete zu 
ſtürzen. Caſſagnac: Die Rechte wird auch niemals dieſes Bündniß annehmen! 
Tirard: Die Regierung will mit einer republikaniſchen Mehrheit leben, 
ihr Programm ſchließt aufregende Fragen aus und iſt auf die Prüfung 
der Geſchäftsſragen gerichtet. Hierauf geht Tirard wieder auf den Ge⸗ 
meinderath über und erſucht ſchließlich die Kammer, Dringlichkeit für das 
Geſetz zur Einſetzung des Präfecten in ſeine Amtswohnung zu bewilligen. 
Sigismund Lacroix beginnt: „Man verlangt von Kammer ein 
Votum des Grolles. Die Frage darf nicht durch einen Befehl gelöſt 
werden.“ Sigismund Lacroix ſucht zu beweiſen, daß das neue Geſetz dem 
Präfecten die Wohnung im Stadthauſe anweiſe. Er meint, auf dieſem 
Wege werde man zum Conflict gelangen (Lärm); es ſei ſtets bedenklich 
für eine Regierung, gegen den Willen don Paris regieren zu wollen, und 
ie Kammer dürfe nicht durch eine Kriegserklärung den Conflict, deſſen 
Ende man vorausſehen könne, eröffnen. Unter mehreren Tagesordnungen 
wird darauf die einfache Tagesordnung vorgeſchlagen. Tirard ver⸗ 
langt von der Kammer einen Beſchluß, der kund thue, daß die Negie: 
tung das Vertrauen der Mehrheit habe. (Unterbrechungen.) 
Wenn die einfache Tagesordnung verlangt würde, ſo habe dieſelbe ja den 
Charakter einer Tagesordnung des Vertrauens (Zuruf links: Ja), weshalb 
wolle man nun nicht eine Tagesordnung genehmigen, worin dieſes Ver⸗ 
trauen beſonders zum Ausdruck gebracht ſei? Für die Regierung ſei das 
eine Frage der Würde. Nach einer weiteren langen Auseinanderſetzung 
wird die einfache Tagesordnung mit 429 gegen 132 Stimmen verworfen. 
Erſt hiernach erfolgte die zweifache Abſtimmung über die von der Regierung 
angenommene Tagesordnung, die von Delaporte eingebracht war. 

| i Belgien. 

a. Brüffel, 16. Januar. [Die Engländer in Oſtafrika.] 
Es unterliegt heute keinem Zweifel mehr, daß in Oſtafrika ge⸗ 
waltige Umwälzungen bevorſtehen, durch welche die Handelsintereſſen 
aller Nationen werden berührt werden. Zanzibar wird ein immer 
bedeutungsvolleres Centrum. Die Engländer, die jetzt ernſtlich da⸗ 
ſelbſt Fuß faſſen, tragen ſich mit weitausſchauenden Plänen. Die 
engliſche Privatgeſellſchaft, die „Britiſh⸗Eaſt⸗African⸗Aſſociation“, hat 
daſelbſt Territorien mit einer Küſtenlänge von 350 Kilometern er⸗ 
werben und zwar in derjenigen Zone, die Deutſchland als engli- 
ſchem Einfhuſſe unterliegend anerkannt hat. Hat bisher auch nur 
Deutſchland dieſes Anerkenntniß ausgeſprochen, fo iſt es doch ſicher, 
daß keine Macht gegen das Vorgehen der engliſchen Geſellſchaft Ein⸗ 
ſpruch erheben wird. Dieſelbe will keinen freien Staat, ſondern eine 
unabhängige Colonie errichten, für welche ſie von der engliſchen Re⸗ 
gierung ſpäter die Einverleibungs⸗Urkunde fordern wird. £ Die Eng: 
länder beabſichtigen aber durchaus nicht, ſich mit der Küſte zu be 
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und der innige Adel der Anſchauung wurde nicht mehr durch düſtere 


Vorurtheile getrübt. Der Lieblingsdichter junger und alter Damen, 
welche ſich gern in verzückender Gefühlsſeligkeit berguſchen, wurde zu: 
gleich der Dichter des echten deutſchen Hauſes, welches von dem 
warmen Hauche der Liebe, der Treue, der Redlichkeit durchweht iſt. 
In der That, das iſt der Deutſche, nicht der Römling, der nun aus 
Oscar von Redwitz ſprach. Es iſt auch nicht mehr der „Jung⸗ 
germane“; er hatte die klirrenden Sporen abgelegt, noch immer 
ein Ritter; er hatte den Roſenkranz fortgeworfen, noch immer ein 
tief empfindendes Gemüth; er ſchlug nicht mehr die Augen blicklos 
gen Himmel, ſondern ſah dem Nächſten treu und warm ins Antlitz; 
fo war er ein Freund, ein Heller, ein Mahner, ein Schatz für jede 
deutſche Familie. f 

Dieſer edlen Aufgabe wird der Dichter auch in ſeinem neuen 
Romane gerecht. Im „Hausbuch“ hatte Oscar von Redwitz bereits 
Glück und Segen des deutſchen Heims beſungen; in „Haus Warten. 
berg“ verherrlichte er Mutterliebe und Geiſtesadel; in „Hymen hat 
er die hohe Auffaſſung der Familienliebe, die deutſche Ehe meiſterhaft 
geschildert, die deuiſche Treue in grellem Gegenſatze zu der leichtfertigen, 
ſitenloſen Lebensgemeinſchaft gemalt, zu welcher die Ehe bei ver⸗ 
fallenden Völkern herabzuſinken pflegt. Der Dichter hat, wohl um 
zugleich gegen die Ausſchreitungen des franzöſiſchen Naturalismus 
Proteſt zu erheben, die Quelle der Sittenverderbniß nach Paris ver⸗ 
legt, nicht weil die deutſchen Zuſtände überall oder auch nur durch⸗ 
schnittlich beſſer find, ſondern weil fie beſſer fein ſollen als jenſeits 
der Vogeſen. „Und vor Allem laß in unſerem deutſchen Hauſe den 
Pariſer Schmutz aus dem Spiel,“ ſagt, ernſt mahnend, feine Frau 
von Klinger. 

Wer den Dichter fe perſönlich kennen gelernt, der hat das Be: 
wußtſein, daß in dieſer Bruſt kein unedler Gedanke keimen kann. 
Wer ihn nur aus ſeinen Schriften kennt, wird keine andere Meinung 
haben. Denn Wort und Werk, Leben und Schaffen iſt hier einerlei. 
Keine Geſtalt gelingt dem Dichter beſſer als der durch und dur 
gerade, ehrenwerthe, echt ritterliche Landedelmann, als die würdige, 
gemüthvolle, vornehm denkende Herrin des Schloſſes. Die Charak⸗ 
teriſtik dieſer Perſonen iſt bis in die kleinſten Einzelheiten fo lebend: 
wahr, als müßte man die Vorbilder ganz in der Nähe ſuchen. Und 
es iſt erquickend, in der unruhigen, raſſelnden Gegenwart ſich wieder 
einmal an Repräfentanten der guten alten Zeit — im guten Sinne 
des Wortes — zu erheben. Oscar von Redwitz hat dieſes Behagen 
in „Hyomen“ um fo anſchaulicher gemacht, als er dem deulſchen Ehe: 
paare Gegenſtücke an die Seite gab, in deren Bruſt bereits zwei 
Seelen wohnen. i . 

Iſt nicht aber auch dieſer Werner von Goos juſt aus dem vollen 
Menſchenleben gegriffen? Verwöhnt von feinen erften Kindheitsjahren 
an, verzogen von weibiſcher Nachgiebigkeit, vergöttert von der anbetungs⸗ 
durſtigen Umgebung, konnte Werner nach vielen Seiten ein geiſt⸗ 
reicher Dilettant, nach keiner Seite ein ſchaffender Meiſter werden. 
Vielleicht ſchlummerte ein göttlicher Funke in ihm. Aber dieſer Funke 
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gnügen, ſondern wollen gerade im Innern ihre Hauptmacht erringen. 
Zunächſt in der Richtung nach Nordweſten, woſelbſt ſie mit den 
Häuptlingen, die im Norden der deutſchen Zone Territorien beſitzen, 
Verträge abſchließen werden, dann aber vor Allem durch Beſitznahme 
der Provinzen des unter dem Aequator liegenden Sudan, welche die 
egyptiſche Regierung aufgegeben hat. Die Unternehmungen in das 
Innere werden von dem den Engländern nunmehr gehörigen vor⸗ 
trefflichen und geſchützten Hafen Mamboz aus geleitet werden. Der 
größte Theil des Gebietes der neuen engliſchen Colonie iſt noch un⸗ 
bekannt. Wie ſich aber auch die oſtafrikaniſchen Verhältniſſe durch das 
Eintreten der Engländer geſtalten mögen, erfreulich iſt, daß im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft und Cultur immer neue Strecken des geheimnißvollen 
Erdtheils erſchloſſen werden. Belgien, das in Folge der Intereſſen 
des Congoſtaates der neuen Entwickelung der Verhältniffe beſonders 
aufmerkſam folgen muß, hat in Zanzibar, deſſen Sultan auf die 
Araber den großen Einfluß hat, den bewährten Afrikaerforſcher Lieutenant 
Becker zum belgiſchen Generaleonſul ernannt. Derſelbe war mehrere 
Jahre im Congogebiete und iſt mit den afrikaniſchen Verhältniſſen 


genau vertraut. 
Nuß land. 


[Das Schreiben des Kaiſers, ] in welchem er feinem Mi⸗ 
niſter des Innern, Grafen Tolſtoi, die Verleihung des Wladimir⸗ 
Ordens 1. Klaſſe ankündigt, enthält folgende bezeichnende Stelle: 
„Die von Ihnen in den Angelegenheiten der höheren Staatsver⸗ 
waltung les iſt das Unterrichtsminiſterium gemeint. Red.) bewieſene 
unerſchütterliche Feſtigkeit, Liebe zur Aufklärung und wahre Anhäng⸗ 
lichkeit an die urſprünglichen Grundideen des ruſſiſchen 
Staatslebens gewähren Mir die Garantie, daß Sie auch in dem 
neuen mühevollen Amte ſich als treuer Vollſtrecker Meiner Abſichten 
erweiſen würden, indem Sie Ihre Anſtrengungen auf die Beruhigung 
der Gemüther, die durch die Frechheit der Uebelgeſinnten be⸗ 
unruhigt, auf die Feſtigung der Grundlagen wahrer Bil⸗ 
Lung und auf die Sicherung feſter Ordnung in den Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten — dem ſicheren Pfande der Wohlfahrt des Volkes, 


richten.“ 2 
Schweden. 


[Prinz Oskar von Schweden,] der 1859 geborene zweite Sohn 
des Königs von Schweden, will ſich, wie bereits mitgetheilt, mit einer 
früheren Hofdame der Kronprinzeſſin Victoria, dem einem alten finnländi- 
ſchen Adelsgeſchlechte entſtammenden 1858 geborenen Fräulein Ebba Munck 
verloben. Wie die „Weſ.⸗Itg.“ erfährt, wird die Verlobung am Geburts: 
tage des Königs, 21. Januar, officiell declarirt werden. Die Trauung 
wird wahrſcheinlich in England ſtattfinden, da die Königin Sofia, welche 
ſich Ende dieſes Monats nach Bornmouth begiebt, die Verlobten mit ſich 
nehmen wird. Das Paar wird jpäter feinen Aufenthalt in Karlskrona 
nehmen, wo bereits ein Gebäude zu dem Zweck erworben iſt, und wo der 
Prinz als Commandeurcapitän in die Marine eintreten wird. Daß in 
Stockholm über dieſe Verbindung viel gelprodhen und geſchrieben wird, und 
daß dieſelbe die bel dende Beurtheilung findet, iſt erklärlich genug. 
Nach dem ſchwediſchen Thronfolgerechte verliert ein Prinz, welcher, gleichviel 
ob mit oder ohne Genehmigung des Königs, die Tochter eines ſchwediſchen 
oder ausländiſchen Privatmannes 3 das Erbrecht zum Reiche für fich, 
ſeine Kinder und Nachkommen. Auch wird Prinz Oskar auf noch eine Reihe 
anderer fürſtlicher Vorrechte verzichten müſſen, wie u. a. auf Apangge. Vom 
menſchlichen Standpunkte betrachtet, kaun man dem edlen Prinzen nur 
die wärmſten Sympathien ſchenken, wenn er ſich aus eigenem Antriebe 
aller Hoheitsrechte und finanziellen Vortheile begiebt, um die Auserkorene 
ſeines Herzens ehelichen zu können. Das „Aftonblad“ ſagt ganz richtig: 
„Wir können es nur ehrenvoll von einem jungen Fürſten finden, daß er 
auf ſeine Privilegien und finanziellen Vortheile verzichtet, um der Wahl 
feines Herzens zu folgen. Auch kann es weder im Intereſſe des Königs: 
hauſes noch des Landes liegen, daß die königliche N allzu zahlreich 
wird. In anderen Ländern mildert man den Uebergaug vom Fürſten 
um Privatitande durch ſog. morganatiſche Ehen, welche dem Fürſten für 
ji eigenes Theil die A dane Geburt verbundenen Rechte belaſſen. Es 
cheint uns ein weit würdigerer Weg zu ſein, den der Fürſt betritt, der 
nach ſchwediſchem Geſetze eine Ehe ſchließt, welche ihn und die von ihm 
erforene Gemahlin auf gleichen Fuß ſtellt.“ Indem Prinz Oskar auf 
fein Erbrecht verzichtet und dienſtthuender ſchwediſcher Offizier wird, löſt 
er auch ſein bisheriges Verhältniß zu Norwegen. König Oskar ſoll unter 
Zuſtimmung des Staatsrathes dem Schritte des Prinzen zugeſtimmt 


das Leben erſt beginnen, ein neues Leben, und Irene kann den 
magiſchen Kreiſen dieſer bald glühenden, bald verſchleierten Augen 
nicht mehr entfliehen, trotz der ernſten Sorge der bangenden Mutter, 
trotz der liebevollen Warnungen ihres ehrenfeſten Vaters. Und das 
Verhängniß geht ſeinen Gang. 

Das Schicksal dieſer Ehe wird von dem Dichter mit unerbittliche 
Folgerichtigkeit fortgeführt. Werner beginnt überall mit den beſten 
Vorſätzen, um nur zu ſchnell ungeduldig und müde zu werden. Reiz 
hat für ihn nur der Kampf, und zu jedem ernſten Kampfe fehlt ihm 
Kraft und Ausdauer. So haben ihn die anſcheinenden Schwierig⸗ 
keiten der Muſik gelockt; aber ehe er die wirklichen Schwierigkeiten 


ch überwunden, iſt er ſchon wieder überſättigt. So geht es ihm in der 


Landwirthſchaft, ff — in der Che. Blaſirtheit, Ausſchweifung, Reue, 
Selbſterkenntniß, Eitelkeit wechſeln, um ſchließlich der Selbſtbetäubung 
des Laſters, der Rohheit der Schwäche, dem Verbrechen und dem 
Wahnſinn Raum zu geben. Die abſchreckende Häßlichkeit dieſes Bildes 
aber iſt um ſo eindringlicher, als neben dieſen tiefen Schatten das 
helle Licht der ehelichen Liebe und Treue Irenens leuchtet, der Liebe 
zu ihren ſchwergeprüften Eltern, zu ihrem geſunkenen Manne, zu 
ihren gefährdeten Kindern. Das heldenmüthige Weib erſcheint wie 
eine Märtyrerin inmitten eines Sumpfes von Unſtittlichkeit, unbefleckt 
und unantaſtbar; fie hält zugleich die Fackel der Zuverſicht hoch, daß 
es in dieſer Welt nicht nur Koth, ganz ausſchließlich Koth gebe, wie 
der neueſte Zolaismus lehrt, ſondern auch noch Liebe, Treue, Glauben. 

Oscar von Redwitz hat in feinen neueſten Roman neben den 
Hauptfiguren, geſchickt und ohne die Abſicht merken zu laſſen, eine 
Reihe von Perſonen zu verweben verſtanden, welche fo gut, wie nur 
je Emile Zola gethan, einen Blick in den düfterfien Abgrund des ge: 


dem 


haben. eſchrieben: Der König hatte 
a en eine Prüfungszeit von zwei Jahren ant und dieſer hat der 


Von anderer Seite wird 


eliebten die Treue bewahrt. Fräulein Munck 29 Jahre alt, nicht 
ie ſchöm aber anmuthig. Sie hat eine ſchöne, ſchlanke Geſtalt, feine 
ariſtokratiſche Züge, braunes Haar und eine blendende Geſichtsfarbe. Doch 
was fie vor Allem auszeichnet, iſt ihr perſönlicher Liebreiz, ihre Herzens⸗ 

üte und ihre Treuherzigkeit. Sie iſt 1858 geboren als die Tochter des 

berſten Karl Jacob Mund und deſſen Gattin in zweiter Ehe, Freiherrin 
Henriette Cederſtröm. 

Bulgarien 


[Ueber die Documente und Briefſchaften, welche bei 
Nabokow und den übrigen beim Putſche von Burgas Gefallenen 
gefunden wurden, liegt folgendes Nähere vor. Man fand: 1) Einen 
Brief des ruſſiſchen Vertreters in Bukareſt, Staatsrathes Hitrowo, 
welcher einen gewiſſen Botti Jvanow, bulgariſchen Unterthan, den 
ruſſiſchen Behörden in Odeſſa empfiehlt. Jvanow wurde in Sozopolis 
nach dem erſten Zuſammenſtoße zwiſchen den bulgariſchen Truppen 
und der Bande Nabokow's feſtgenommen. 2) Ein vom 8. November 
datirtes Schreiben eines Bulgaren in Adrianopel an Bojanow, welches 
die Bildung einer Bande in der letztgenannten Stadt und einen in 
Vorbereitung begriffenen Invaſionsplan behandelt. In dieſem Briefe 
find Grüße an einen gewiſſen Evreinow enthalten, welcher, wie aus 
dem bei dem getödteten Bandenführer gefundenen Paſſe hervorgeht, 
mit Nabokow identiſch iſt. 3) Den Paß Nabokow's, auf den falſchen 
Namen Coreinow am 8. Auguſt vom Gouverneur von Niſchnei⸗ 
Nowgorod ausgeſtellt und am 22. October vom ruſſiſchen Conſulat 
in Konſtantinopel viſirt. 4) Einen Brief des montenegriniſchen Popen 
Kapitſchiſch an Nabokow, worin von der Landung der Bande die Rede 
iſt und zum raſchen Handeln gedrängt wird. (Der genannte Pope 
war in die 1886er Verſchwörung gegen den Fürſten Alexander ver⸗ 
wickelt.) 5) Zwei Briefe eines gewiſſen Zalevski in Odeſſa an Na⸗ 
bokow, worin derſelbe von der erfolgten Abſendung der militäriſchen 
Ausrüſtung in Kenntniß geſetzt und zugleich über die Bedingungen 
unterrichtet wird, unter welchen die Unterſtützung des Kriftzow, eines 
Rechtsanwaltes in Odeſſa, gewonnen werden könne. (Dieſer Kriftzow 
iſt derſelbe, von welchem behauptet wurde, daß er verſucht habe, die 
dem Fürſten Alexander bei ſeiner nächtlichen Hinwegführung eingehän⸗ 
digten 50000 Francs demſelben abzupreſſen.) 6) Endlich ein Brief 
Kriftzow's an Nabokow, worin die Abſendung von Geldmitteln durch 
Zankow angekündigt und die Ausführung des Anſchlages empfohlen wird. 


Amerika. 

Newyork, 4. Jan. [Karl Schurz über die Lage Amerikas.] 
In einem an das „Pittsburger Volksblatt“ auf deſſen Erſuchen ge: 
richteten Neujahrsbriefe wirft Karl Schurz folgenden Rückblick auf das 
abgelaufene Jahr: 

„„Im Allgemeinen iſt dies für das amerikaniſche Volk ein Jahr erſprieß⸗ 
lichen Fortſchritts geweſen. Die ſich fait in allen Ri tungen bethätigende 
Proſperität iſt ſicherlich nicht gerin anzuichlagen. Aber fie iſt nichts Uns 
gewöhnliches. Den Bewohnern dieſes Landes, Dank der Energie, ſowohl 
als den günſtigen Umſtänden, unter denen ſie leben, geht es ja immer 
wohl. „Schlechte Zeiten“ hier zu Lande ſind beinahe ſo gut wie „gute 
Zeiten“ anderswo. Darin hat ſich das vergangene Jahr von den meiſten 
nicht unterſchieden. Aber durch andere Dinge zeichnet es ſich aus. Endlich 
ſehen wir wieder eine Wahrſcheinlichkeit vor uns, daß das politiſche Treiben 
einen neuen Inhalt gewinnen wird, der geeignet iſt, an die Stelle des 
Gezänks um die Aemterbeute große Wirkungs⸗ und Intereſſenkämpfe zu 
ſetzen, und damit den ganzen ſittlichen Ton des öffentlichen Lebens zu 
heben. Dazu dürfen wir uns Glück wünſchen. Ferner iſt es durch eine 
Reihe zum Theil tragiſcher Ereigniſſe, welche uns das vergangene Jahr 
gebracht hat, dem amerifaniichen Volke noch einmal recht zum Bewußtſein 
gekommen, daß in einem freien Gemeinweſen, wie dem unſrigen, die Auf 
rechterhaltung der Autorität der Geſetze eine doppelte Nothwendigkeit iſt, 1 
in ihm Pflichten und Rechte Hand in Hand geben müſſen, daß aber, wie ſi 

auch Leidenſchaft und Unverſtand in engerem oder weiterem Kxeiſe austoben 
mögen, endlich doch die Grundbegriffe von Recht und Freiheit, auf 
welche unſer ganzes geſellſchaftliches und politiſches Weſen gebaut iſt, 
immer wieder ihre Geltung behaupten und daß das allgemeine Wohl von 
einer gefunden. öffentlichen Meinung wirkſam geſchützt wird. Die Ver⸗ 
einigten Staaten ſind eben das Land, in welchem zuweilen Alles im 
Einzelnen ſchlecht zu gehen ſcheint und im Ganzen doch Alles ſo ziemlich 
gut geht. Davon hat das vergangene Jahr wieder erfreuliche Beweiſe ge⸗ 


ſellſchaftlichen Lebens eröffnen. Er führt uns in das Freudenhaus 
wie in die Irrenanſtalt. Er zeigt uns die Leidenſchaft und Gemein⸗ 
heit; aber er wühlt nicht wollüſtig im Schlamme, er zieht den Schleier 
nicht fort um der Nacktheit willen, er ſchwelgt nicht in lüſterner Tar⸗ 
tüfferie; ſondern er kann immer mit Goethe ſagen: „Ich ſchreibe nicht, 
euch zu gefallen, ihr ſollt was lernen!“ Darum bleibt ſeine Sprache 
immer keuſch, ſeine Empfindung immer rein, ſeine Schilderung immer 
edel. Darum wirkt fein Buch trotz der traurigen Schickſale dieſer 
Che nicht entnervend wie der Moſchusduft des Boudoirs, ſondern be⸗ 
lebend wie die friſche Bergluft; es iſt, wiewohl es den furchtbarſten 
und ſchmachvollſten Ausgang einer Ehe zeigt, dennoch ein erhebendes 
und begeiſtertes Loblied auf die Ehe, ein Hochgeſang auf Liebe und 
Treue, eine Verherrlichung des echten ſtillen Familienglücks im deutſchen 
Hauſe. Traurig die Schwäche der Eltern, die ſich an den Kindern 
rächt; traurig der ohne Prüfung geſchloſſene Lebensbund; aber der in 
der Liebe, Treue und Sittlichkeit begründete Eheſtand — „das immer 
gleichklare Sonnenlicht iſt er im Dunkel des Lebens, die Pflegeſtätte 
aller Zucht und Sitte, der lautere Born alles Guten und Edlen, 
die Weihe für jede irdiſche Freude, ſowie der Troſt für alles Men⸗ 
ſchenleid“. 

So reiht ſich „Hymen“ natürlich und faſt nothwendig den Werken 
an, mit denen Oscar von Redwitz in den letzten Jahrzehnten die 
deutſche Familie erfreut hat, belehrend, aber nicht lehrhaft, echt mo⸗ 
raliſch, aber nicht moraliſirend, in edelſter Tendenz, aber nicht tenden⸗ 
ziös, tief deutſch, aber nicht deutſchthümelnd. Je mehr ſich in dem 
Dichter der Kern der Sittlichkeit von der Schale des Kirchenglaubens 
losgelöſt hat, um fo reifer und vollkommener erſcheinen feine 
Werke. Daß fie nicht geringer als Kunſtſchöpfungen find, beweiſt 
gerade der neueſte Roman „Hymen“. Was der baieriſche Regent 
über denſelben geſagt hat, wird von dem deutſchen Volke unterſchrieben 
werden. In der That, „Hymen“ iſt eine Darſtellung des deutſchen 
Hausglücks in ſchönſter Sprache und vornehmſtem Styl, ein Proteſt 
gegen franzöſiſche und franzöſirende Unſitten und Unſittenmalerei, ein 
idealiſtiſcher Fehdegang gegen die mechaniſche und materialiſtiſche Auf- 
faſſung des Lebens und der Lebensgüter. 

Nur mit Genugthuung kann die deutſche Leſewelt verfolgen, wie 
Oscar von Redwitz fein jugendfriſches Herz unabläſſig mit Schönheit 
und Wahrheit füllt, um ſchaffensfreudig die Wärme, von der ſeine 
Bruſt beſeelt iſt, dem deutſchen Volke mitzutheilen. Wenige Dichter 
vermögen gleich Redwitz immer das Gemüth anzuſprechen und zu er⸗ 
heben. Wenige Werke gleich den ſeinen machen einen ſo nachhalligen 
und wohlthuenden Eindruck. Als Dichter einer Partei betrat Redwis 


den Parnaß, um ſich durch Erhebung über die Partei alle Parteien 2 
Ein ſtetiger Fortſchritt, iſt der Entwickelungsgang von 


zu erobern. 0 5 
„Amaranth“ über „Odilo“ zu „Hymen“ ebenſo pfochologifd) intereſſann 
wie menſchlich und künſtleriſch erfreulich. Oscar von ang = 

den Ruhm im Schooße der Kirche verzichtet, aber einen . 
Plat im Herzen des deutſchen Volkes gewonnen. alter Lund. 


2 


3 


liefert. Und ſchließlich, wenn wir mit ſchmerzlichem Mitgefühl auf die 
e blicken, welche jetzt wieder drohend über Europa hängen und 
die Völker der alten Welt ängſtigen, ſo lernen wir von Neuem das hier 
1 eines ungefährdeten Friedens ſchätzen. Im Ganzen 
72 wir alſo wohl Urſache, mit dem vergangenen Jahre zufrieden 
zu ſein.“ 


In Bezug auf feine eigenen perſönlichen Verhältniſſe ſagt Schurz 
am Schluſſe, daß das vergangene Jahr für ihn inſofern ein böfes ge⸗ 
weſen iſt, als ihn ein ſchlimmer Unfall eine Zeit lang zum Invaliden 
machte; er habe aber „die Erfahrung gemacht, daß ſich ſolche Dinge 
leicht ertragen laſſen und die Heiterkeit des Gemüths nur wenig 
ſtören, wenn man ſich fortwährend in geiſtiger Thätigkeit hält und ſich 
ſo zum Grübeln und Klagen keine Zeit läßt“. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. Januar. 
Große Erleichterungen ſollen den Communen angeb⸗ 


lich aus der Verwirklichung der in der Etatsrede des Finanzminiſters 9 


angekündigten Geſetzentwürfe über die Beitragsleiſtungen des 
Staates zu den Volksſchulen erwachſen. Nach dem in Nr. 43 
unſeres Blattes veröffentlichten Geſetzentwurf, betreffend die Erleichte⸗ 
rung der Volksſchullaſten, ſollen ſtaatlicherſeits zu den Gehältern der 
Lehrer gewährt werden: für einen alleinſtehenden Lehrer — d. h. für 
Schulen mit einer Klaſſe, wobei im Weſentlichen nur Landgemeinden 
in Betracht kommen — 400 Mark; für einen erſten ordentlichen 
Lehrer 400 Mark; für einen anderen ordentlichen Lehrer 200 Mark, 
für eine Lehrerin, ſowie für einen Hilfslehrer 100 Mark. Für das 
Breslauer Elementarſchulweſen würde nach dieſem Satz der 
Staat folgende Beiträge leiſten: Für die erſten ordentlichen Lehrer 
von 99 Elementarſchulen (60 ev., 39 kath.) 99 & 400 = 39 600 
Mark; für 373 ordentliche Lehrer 373 & 200 = 74 600 Mark; 
für 156 Lehrerinnen 156 x 100 = 15 600 Mark, zuſammen 
129 800 Mark. Wir bemerken dabei, daß die Zahl der Schulen, 
Lehrer und Lehrerinnen dem neuen Etat der Stadt für 1888/89, 
der vom 1. April 1888 ab Geltung hat, entnommen iſt. Dieſer 
Betrag von 129 800 Mark würde etwas mehr als den zehnten 
Theil der Beſoldungen für die Lehrer an den Elementarſchulen, die 
ſich auf 1184 892 Mark belaufen, und ungefähr den zwanzigſten 
Theil der geſammten ſtädtiſchen Schulverwaltungskoſten (2 460 550 


Mark) ausmachen. Für den Stadthaushaltsetat würde ſich dieſer Zu⸗ 


ſchuß von 129 800 Mark immerhin angenehm fühlbar machen. 
Nun aber wird uns gleichzeitig eine Aenderung in der 
Organiſation der königlichen Polizeibehörden in Aus: 
ſicht geſtellt, welche nach vorliegenden Mittheilungen darin gipfeln ſoll, 
daß die Communen außer den ſachlichen Koſten der Polizeiverwal⸗ 
tung auch die perſönlichen (Gehälter der Beamten) zu tragen 
hätten. Die Richtigkeit dieſer Nachricht vorausgeſetzt, — wir hoffen, 
daß ſie recht bald widerrufen werden möge — würde die Commune 
Breslau zu bezahlen haben die Gehälter für einen Polizei-Präſi⸗ 
denten, deſſen Stellvertreter, 4 Polizeiräthe, 1 Aſſeſſor, 19 Seeretäre, 
13 Aſſiſtenten, 5 Kanzliſten, 20 Hilfsarbeiter, 2 Polizei⸗Inſpeetoren, 
20 Polizei⸗Commiſſarien, 4 Criminal⸗Commiſſarien, 208 Schutzleute. 
Dies würde bei niedrigſter Anſetzung der Gehälter einen Ge⸗ 
ſammtbetrag von circa 450 000 Mark ausmachen, mit dem die 
Commune Breslau neu belaſtet würde. (Den entſprechenden Betrag 
für Berlin berechnen dortige Blätter guf 4 Millionen Mark.) 
In Breslau würde alſo der Fiscus das, was er mit der einen 
Hand giebt, mit der anderen dreifach wieder zurücknehmen, und die 
„Erleichterung“ unſerer Communallaſten würde in einer 
Mehrbelaſtung des Etats von circa 300 000 Mark beſtehen. 

— Wie uns mitgetheilt wird, ſollen ſeitens des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes für die künftige Verleihung von Stipendien zur Föͤr⸗ 
derung des Unterrichts in den bildenden Künſten, für welchen 
Zweck im Hauptverwaltungs⸗Etat des Provinzial⸗Verbandes von 
Schleſien 3000 Mark jährlich disponibel gemacht ſind, folgende 
Grundſätze zur Anwendung gebracht werden: 1) Die Stipendien 
ſollen nur an Angehörige der Provinz Schleſien vergeben werden, 
welche den Nachweis der Hilfsbedürftigkeit und einer hervorragenden 
Begabung und genügenden Vorbereitung zu Kunſtſtudien liefern. 
Nachweis der Begabung und Vorbereitung iſt durch Vor⸗ 
legung von Zeugniſſen der Kunſtſchule oder anderer Kunſt⸗ 
Inſtitute bezw. Künſtler oder durch Vorlegung ihrer während der 
letzten Jahre gefertigten Arbeiten bezw. Photographien der letzteren 
zu führen. 2) Die Beurtheilung der Arbeiten und Zeugniſſe 
erfolgt durch das Curatorium des Schleſiſchen Muſeums der bildenden 
Künſte gutachtlich, welches befugt iſt, die Vorſteher der Meiſter⸗Ateliers 
hierbei hinzuzuziehen. 3) Die Stipendien werden vorzüglich zum 
Zwecke des Studiums an einer Kunſt⸗Akademie oder einem Meiſter⸗ 
Atelier des Muſeums verliehen. 4) In der Regel beträgt die Höhe 
eines Stipendiums 600 Mark bis 300 Mark. 5) Die Stipendien 
werden auf ein Jahr verliehen, können aber von Jahr zu Jahr bis 
zu drei, ausnahmsweiſe vier Jahren verlängert werden, und zwar ſoll 
eine ſolche wiederholte Zuerkennung geeigneten Falls vor einer Neu⸗ 
vertheilung den Vorzug haben. 6) Das Stipendium kann entzogen 
werden, wenn die Direction der von dem Stipendiaten beſuchten 
Kunſt⸗Akademie bezw. der Vorſteher des betreffenden Ateliers mangel⸗ 
haften Fleiß, ſchlechte Führung beſcheinigt. 7) Sofern noch Mittel 
zur Verfügung bleiben, können an Schüler des hieſigen Bildhauer⸗ 
Meiſter⸗Aleliers Preiſe für von denſelben ausgeführte tüchtige Arbeiten 
verliehen werden. 

— Die bekannten Aeußerungen des Diakonus Küntzel, welche 
derſelbe in der am 15. December v. J. ſtattgehabten Verſammlung 
des evangeliſchen Arbeitervereins über die Einkäufe von 
Eoangeliſchen bei Andersgläubigen gethan hat, ſowie die vom 
Schneidermeiſter Weiß in jener Verſammlung gehaltene Rede erfahren 
nachträglich ein entſchiedenes Desaveu ſeitens des Vorſtandes des 
Bereins. In der letzten Vereinsſizung ließ der Vorſtand durch 
Herrn Stellmacher Kühn folgende Erklärung zur Kenntniß der 
Verſammlung bringen: „Der evangeliſche Arbeiterverein iſt kein 
politiſcher Parteiverein. Er dient weder zünftleriſchen, noch 
antikatholiſchen oder antiſemitiſchen Beſtrebungen. Sollten etwaige 
Redner dieſe Fragen berühren, ſo iſt dies nicht auf Conto des 
Vereins zu ſetzen.“ Die Zukunft, namentlich ſofern in derſelben 
polttiſche Wahlen in Betracht kommen, wird es lehren, wie ſich dieſe 
Erklärung in der Praxis ausnehmen wird. — Aus dem Vorſtand 
iſt Herr Paſtor Matz ausgetreten. Neu in denſelben hineingewählt 
wurden die Herren Diakonus Gerhard, Paſtor Günther und 
Krügler. 


„ Lobetheater. Bereits am Sonnabend, 21. d. Mts. geht Millöcker's 
Das verwunſchene Schloß“ zum erſten Male in Scene. Da das 
Lobetheater — ſo wird uns peihrleben — hinreichend mit Operettenfräften 
verſorgt iſt, welche die Geſtalten der Tyroler Berge in unverfälſchter Weife 
und namentlich im Dialekt gut wiedergeben können, fo iſt zu erwarten, 
daß auch in Breslau und im Lobetheater, wo die Münchener das Ver⸗ 
ändniß für Leben und Treiben der Aelpler uns näher gerückt haben — 
be Aufnahme dieſer Operette dem Berliner Erfolg gleichkommen wird. 


Statiſtiſche Nachweiſung 


über die in der Woche vom 1. Januar bis 7. Januar 1888 ſtattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


| 


| 
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Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Altona 32,6, Erfurt 33,2, 
Metz 35,3, Mülhauſen i. E. 32,0, Nürnberg 31,3, Plauen i. V. 33,3, 
Dublin 38,4, Krakau 40,6, Trieſt 35,0. 


Concert. Auf vielfaches Zureden hat ſich Frau Sophie Menter 
entſchloſſen, hier noch ein eigenes Concert zu geben. Daſſelbe ſoll 
Donnerstag, 26. Januar, im 2 Saale der Neuen Börſe ſtattfinden. 
Der Billetverkauf findet in der Muſikalienhandlung von Theodor 
Lichtenberg ſtatt. 


—i. Bat er Onartett: und 5 Die hier ſchon be⸗ 
kannte Geſellſchaft der dich Ci Quartett⸗ und Concertſänger, welche ſeit 
Sonntag wieder in Liebichs Etabliſſement gaſtirt, pflegt in der Hauptſache 
Humor und Komik. Wer eine leichte Zerſtreuung ſucht und Geſchmack an 
coupletartigen Geſangsvorträgen und ſnuſikgliſchen Scherzen findet, kann 
hier einer erheiternden Unterhaltung ſicher ſein. Wenn das reichhaltige 
Programm ſtatt der vielen zum Lachen reizenden Nummern einige ernſtere 
Piecen, wie vielleicht melodiſche Volkslieder, Opernarien, mehr enthielte, 
ſo wäre allerdings dem allgemeinen Wunſche noch beſſer Rechnung ge⸗ 
un denn eine charakteriſtiſche ee erhöht die Wirkung. — 
Auf die einzelnen Nummern des Programms, die ohne Unterſchied unge: 
theilten, lebhaften Beifall fanden, wollen wir nicht näher eingehen und 
heben nur die in dieſer Saiſon neu hinzugekommenen Piſton⸗Vorträge der 
Herren Hermann und Felix Lipart hervor, die, mit Geſchick inſcenirt, 
etwas Originelles und beſonders Amüſantes boten. Von den ernſteren 
Sachen ge iel das mit tiefer 1 Herrn Carl Ritter vor⸗ 
getragene Lied: „Das Mutterherz“, der Sänger beſitzt eine ſympathiſche, 
weiche Stimme. Die Schlußhumoreske „Carnevalsbilder“, in phantaſtiſchen 
en von der geſammten Geſellſchaft dargeſtellt, erregte ſtürmiſche 
eiterkeit. 

Das Chor⸗Verband⸗Coneert brachte eine Einnahme von 652 M. 
Die Ausgaben für Saalmiethe, Muſik, Druck ꝛc. betrugen 385 M., fo daß 
ein Reinertrag von 267 M. 115 Gunſten des Chor⸗Verbandes verwendet 
werden kann. Allen, die in künſtleriſcher oder anderer Weiſe zum Ge⸗ 
lingen des Ganzen beigetragen haben, wird herzlichſter Dank ausgeſprochen. 

66 Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Die erſte diesjährige Verſamm⸗ 
lung des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, welche zahl⸗ 
reich beſucht war, eröffnete der Vorſitzende, Herr Sanitätsrath Dr. 
Grempler, mit einer Anſprache zur Begrüßung der Gäſte und Mit⸗ 
glieder im neuen Jahre, indem er ſeiner Freude über die zahlreiche Theil⸗ 
nahme an der, die Vereinsthätigkeit im neubegonnenen Jahre eröffnenden 
Verſammlung Ausdruck gab und die Bitte ausſprach, dem Verein und 
ſeinen Zielen das warme Intereſſe bewahren zu wollen. Nächſtdem nahm 
Herr Dr. Kuniſch das Wort zur Demonſtration von geglühten Stückchen 
aus tertiärem Thon. Der he welcher insbejondere den 

rähiſtoriſchen Verhältniſſen Schleſiens ; feine Forſcherarbeiten zuwendet, 
Int es ur Aufgabe gemacht, den Nachweis zu führen, daß die in 
chleſiſchen Grabſtätten aus vorgeſchicht tcher Fr zahlreih aufgefundenen 
emalten Thongefäße von zierlicher Form nicht, wie man anzunehmen 
pflegt, Importe etruskiſchen Urſprungs, . einheimiſche ſchleſiſche Er⸗ 
zeugniſſe der Keramik ſeien, und insbeſondere, daß das Rohmaterial 
hierzu in ſchleſiſcher Scholle vorhanden ſei. Derſelbe hat daher 
in Breslau in einer Tiefe von 45 Metern (bei der Brunnen⸗ 
bohrung zum Neubau des Eliſabethinerinnenkloſters an der Gräbſchner⸗ 
ſtraße) vorgefundene Tertiär⸗Thontheile, welche ſich als plaſtiſch, d. i. 
leicht knetbar darſtellen, unter verſchiedenen Feuerungsverhältniſſen und 
Wärmegraden geglüht und hat gefunden, daß hierdurch Nuancen in Farbe 
und Conſiſtenz erzielt würden, welche denen der uralten keramiſchen Funde 
der in Rede ſtehenden Art entſprächen. Die Demonſtration erweckt allge⸗ 
meines Intereſſe. Hierauf nahm Herr Regierungsbaumeiſter Lutſch das 
Wort. Derſelbe führte aus, daß der Vorſtand die 5 etroffen 
habe, fernerhin an ſolchen Vereinsabenden, für welche keine en 
Vorträge angemeldet feien, auf dem Tiſche des Vortragsraumes 
intereſſante reſp. zur Stellung unter Discuſſion geeignete Gegenſtände 
aus Beſtänden des Muſeums, aus Privatbeſitz und ſolche Gegen: 
ſtände, die zum Ankauf angeboten worden, auszulegen, 
um die Mitglieder und Gäſte damit bekannt zu machen, reſp. bier: 
durch zu zwangsloſen RE Gelegenheit zu geben. 
Dieſe Viscuſſionsabende auf der Baſis der Ausſtellungen von hierzu ge⸗ 
eigneten Gegenſtänden wurden mit dem heutigen eröffnet. Auf dem Tiſche 
finden ſich u. A. vor: eine Collectien von alterthümlichen Pulver⸗ 
hörnern aus Elfenbein, Hirſchgeweihen und Holz mit Reliefſchnitzergen 
und Gravirungen, welche zumeiſt Jagdſcenen darſtellen. Intereſſant ſind 
darunter: ein Elfenbein-Pulverhorn mit ſehr exacten Schnitzereien — 
Polniſch⸗Litauiſches Wappen und vier Bildniſſen polniſcher Könige in 
ſorgfältiger Acanthusumrankung. — Die Jahreszahl MDXXXVIII. iſt 
zweifellos willkürlich eingeſchnitten, da die Arbeit den Charakter des 17ten 
Jahrhunderts zeigt, und ein Rund⸗Pulverbehälter in Holz, vielleicht aus 
einem von Natur hohlen Holzmaſerfibrom in eigenthümlicher Form ge⸗ 
ar Außerdem waren ausgelegt mehrere Runddoſen von Elfenbein 
mit Schildpatteinlage und Miniaturmalerei — 18. Jahrhundert — ferner 
keramiſche Fayencen aus der weiland Proskauer Manufactur in ihren 
ſpecifiſchen 1 0 und Porzellane verſchiedener Manufacturen. 
Herr Referendar Ueberſchär zeigte ein in ſeinem Beſitze . — 
in einem der Trödlerläden der Stockgaſſe angekauſtes — Feuer⸗ 
ſchloß⸗Gewehr, das früher als Windbüchſe gedient hat und dann 
in eine Feuerſchußwaffe umgearbeitet worden iſt. Große Auf⸗ 
merkſamkeit erregte bei den für die Vorgeſchichte Schleſiens ſich 
intereſſirenden Anweſenden die Demonſtration des Vorſitzenden, Herrn 
Sanitätsrath Dr. Grempler, über auf dem Tiſche a Gußformen 
aus prähiſtoriſcher Zeit, wodurch derſelbe den Nachweis führt, daß ſich 
unſere vorgeſchichtlichen Vorfahren nicht nur mit Importen von Bronzen 
begnügten, ſondern daß auch hier Pr Lande enen gegoſſen 
worden ſeien. Es ſind dieſes zwei Steinformen zum Guß des ei euthüm⸗ 
lichen Bronzeinſtruments in Sn eines kleinen Grabſcheits, „ elt“ ge⸗ 
nannt, und eine viertheilige Form zum Gießen von einfachen Bronze⸗ 
nadeln. Dieſe Formen ſind in dem an hiſtoriſcher Ausbeute reichen Kreiſe 
Nimptſch (Rudelsdorf und Bajaden) zufällig, nicht in Grabſtätten ge⸗ 
funden worden. Eine Gußformhälfte zu einem Kelt in Talkſtein, ebenfal 8 
aus dem bezeichneten Kreiſe, hatte Herr Langenhan erworben., Die erſte 
Vereins⸗Vortragsſitzung findet am Montag, 30. dieſes Monats, ſtatt. Den 
Vortrag hält Vorſtandsmitglied Herr Kaufmann Agath über ein noch zu 


beſtimmendes Thema. A A 

„ Poſtpacketverkehr mit Bathurſt (Gambia), Sierra Leone 
und Lagos (sßehrüfe von Afrika). Von jetzt ab können Poſtpackete 
ohne Werthangabe im Gewicht bis 3 Klgr. nach Bathurſt (Gambia), 
Sierra Leone und Lagos verjandt werden. Ueber die Taxen und Ver⸗ 
ſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 

„ Franenbildungs⸗Verein. Am Montag, 16. Januar, hielt Herr 
Dr. Theodor Körner den angekündigten Vortrag über einen Beſuch 
der hohen Tatra. Dem mit Beifall aufgenommenen 1 folgte eine 
Violinpiece. Durch den größeren Turnſaal in den neuen chulräumen, 
Katharinenſtraße Nr. 18, iſt es ermöglicht, dem Turnen junger Mädchen 
größere Ausdehnung zu verſchaffen. Die Theilnahme an dieſem Unter⸗ 
richte kann demna rtan allen Schülerinnen der verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen am werden. 

6 Eisſtand. Trotz der Kälte befindet ſich an der Ueberfähre (Maſten⸗ 
krahn) noch eine offene Stelle. Das Publikum, welches die Oder⸗Eisbahn 
een! Bent muß ſich vom Pächter der Fähre bis zu dem Eiſe über; 

ren laſſen. 


— Statiſtik in Bezug auf die Zwangserziehung verwahrloſter 
Kinder. Die Zahl derjenigen Kinder, welche in der Zeit vom 1. October 
1878, dem Tage des Inkrafttretens des bezüglichen Geſetzes vom 13. März 
1878, bis zum 31. März 1887 überhaupt in Zwangserziehung unterge“ 
bracht e find, betrug in der ganzen Mongrchie 12500, in der Pro: 
vinz Schleften 2086. Davon find inzwiſchen widerruflich entlaſſen 430 
(Schleſien 12), unwiderruflich entlaſſen 1170 (209), verſtorben 285 (50) 
und anderweit in Abgang gekommen 154 (27), ſo daß am 31. Mär: 
v. J. noch 10 461 (1788) Kinder in Zwangserziehung verblieben find. 
Von dieſen Kindern waren an letzterem Zeitpunkte untergebracht in Fa: 
milien 5198 (645), in Staatsanſtalten 4(—), in den von den Communal⸗ 
Verbänden eingerichteten Anſtalten 882 (249) und in Privatanftalten 4337 
(89). — Von den Koſten per 7 604876 M. (1310215 M.), welche aus 
der Pflege aller in Zwangserziehung befindlichen Kinder in der Zeit vom 
1. October 1878 bis zum 31. März 1887 erwachſen ſind, ſind von den 
Communalverbänden 3 814482 M. (Schleſien 666 430 M.) aufgebracht 
worden und 3 790 394 M. (643734 M.) dem Staate zur Laſt gefallen. 
Im letzten Etatsjahre find an derartigen Koſten zuſammen 1 500 485 M. 
Bin Schleſien 281636 M.) erwachſen, davon den Communal⸗Verbänden 
50567 M. (Schleſten 141043 M.), dem Staate 749 917 M. (140 593 
Mark). Die Koſten der Verpflegung der Sgwangszöglinge in Schleſien 
ſtellten ſich für jedes Kind auf die Dauer eines Jahres im Durchſchnitt 
auf 198,03 M. bei der Unterbringung in Familien, auf 223,76 M. bei der 
Unterbringung in Anſtalten. 


» Breslaner Grundbeſitzer⸗Verein. Die nächte allgemeine Vers 
ſammlung findet am Donnerstag, 19. Januar er., Abends 8 Uhr, im 
Saale zum „blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße 7, ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 9 Vortrag des Herrn Telegraphen⸗Inſpectors Zappe über die 
Frage: „Veranlaßt die Einrichtung von Stadt: und Fernſprechleitungen ꝛe. 
Nachtheile für die durch i beanſpruchten Grundſtücke?“ 2) Vor⸗ 
trag des Herrn Brandenburg aus Berlin über „Kallkolith“. 3) Das 
Retentionsrecht des Vermiethers in Hamburg; Referent: Herr Bertrand 
Zadig. 4) Fragekaſten. j 

sch. Der Verein katholiſcher Lehrer Breslaus hielt feine Januar⸗ 
Sitzung am Montag ab. Dieſelbe war ausſchließlich fir pie Bere Natur. 
Der Kaſſirer Lehrer Heckel legte den e r die Vereins⸗ und 
Bibliothekskaſſe vor; nachdem das Deficit der letzteren gedeckt worden, ver⸗ 
blieb der erſteren noch ein Beſtand von 42,11 Mark. Dem Kaſſirer 
wurde 3 7 5 ertheilt und der Dank des Vereins ausgeſprochen. — Die 
Berichte der Commiſſionen für Reviſion der Statuten, Aclen und Bibliothek 
werden in nächſter Sitzung erſtattet werden. — Nach einigen Mittheilungen 
über die Feier des letzten Stiftungsfeſtes, bei denen auch ein Brief des 
Stadtſchulraths Dr. Pfundtner zur Verleſung kam, worin derſelbe ſeiner be⸗ 
ſonderen Freude über den gelungenen Verlauf des Feſtes Ausdruck giebt, 
wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen, in der die bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, die Herren Wohl, Weinert, Fiebig, Heckel, Hoffmann und 
Blaſel wiedergewählt wurden. An Stelle des erſten Seeretärs, Lehrers 
Lukaſcheck, der die auf ihn gefallene Wahl ablehnte, wurde Lehrer Deutſch⸗ 
mann 1 berufen. Die Bibliothekscommiſſion bilden wie bisher die Herren 
Dr. Höhnen, Schaffer, Wohl und Zieſche. — Schließlich trug der Kaſſirer 
der erſt vor einigen Jahren vom Vereine ins Leben gerufenen „Rend⸗ 
ſchmidt⸗Stiftung“ den Kaſſenbericht pro 1887 vor. Derſelbe weiſt am 
Schluſſe des Jahres ein Vermögen von 4199,67 M. nach. 

+ Mm: und Erweiterungsbau des n in 
Oppeln. Die Regierung zu Oppeln iſt zur Zeit in zwei Gebäuden unter⸗ 
ebracht, in dem in den Jahren 1830 bis 1832 erbauten Regierungs⸗Ge⸗ 
bäude und in dem etwa 450 Meter davon entfernten alten Schloſſe. Im 
a befinden ſich die Geſchäftsräume eulen bieten des und der 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, während diejenigen der Finanz⸗ 
Abtheilung, ſowie der Kataſterverwaltung in letzterem belegen ſind. In 
Folge der Zunahme des Geſchäftsumfanges hat ſich in dem eigentlichen 
Regierungsgebäude ein ſo erheblicher Mangel an Raum geltend gemacht, 
daß, abgeſehen von den Ober⸗Regierungsräthen und den Regierungs⸗ und 
Bauräthen, keinem der 20 Decernenten der Präſidial⸗Abtheilung und der 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen ein eigenes Arbeitszimmer zu⸗ 
ertheilt werden kann. Während 6 Decernenten in einem zweifenſtrigen 
Zimmer zuſammen arbeiten, find die übrigen auf die beiden Sitzungsſäle 
Und ein eb ige Vorzimmer, welches ebenſo wie einer der Säle zu⸗ 
leich für die Zwecke des Bezirksausſchuſſes mit benutzt wird, angewieſen. 
In einem zweifenſtrigen Zimmer mittlerer Größe haben 5 Zeſchenkiſche für 
2 Bauinſpectoren und für 3 Regierungs⸗Baumeiſter Aufſtellung finden 
müſſen. Eine Erweiterung der Arbeitsräume der gedachten Beamten durch 
N von Geſchäftszimmern der Burcau⸗ und Regiſtratur⸗ 
Beamten iſt nicht angängig, da auch dieſe ping ſtark boah 
ſind und größtentheils einer Erweiterung bedürfen. Eben ſo wenig 
iſt eine A e von Dienſträumen der gedachten Abtheilungen 
in das Schloß möglich, da letzteres gerade nur zur 1 r 
Finanz⸗Abtheilung und der Kataſterverwaltung den nöthigen Raum ge⸗ 
währt. Unter dieſen Umſtänden iſt, wie in den Erläuterungen zum Etat 
der Staats⸗Bauverwaltung für das Jahr vom 1. April 1888/89 aus⸗ 
geführt wird, eine Verbeſſerung bezw. Vermehrung der Geſchäftsräume 
der Regierung als dringend geboten anzuerkennen, und es wird zur Be⸗ 
hebung der gedachten Uebelſtände beabſichtigt, an das Reg.⸗Gebäude 
auf dahinterliegendem, dem Stagte 8 Terrain einen 
Flügel anzubauen. Die zur Durchführung dieſes Planes erforderlichen 
Mittel ſind einſchließlich der Beträge, welche auf einige im beſtehenden 
Reg.⸗Gebäude vorzunehmende Aenderungen, ſowie auf die Nebenanlagen 
entfallen, jedoch ausſchließlich der für Ergänzung der Bureauutenſilien er⸗ 
forderlichen, 35 Zeit noch nicht ſicher zu überſehenden Summe im Ganzen 
auf 200000 M. veranſchlagt. Hiervon werden für das Etatsjahr 1838/39 
als erſte Rate 100000 M. bereit zu 32 ſein. 

PB Bon der Eisbahn. Das Eis auf dem Stadtgraben hat in Folge 
der anhaltenden Kälte eine Stärke von 37 Centimekern erlangt. Für 
Sonnabend, Abends? Uhr, iſt der erſte Carneval nach Kölner Art auf 
der Eisbahn an der Liebichshöhe in Ausſicht genommen; die Decorationen, 
ſowie Arrangements werden vom Tapezier Zimmermann ausgeführt. 


Unglücksfall. Das Dienſtmädchen Auguſte Kipk, 

Stadtgraben in Dienſten, ſtürzte am 15 er. See Leiter, gel Dollar 
rechten Unterarm auf den Leiterhaken und zog ſich eine ſo erhebliche Ver⸗ 
letzung zu, daß ihre Unterbringung in der Krankenanſtalt des Eliſabetiner⸗ 
Kloſters erfolgen mußte. 5 

Ram , u den letzten Mo 
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+ Einbruchsdiebſtahl. Am 16. c., Abends, verſuchte ein Dieb auf 
der Antonienſtraße in eine Remiſe einzuſteigen, in welcher Fleiſch, Speck, 
Würſte und andere Eßwaaren aufbewahrt waren. Ein am Fenſter auge: 
brachtes Brett, welches der Dieb beitiegen hatte, zerbrach jedoch und verür⸗ 
ſachte dabei ein ſo lautes Getöſe, daß die Hausbewohner 1 fan wurden. 
Der Dieb ergriff nun die Flucht und hinterließ einen ſchwarzen weichen 
Filzhut mit breiter Krempe und rothem Futter. Der Einbrecher war mit 
einem blauen Arbeitshemde bekleidet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Bier: 
kutſcher von der Paradiegſtraße eine Achteltonne baieriſches Bier; einem 
Oberſtabsarzte von der Palmſtraße ein an der Hausfront angebrachtes 
Porzellanſchild mit Meſſingeinfaſſung; einer Wittide aus Steinau a. O. 

Jortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. AG der Vreslauer Ze 


(Fortfegung.) 
ein Portemonnaie mit 25 Mark Inhalt; der Frau eines Arbeiters von der 
Nicolaiſtraße ein goldener Siegelring mit weißem Stein; einem Reiſenden 
aus Langenbielau, Kreis Reichenbach, eine Reiſedecke. — Gefunden 
wurden: ein ſchwarzer Muff, ein Packkorb und ein en Dieſe 
Sehn werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums auf⸗ 
ewahrt. g 


i Glogau, 16. Jan. [Bürgermeiſter Berndt.] Der zweite 
Bürgermeiſter Herr Berndt wird am 1. October d. J. in den 
Ruheſtand treten. Derſelbe hat ſein Penſionsgeſuch bereits eingereicht. 

Beunthen a. O., 14. Januar. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
— Beſtätigung.] In der geiteigen Skadtverordneten⸗Sitzung, der erſten 
im neuen Jahre, zu der ſich die Mitglieder der Verſammlung bis auf eins 
vollzählig eingefunden hatten, erfolgte die Einführung der wieder⸗ reſp. 
neugewählten Stadtverordneten. Nach Eröffnung der Sitzung durch den 
bisherigen Vorſitzenden und kurzer Begrüßung der Mitglieder durch den⸗ 
ſelben, ergriff zunächſt Bürgermeiſter Riegner das Wort, um in be⸗ 
wegter und herzlicher Weiſe unter Hinweiſung auf die ſchwere Krankheit 
des Kronprinzen, unſeres geliebten Thronerben, der Hoffnung auf eine 
baldige Geneſung deſſelben Ausdruck zu geben und ſchloß mit einem Hoch 
auf denſelben und auf das geſammte Kaiſerhaus. Mit lebhafter Freude 
ſtinunte die ganze Verſammlung, welche ſich während der Rede des Bürger⸗ 
meiſters von den Sitzen erhoben hatte, in das Hoch ein. — Nachdem 
hierauf die Einführung und Verpflichtung der wieder⸗ reſp. neueingetretenen 
Mitglieder des Stadtverordneten⸗Collegiums unter entſprechender Vorhal⸗ 
tung ihrer künftigen Amtspflichten geſchehen war, wurde zur Wahl des 
Bur baus geſchritten. Dieſelbe ergab die Wiederwahl der bisherigen Mit: 
glieder deſſelben, und zwar des Rittergutspächters Schade und des 
Dr. Demel zum Vorſitzenden reſp. Stellvertreter, des Ackerbürgers 
Menzel und des Färbereibeſitzers Rißmann zum Schriftführer reſp. 
Stellvertreter. Demnächſt erfolgte die Bildung der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungs⸗Deputationen. — Die am 7. December v. J. erfolgte Wahl des 
Stadtverordneten -Schriftführers Menzel zum Rathmann hieſiger Stadt 
iſt durch den Regierungs-Präſidenten beſtätigt worden. 

h. Lauban, 16. Jan. [Handelskammer.] In der erſten dies⸗ 
ahrigen Sitzung der biefigen andelskammer wurde der bisherige Vor⸗ 
itzende, Herr Skadtrath a. D. Burghardt, mit großer Majorität wieder: 

emwähtt, desgleichen Herr Banquier Schuſter zu feinem Stellvertreter. 
er Fommerzienrath Herr Renner in Friedeberg hat fein Mandat als 
Mitgtied der Kammer niedergelegt. Ju: weiteren Verlaufe der Sitzung 
referirte der Vorſitzende über die im December v. J. ſtattgehabten Ber: 
handlungen des Volkswirthſchaftsrathes. 

g. Trachenberg, 16. Jan. [Communales.] In der heute ſtatt⸗ 
3 erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt die 
inführung des neuen Beigeordneten, des Rentiers Hain, ſowie die der 
neu gewählten Stadtverordneten in feierlicher Weiſe durch den Bürger⸗ 
meiſter Schöneich vollzogen. Hierauf erfolgte die Conſtituirung des 
Burcaus. Es wurden gewählt: Rechtsanwalt Kuhn zum Vorſteher, 
Nentier Fritſch zum ſtellvertretenden Vorſteher, dan 8. Kroner zum 
Schriftführer und Zimmermeiſter H. Preuß zu deſſen Stellvertreter. — 
Ehe die Verſammlung in die Berathung der auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Vorlagen eintrat, wurde noch beſchloſſen, ein Telegramm nach San 
Remo zu enden, in welchem die Gefühle der Theilnahme für das Leiden 
des Kronprinzen, ſowie die Wünſche für eine baldige Geneſung zum ehr⸗ 
erbieligſten Ausdruck gelangen ſollen. 

D. Liegnitz, 17. Jan. [Communales.] Unſere Stadtvexordneten⸗ 
Verſammlung hatte geſtern ihre erſte Sitzung im neuen Jahre. Herr 
Stadtverordneten-⸗Vorſteher Kittler erſtattete zunächſt Bericht über die 
Geſchüftsthätigzeit im abgelaufenen Jahre. Die Conſtituirung des Bureaus 
erfolgte durch Wiederwahl der Herren: Kittler zum Vorſteher, War⸗ 
ſchaner zum Stellvertreter, Adler zum Protokollführer, Pätzold zum 
Stellvertreter. Vor Beginn der eigentlichen Tagesordnung gedachte der 
Vorſitzende in bewegten Worten des allverehrten Kronprinzen und ſchloß 
feine Ansprache mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und den hohen 

atienten. — Von den zur Verhandlung gekommenen weiteren Vorlagen 

d zu erwähnen: Auf Ankrag des Vorſtands des techniſchen Vereins 
urde demſelben ein Klaſſenzimmer der Mädchen⸗Bürgerſchule nebſt freier 
Beleuchtung und Beheizung zum Zweck belehrender Unterhaltungen für 
Handwerkslehrlinge an Sonntag⸗Abenden überlaſſen. Der Ankrag des 
Magiſtrats auf Bewilligung von 250 M. zur Inſtandſetzung der Inſtru⸗ 
mente an der Wetterſäule und von 100 M. fortlaufend zu deren Inſtand⸗ 

altung und Beobachtung wurde abgelehnt und es wurden nur 50 M. für 
ie bisber von einem Lehrer der höheren Mädchenſchule ausgeübte Auſſicht 
und Beobachtung bewilligt. 

r Reichthal, 14. Januar. [Vom Krankenhguſe. — Vom 
Standesamte. — Ortsſtatut.] Nach dem Berichte des hieſigen 
Kraufenhauſes pro 1887 waren im Ganzen 394 Perſonen, zumeiſt der 
katholiſchen Religion angehörig, in Krankenpflege, von denen 32“ geneſen, 
I (ſtorben, 53 erleichtert entlaſſen und 8 in Pflege geblieben ſind. 
Seitens der Schweſtern ſind 210 Nachtwachen, 1025 Tagepflegen geleiſtet 
worden. — Beim Standesamte Reichthal, zu welchem außer Reichthal noch 
die Ortſchaften Schadegur, Skoriſchau, Sgorſellitz, Carlshof und Kreuzen⸗ 
dorf gehören, ſind eingetragen worden 92 Geburten, 78 Sterbefälle, 
darunler 3 Todtgeburten, und 13 Heiralhen. — Das Ortsſtatut für die 
biefige gewerbliche Forlbildungsſchule iſt von dem Bezirks⸗Ausſchuß in 

reslau genehmigt worden. 

Falkenberg, 14. Januar. 
Feuerwehr.] In der 
Stadtverordneten erfolgte 
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rung und Verpflichtung der neugewählten Stadtverordneten. Der Bürger: T 


meiſter betonte in ſeiner Anſprache den Werth eines guten Einvernehmens 
zwiſchen dem Magiſtrate und dem Stadtverordneten ⸗Collegium: ex bezeich⸗ 
nete dann die Gegenſtände, mit welchen ſich die Vertreter der Stadt in 
der nächſten Zeit zu beſchäftigen haben werden (Poſigebände. Straßenbeleuch⸗ 
tung, Drainirung der Communal-Grundſtücke). Der Vorſitende, Kreis⸗ 
Secretär Ziehlke, begrüßte ebenfalls die neu eingetretenen Mitglieder. 
Bei der Wahl des Burcaus wurde Ziehlke zum Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher einſtimmig wiedergewählt, Tiſchlermeiſter Materne wurde zu 
ſeinem Stellvertreter, Kaufmann C. Fröhlich zum Schriftführer und 
Kürſchnermeiſter Hartung zu deſſen Stellvertreter gewählt. — Heute be⸗ 
ſchloß der Vorſtand der Feuerwehr, von der Firma Lieb Bibrach eine frei⸗ 
ſtebende Schiebeleiter von 15 Meter Höhe mit Vorrichtung zur Terrain. 
Negulirung zum Preiſe von 570 M. zu beziehen; Graf Praſchma auf 
Schloß Falkenberg hat dazu noch eine Beihilfe von 50 M. gewährt. 


—ch= Oppeln, 15. Jan. [Abſchiedsfeier] Um dem nunmehr 
zufolge ſeiner Verſezung nach Erfurt von hier ſcheidenden Regierungsrath 
und Mitgliede des Bezirksausſchuſſes von Borck auch ein äußeres Zeichen 
der Hochſchätzung zu geben, deren ſich derſelbe während feines faſt ſieben⸗ 
jährigen Aufenthalts hierſelbſt zu erfreuen gehabt, hatten ſich am 14. d. M. 
die Milglieder des Regierungscollegiums, denen ſich Freunde des Scheiden⸗ 


den aus Stadt und Land anſchloſſen, im Saale des Gaſthofes zum 9 


„Schwarzen Adler“ zu einem Feſtmahl verſammelt. Bei demſelben 
koaſtleten auf den Gefejerten Regierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin im 
Namen der königl. Regierung. Regierungsrath Dr. v. Gizycki im Namen 
der Tiſchgeſellſchaft, deren Prüſident Herr v. Bord lange Zeit genden, 
Verwalliingsgerichts-Directov Schoulz Namens des Bezirksausſchuſſes, 
Maforatsbeſißer Graf Garnier⸗Turawa als Vertreter des Laienelements 
im Bezirksausſchuſſe. Die Tiſchgeſellſchaft widmete ihrem Vorſitzenden ein 
mit dem v. Vorck'ſchen Wangen geſchmücktes Album, verſehen mit An⸗ 
ſichten von Oppeln und den Bildniſſen der Mitglieder. 

—ch= Oppeln, 17. Jauuar. n Der König hat dem 
Reer Regierungs- und Schulrathe Schylla den Charakter als Geheimer 

egierungsrath verliehen. 

«Gleiwitz, 18. Jan. [Straßenraub.] Als Sonntag Nachmittag 
die Gouvernante eines Kaufmanns in Laband ſpazieren ging, wurde 
fie plötzlich rücktings von einem Strolche überfallen. Derſelbe ſtreckte fie 
durch Stockhiebe zu Boden und nahm ihr alsdann ein Portemonnaie mit 
Juhalt und eine Taſchenuhr weg. Dann ergriff der Strolch die Flucht. 
Es gelang noch an demſelben Tage den Räuber zu ermitteln, am Montag 
erfolgte, dem „Obſchl. Anz“ zufolge, deſſen Ueberführung in das Gerichts⸗ 
gelängniß in Gleiwitz. Die Gouvernante liegt in Folge der erhaltenen 
Verletzungen krank darnieder. 

® Lnblinitz, 17. Jan. [Ordensverleihung.] Dem Prinzen Carl 
von Natibor, Königl. Landrathe des Lublinitzer reifen, 5 vom Papſte 
tern 3. d. M. das Großkreuz des Gregorius-DOrdens verlieben worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 18. Jan. Der Reichstag nahm heute die Berathung 
der Anträge auf Abänderung der beſtehenden Juſtizgeſetze, die er vor 
der Weihnachtspauſe begonnen, wieder auf. In dem freiſinnigen An⸗ 
trag auf Ausdehnung der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte auf Preß⸗ 
und politiſche Vergehen nahm Herr von Marquardſen, der neu⸗ 
geadelte nationalliberale Rechtsprofeſſor, in echt nationalliberaler 
Weiſe Stellung. Im Princip war er Feuer und Flamme für 
den Antrag, der nur einen Zuſtand herſtellen will, der in der 
baterifchen Heimath des Redners längſt zur vollen Zufriedenheit 
der Bevölkerung vorhanden iſt, aber in der Praxis? Ja, Bauer, 
das iſt ganz was anderes! Die verbündeten Regierungen ſcheinen eine 
ablehnende Haltung einzunehmen, folglich wird die nationalliberale 
Partei den Antrag ablehnen. Mit Recht geißelte der Abgeordnete 
Munckel ſpäter dieſe ſchwächliche Haltung, welche die Beſchlüſſe des 
Reichstags völlig von den Winken des Bundesraths abhängig macht, 


und verwies die Herren Nationalliberalen auf das Beiſpiel des Reichs: | 9 


kanzlers, der auch bei völliger Ausſichtsloſigkeit feine Vorlagen an den 
Reichstag bringe, um ſich „ſeine Quittung zu holen“. In warmer Rede 
trat der Abg. Träger für den Antrag ein, der innerlich und äußerlich 
unabhängige Männer über politiſche und Preßvergehen zu Richtern 
einfegen will, während der Abg. Dr. Barth noch beſonders die Noth⸗ 
wendigteit betonte, der Preſſe die freie Controle über die Thätigkeit 
der öffentlichen Beamten zu ſichern. Die berufsmäßigen Richter aber 
hätten dieſen Beruf der Preſſe durch ihre Entſcheidungen ungemein 
erſchwert. Nach einer kleinen Polemik zwiſchen dem Socialdemo⸗ 
kraten Frohme, der die Rechtsunſicherheit in Deutſchland beklagte, 
und dem confervativen Staatsanwalt Hartmann, der die Go: 
cialiſten auf die Urtheile der Schwurgerichte gegen ſie verwies, wurde 
die Debatte geſchloſſen. Die zweite Leſung ſindet im Plenum 
ſtatt. Im weiteren Verlauf der Sitzung boten die Anträge Munckel, 
Reichenſperger auf Wiedereinführung der Berufung, den Rednern Ge⸗ 
legenheit, die alten Argumente für und wider vorzubringen. Eine 
intereſſante Epiſode bot die Rede des nationalliberalen Führers, Herrn 
Miquel, eines ſeltenen Gaſtes im Reichstage. Selten auch hat er 
eine Rede ſo ohne wenn und aber gehalten, noch ſeliner in der 
letzten Zeit ſo viel Beifall von der Linken geerntet. „Voll und 
ganz“, um das Lieblingswort dieſes Parlamentariers zu ge⸗ 
brauchen, trat er für Wiedereinführung der Berufung ein, die 
er als eine Forderung des Rechtsbewußtſeins im Volke, eine 
Nothwendigkeit zumal für die ärmeren und unteren Klaſſen, erklärte, 
und deren Verwirklichung nur an der Hyperorthodoxie der Berufs: 
Juriſten im Feſthalten an dem Princip der Mündlichkeit und Un⸗ 
mittelbarkeit ſcheitere. Auch dieſe Anträge werden das Haus ſpäter 
noch einmal beſchäftigen. In der nächſten Sitzung am Freitag wird 
der Etat weiter berathen. 


16. Sitzung N 18. Jaunaꝛ. 


Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſecretär v. Schelling. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Berathung des 
Antrags Munckel, betr. die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte (Aus⸗ 
dehnung derſelben auf Preß⸗ und politiſche Verzehen). Die Berathung 
war am 7. Dechr. v. J., nachdem der Antragſteller und die Abgg. Dr. Hark⸗ 
mann und Windthorft geſprochen hatten, vertagt worden. 8 

. Dr. v. Marquardſen: Mit dem Abg. Windthorſt bin ich der 
Meinung, daß ſich für Preßvergehen die Schwurgerichte ganz ausgezeichnet 
eignen. Dieſen Standpunkt habe ich bei der Berathung des Preßgeſetzes 
und der großen Juſtizgeſetze immer vertreten. Es iſt aber nicht gelungen, 
die Beſtimmungen des jetzigen Antrags Munckel allgemein für Deutſchland 
einzuführen, ſonden nur ſie in den Ländern beſtehen zu laſſen, wo bereits 
die Schwürgerichte für die fraglichen Vergehen zuſtändig waren, wie nament⸗ 


glaubte, wir wollten der Preſſe ein beſonderes Privileg verſchaffen und 
warnte davor, an dem jetzigen Zuſtande, mit dem die Preſſe ganz zu⸗ 
frieden ſei, zu rütteln, weil ein Rückſchlag unvermeidlich zu den he 
vor 1848 führen würde. Daß die Preß⸗ und politiſchen Vergehen nicht 
vor die Schwurgerichte gehören, iſt eigentlich der Ausnahmezuſtand. Man 
hat nur nach und nach die Befugniſſe der Geſchworenen eingeſchränkt, um 
ſie zu entlaſten, ihnen aber die Zuſtändigkeit für Preßvergehen 0 ent⸗ 


Met der ſich mit dem Antrage Munckel im Weſentlichen deckte, mit einer 
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vollſtändige Sicherheit gegen den Mißbrauch der Rechtſprechung überhaup 
I erbliden. Au 


legten neuen Socigliſtengeſetz, in dem bekanntlich Gebeimbündelei die 
Hauptrolle ſpielt. Man bat die Leute angeklagt und beſtraft, um beweiſen 
zu können, daß die böſen Socialdemokraten fortgeſetzt Ungeſetzlichkeiten be⸗ 
P und daß man gegen fie mit ſchärferen Maßregeln vorgehen müſſe. 

ie Geſchworenen haben nichts zu conſtruiren, ſondern höchſtens die 
Schuldfrage zu bejahen oder zu verneinen. Inſofern unterſcheiden ſie ſich 
von den 5 Richtern. Es wird allerdings nothwendig ſein, 
zur Competenz der Schwurgerichte eine ganze Anzahl anderer Fälle hinzu⸗ 
zufügen. Dazu gehören nach meiner Anficht die Proceſſe, welche anhängig 
gemacht werden auf Grund des § 153 der Reichsgewerbeordnung: wegen 
Verrufserklärung u. |. w. Ferner müßten die Schwurgerichte dahin refor⸗ 
mirt werden, daß ſie nicht, wie gegenwärtig, ausſchließlich von Mitgliedern 
der herrſchenden Klaſſen beſetzt werden, ſondern auch von Arbeitern. 
Einen beſtimmten Antrag will ich nicht ſtellen, für den Augenblick genügt 
es, daß wir mit dieſem Antrage ein entſchiedenes Veto einlegen gegen die 
Art und Weiſe, wie durch die politiſchen Proceſſe das Rechtsbewußtſein 
des Volkes auf das Aeußerſte erſchüttert wird. Heute iſt die Re ob 
nicht die Seele des Volkes, ſondern der Regierung, die nach ihren beſon⸗ 
deren Anſichten gegen die oppoſitionellen Parteien handelt und garnicht 
darnach fragt was Recht, was Unrecht iſt. (Unruhe.) 

Abg. Hartmann (dconſ.) wendet ſich gegen den Vorredner. Er be⸗ 
ſtreitet, daß ein Unweſen in der Rechtsfrage beſteht, ein Mißbrauch der⸗ 
ſelben im Intereſſe der Regierung. Die vergeblichen Verſuche, den Proceß, 
der nachher in Freiberg zu Ende geführt worden iſt, bei den preußiſchen 
Gerichten anhängig zu machen, beweiſe, daß die Rechtſprechung nicht im 
Intereſſe der Regierung erfolgt. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Das Schlußwort erhält 

Abg. Dr. Barth: Ueber das Schickſal unſeres Antrages bei den ver⸗ 
bündeten Regierungen machen wir uns keine Illuſionen. Wir halten es 
aber für wünſchenswerth und nothwendig, in einer Zeit, in der man ſich 
anſchickt, durch Verſchärfung des Socialiſtengeſetzes die discretionären Be⸗ 
fugniſſe der Polizei zur Niederhaltung der öffentlichen Kritik ganz erbeb⸗ 
lich zu verſtärken, erneut auf diejenigen geſetzlichen Garantien aufmerkſam 
zu machen, die in freieren Staaten zum Schutz der öffentlichen Kritik be⸗ 
ſtehen. Wir find gewohnt, daß die Regierung jede öffentliche Kritik poli⸗ 
tiſcher Maßnahmen als eine unbefugte Einmiſchung der Preſſe anſieht. 
In anderen Ländern geht man nicht von dem ſubalternen Geſichtspunkte 
aus, daß keinem Nachtwächter ein Haar in der öffentlichen Discuſſion ge⸗ 
krümmt werde. Eine freie Discuſſion gilt vielmehr als die Vorbedingung 
des Culturfortſchritts. Bei uns dagegen unterſuchen die berufsmäßigen 
Richter jeden Satz, der in der Oeffentlichkeit geſprochen wird, ob ſich nicht 
ein verbrecheriſcher Wille herausquetſchen läßt. Es iſt ſchon früher 
hier auf den Fall Dürholt aufmerkſam gemacht. Der Staatsanwalt 
Heim hat inzwiſchen einen Antrag auf Strafverfolgung des Redacteurs 
Dürholt wegen Beleidigung des Reichstags geſtellt. Der Abg. Hartmann 
hat gemeint, der Herr Staatsanwalt werde wahrſcheinlich, wenn es ſich 
um eine Beleidigung nicht des geſammten Reichstags, ſondern nur der 
Majorität deſſelben handelt, eine Beleidigung des Reichstags nicht als vor⸗ 
handen betrachten. Dieſer Anſicht ſcheint aber der Staatsanwalt Heim 
nicht zu fein, denn er hat einen Strafantrag geſtellt, obgleich der betreſſende 
Zeitungsartikel ſich nur gegen die Majorität des Reichstags richtet, welche 
feiner Zeit das Branntiweinſteuergeſetz zu Stande gebracht ‚bat. — 
Derſelbe Staatsanwalt hat aber mit einer ſtupenden Unbe angenheit ſeiner⸗ 
ſeits den Reichstag in viel ſchärferer Weiſe beleidigend angegriffen, indem 
er gegen einen Beſchluß des Reichstages als einen unpatriotiſchen und für 
das deutſche Vaterland ſchmachvollen in einer Adreſſe an den Reichskanzler 
proteſtirte. Kann man ſich wundern, daß Herr Dürholt ſeiner Ver⸗ 
wunderung hierüber Ausdruck gab? In anderen Ländern wäre wahr⸗ 
ſcheinlich in allen den Fällen, in denen er früher verurtzeilt worden war, 
überhaupt kein Strafankrag geſtellt worden. Eine freie Meinungsäußerung 
der Preſſe über das Verhalten der Beamten iſt um jo nothwendiger, nach⸗ 
dem in letzter Zeit deren Zahl ſo erheblich in Folge der neuen Geſetze 
vermehrt worden iſt. Dieſe freie Meinungsäußerung iſt aber fait illuſoriſch 
gemacht worden durch die vorjährige Neichsgerichtsentſcheidung, wonach 
unter den Begriff des groben Unſugs jede objectiv unwahre er 
ſubſumirt worden iſt. Danach fteht unſere Preſſe unfiherer Dur 1 = 
franzöſiſche Preſſe nach dem Staatsſtreich. In der Preſſe. obi 5 n 
Milieu, wie ſchon de Tocgueville gejagt hat. Will man fetten er 1 
der Preßfreitheit genießen, ſo muß man auch ihre Unbequemlich eiten mit in 
den Kauf nehmen, und weil wir überzeugt ſind, daß die Geſchworenen für 
dieſe Grundwahrheit ein feineres Gefühl baben als die Berufsrichter, ſo 
haben wir dieſen Antrag geſtellt. (Beifall inks.) — 

Ein Antrag auf Sommitfionsberatöung iſt von keiner Seite geſtellt, 
die zweite Berathung des Antrages wird demnach im Plenum erfolgen. 


igt die erſte Berathung der Anträge der Abgg. Munde 
1 er wegen Einführung der Berufung in 


8 Strafkammerſachen. 


Abg. Reichenſperger führt aus, daß man die Berufung beſeitigt 
habe, weil man von der Vorausſetzung ausginge, daß die beſſere Beſetzung 
der zweiten Inſtanz eine correctere Rechtſprechung herbeiführen würde. 
Dieſe Vorausſetzung iſt nicht Gin und die Mißſtäude, welche ſich 
berausgeſtellt haben, find von Seiten der Reichsregierung auch bereits 
anerkannt. Es wurde uns ſogar eine Vorlage in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, was uns veranlaßte, 1885 auf eine weitere Berathung unferer 
Anträge zu verzichten. Aber dieſe Vorlage erſchien nicht. Deshalb 
müſſen wir unſeren Antrag erneuern. Die Berufung war vor dem Neichs⸗ 
juſtizgeſetze abgeſchafft in Braunſchweig, Oldenburg, Baden und Sachſen 
Aber die Verhältniſſe dieſer Länder können nicht zum Vergleich heran⸗ 
gezogen werden mit den deutſchen Verhältniſſen, wie ſie jetzt ſind. Herr 
Miquel hat ſich bei Erlaß der Reichsjuſtizgeſetze dahin erklärt, daß er 
nicht ruhen und nicht raſten werde, bis die Berufung wieder eingeführt 
ſei. Redner geht dann auf die einzelnen Gründe ein, welche mau 125 f 
rathung der Juſtizgeſetze gegen die Berufung vorgebracht. Er Da 4 3 
hin, daß die Erfahrung gezeigt habe, daß die Berufung nicht 12 10 hig un 
leichtſinnig eingelegt werde Denn von den Berufungen, welche gegen 
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Schöffengerichtsurtheile eingelegt worden ſind, ſind 40 Procent als be⸗ 
gründet erkannt worden. Deshalb bitte ich, den Antrag anzunehmen. 
Abg. Klemm (dconf.) erklärt ſich gegen die Wiedereinführung der Be⸗ 
na Die Mißſtände, welche ſich herausgeſtellt haben, und über welche 
man klage, könnten beſſer 5 werden, wenn man die beſtehenden Vor⸗ 
ten genauer befolgt, die Vorunterſuchungen obligatoriſch macht und 
erhaupt nicht ſo haftig verfährt. Seitens der verbündeten Regierungen 
ſei eine ablehnende Erklärung auf dieſe Anträge ergangen. Deshalb ſei 
es nicht angebracht, dieſe Anträge jetzt wieder zu behandeln. 
Abg. Miquel: Obwohl ich ganz aus der Praxis der Jurisprudenz 
eraus bin, und der Abg. Windthorſt mich mit Recht einen „geweſenen 
Juriſten“ nennt, ſo bin ich doch dem Verlauf dieſer Frage mit dem größten 
Intereſſe gefolgt. Hätten wir es mit einem zweifelloſen Fortſchritt in der 
. — zu thun gehabt, als die Berufung aufgehoben wurde, woher 
kommt dann ſowohl im Volke wie in den Juriſtenkreiſen die wachſende 
Bewegung für die Wiederherſtellung der Berufung? (Sehr richtig.) Ohne 
meinen Commilitonen in der großen Juſtizcommiſſion zu nahe zu treten, 
will ich Ihnen ein Geſtändniß machen. Damals berichte in der Com⸗ 
miſſion und der 17 — Juriſtenwelt eine Art der Hyperorthodoxie der 
Unmittelbarkeit un ündlichkeit. Was nicht dieſem Princip entſprach, 
wenn es auch die raxis unbedingt erforderte, wurde rückſichtslos ver⸗ 
worfen. (Sehr richtig.) Man ſagte: Wir ſind Männer der Wiſſenſchaft 
und Vertreter des Prineips der Unmittelbarkeit, das wir bis zur äußerſten 
Conſe ven zu vertreten haben. (Hört! hört!) Wenn wir mit 5 
Bedenken kamen, ſagte man uns, wir ſeien gewöhnliche ordinaire Praktiker 
und wüßten es nicht beſſer. Aus dieſer damals nicht blos in der Com⸗ 
miſſion, ſondern in der ganzen Juriſtenwelt herrſchenden Anſchauung er⸗ 
klären ſich manche Beſtimmungen, die in das Geſetz hineingekommen ſind. 
Dennoch haben diefelben Herren, die die Berufung gegen die Urtheile der 
Schöffengerichte entſchieden verlangten, weil die Laiengerichte doch zweifel⸗ 
hafter Natur wären und gegen fie eine Berufung erforderlich fei, die Be⸗ 
rufung gegen die Rechtsgelehrtengerichte für geradezu unmöglich erklärt. 
Alle Gründe gegen jene ſprechen ebenſo gegen dieſe. Bei den Geſchworenenliegt 
die Sache anders, denn da ſind Garautien gegeben in der obligatoriſchen Vor⸗ 
unterſuchung, in der obligatoriſchen Vertheidigung und in der Art und Weiſe, 
wie der Angeklagte auf die Vertheidigung vorbereitet wird. (Sehr richtig!) 
Daß entweder die eine oder die andere Garantie auch in Strafkammer⸗ 
achen geboten werden muß, darüber ſcheint heute alle Welt einig zu fein. 
tan muß entweder die Garantie der eee oder der Berufung 
wollen. (Sehr wahr.) Wir find darüber einig und der Abg. Klemm hat 
auch geg, t, daß der jetzige Rechtszuſtand die nöthigen Garantien nicht 
iebt. c möchte ſelbft die Collegen, die eifrige Gegner der Berufung 
nd, auf den Ernſt einer ſolchen Lage hinweiſen, wenn alle Theile der 
einung find, daß es hier an den nöthigen Rechtsgarantien fehlt. Der 
a Klemm will die Bedenken gegen die jetzige Rechtspflege durch Ber: 
meidung jeder Ueberhaſtung der Unterſuchung, durch Annahme von Ver⸗ 
ta e der Vertheidigung und obligatoriſche Vorunterſuchung 
beſeitigen. ir haben uns damals aelagtı und das kann ich nur wieder: 
holen: Unter 100 Strafkammerfällen ſind in 80 dieſe Garantien gar nicht 
nothwendig. Das zeigt ſich ſofort an der Thatſache, ob der verurtheilte 
Angeklagte die Berufung einlegt oder nicht. Warum ſoll ich mir ein 
ſo ſchwerfälliges und koſtſpieliges Verfahren für 100 Fälle machen, 
während ich durch das Luftloch der Berufung alle anderen Fälle 
mit denſelben Garantien decke? Mit dem Abgeordneten Klemm bin 
8 durchaus nicht einverſtanden, wenn er die Schnelligkeit in dem 
trafverfahren vermieden wiſſen will. Man kann viel geringere Strafen 
mit viel größerer Wirkung verhängen, wenn man ſie unmittelbar der 
That folgen läßt, als wenn man Jahre lang ſpäter, wo das Ganze ſchon 
vergeſſen iſt, auch die öffentliche Meinung nicht mehr damit ſich beſchäftigt, 
erſt zum Schluß kommt. Das iſt ein höchſt bedenkliches Princip. Nun 
wird geſagt: Wer hat denn nun in der Sache Recht, der erſte Richter 
oder der zweite? Welche Garantien ſind vorhanden, daß der zweite 
Richter richtig urtheilt, da der erſte den Zeugen aus ſeinen unmittelbaren 
Erfahrungen und lebendigen Anſchauungen heraus vernimmt, während 
der Zeuge vor dem zweiten Richter die Sache nicht mehr genau weiß und 
ausſagt, was bereits zu Protokoll ſteht? Die Geſetzgebung muß ſich im 
höchſten Grade hüten, der öffentlichen Meinung und dem Rechtsgefühl 
entgegenzutreten. Deshalb mußte ich auch für die Aufrechterhaltung 
der Todesſtrafe ſtimmen, weil die n mit dem noch im Volke 
eltenden Rechtsbewußtſein nicht im Einklang ſteht. Das haben 
ie Erfahrungen in der Schweiz und auch in anderen Ländern be⸗ 
wieſen. Es liegt tief im Volke begründet, daß man in ſolchen 
Fällen, wo es ſich um Tod und Leben, Ehre und Geſundheit, Frei⸗ 
Bi und Unfreiheit handelt, nochmals einen zweiten Richter hören 
will. Gegen ein ſolches Rechtsgeſühl wollte ich damals, und wenn ich 
auch ſelbſt ein Gegner der Berufung geweſen wäre, nicht auftreten. Wir 
5 nicht nur Juriſten, wir machen die Geſetze für das Volk. Es wird 
Temand verſtehen, wenn der Angeklagte, der auf Zeugenausſagen nicht 
vorbereitet iſt, nach ſeiner Verurtheilung ſich erſt ſeiner Beweismitlel gegen 
die unwahren Zeugenausſagen entſinnt und kein Mittel findet, in einer 
nochmaligen Verhandlung 4 vertheidigen. Für die mittleren und 
reichen Klaſſen brauchen wir keine Berufung, aber für die unteren Volks⸗ 
klaſſen iſt ſie durchaus . da dieſe ihre Vorbereitungen nicht ge⸗ 
nügend treffen können. Nur alte erfahrene Richter, auch der College 
Relchenſperger, waren damals auf unſerer Seite. Heute iſt das Urtheil 
auch beim Richterſtande ein ganz anderes. Deshalb werden Volks⸗ und 
Richterſtimme bald ein ſolches Gewicht erlangen, daß auch die Regierung 
dem Antrage ſich in der einen oder anderen Form anſchließen wird. In 
welcher Foem die Berufung eingeführt wird, kann vorläufig im Hinter⸗ 
rund bleiben, damit es nicht heißt: duobus certantibus tertins gaudet. 
8 iſt zunächſt wichtig, daß uns überhaupt eine Vorlage für die Ein⸗ 
führung der Berufung gemacht wird! (Beifall bei den Nakionalliberalen.) 
Abg. Klemm: Ich habe nicht die Schnelligkeit unſeres Gerichts⸗ 
verfahrens vermieden wiſſen wollen, ſondern nur jede Ueberhaſtung. 
Wenn es ſich um das Leben handelt, wie Herr Miquel meint, ſo haben 
wir dafür die Schwurgerichte, bei denen es keine Berufung giebt, bei 
denen auch Herr Reichenſperger ſie nicht will. 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. Das Schlußwort erhält 
Abg. Munckel: Ich conſtatire, daß das Haus einig darüber iſt, daß 
wir in einem Zuſtand leben, der der 8 bedarf, und daß ein 
roßer Theil der Mitglieder dieſe Abänderung nicht durch Kautelen, ſondern 
durch die abe e Nachprüfung des erſten Urtheils erreichen will. 
Herr Miquel ſpricht von der Hyperorthodoxie der Unmittelbarkeit und 
Mündlichkeit. Die Orthodoxie wäre ſchon zu viel. Ich nehme mit meinem 
Antrag nur in Anſpruch den Schutz der geſunden Vernunft. Ich will die 


Prüfung, die de jure ſtattfinden kann, auch de facto ſtattfinden 
laſſen. Daß der Bundesrath ſich unſerem Beſchluß nicht anſchließen 


werde, wie der Abg. von Marquardſen ſchon hinſichtlich der 
Schwurgerichte uns zu Gemüthe führte, kann mich nicht beſtimmen, 
meinen Antrag fallen zu laſſen. Sache des Reichstages iſt es, dem Aus⸗ 
druck zu geben, was der Wünſch des Volkes iſt. Selbſt wenn ich wüßte, 
daß dle Mehrheit dieſes Hauſes meinen Antrag nicht aceeptirte, würde ich 
mich nicht geniren, dieſen Antrag einzubringen. Warum ſollte ich mir 
nicht den größten Staatsmann der Jetztzeit zum Muſter nehmen, der hier Anz 
träge einbrachte, von denen er wußte, daß fie der Reichstag nicht annehmen 
würde, und ſich lediglich „ſeine Quittung holt!“ Tritt der Reichstag auch 
a hieiem ge dann wird er mit der Zeit auch zum Ziele ge: 
angen. eifall links. $ 3 a 

Ein Antrag auf commiſſariſche Beratung iſt nicht geſtellt; die zweite 
Leſung des Antrages wird mithin im Plenum erfolgen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß & Uhr. 

Nächſte Sitzung 
Etats; Geſetzentwür 


Schleſiſches aus dem Staatshaushalts-Etat. 


s Berlin, 18. Januar. Etat der Bauverwaltung: Em: 
malige und außerordentliche Ausgaben: 1) zur Wiederherſtellung der 
Bauwerke des Klodnitzcanals und Verbeſſerung der Benußzbarkeit des 

letzteren erſte Rate 220 000 Mark, 2) zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
des Regierungsgebäudes in Oppeln als erſte Rate 100 000 Mark 
(Geſammtkoſten 200 000 Mark), 3) zum Neubau der Brücke über den 
Vorgraben bei Coſel nebſt Wehranlage, ſowie zur Erweiterung der 
Coſeler Umfluthanlagen, des Vorgrabens und der im Bau begriffenen 
Brücke nebſt Wehranlagen als dritte Rate 320 000 Mark (Geſammt⸗ 
bedarf 840 000 Mark), 4) zum Umbau der Oderthorbrücke zu Oppeln 
41000 Mark. Der neue Ueberbau ſoll in Eifenconftruction mit 
5,2 Meter breiter gepflaſterter Fahrbahn und 1,15 Meter breiten, mit 
Granüplatten belegten Laufbahnen hergeſtellt werden. 


reitag 1 Uhr. (Fortſetzung der zweiten Leſung des 
7 betreffend den Erlaß der Relietenbeitrͤge.) 
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Etat der Juſtizverwaltung: Zu News, Um: bezw. Erweite⸗ 
rungsbauen der Gefängniſſe zu Breslau, Glatz, Neurode, Schmiede⸗ 
berg werden als einmalige Ausgaben 40 000 Mark (letzte Rate), 
300 000 Mark (fernere Rate), 50 000 Mark (fernere Rate), 23 600 
Mark (letzte Rate); zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes in Ratibor 
und zur Einrichtung des früheren Appellationsgerichtsgebäudes daſelbſt 
zum Geſchäftshauſe für das Amtsgericht 180 000 Mark als erſte 
Rate; zum Neubau eines Geſchäftshauſes für das Amtsgericht und 
eines Gefängniſſes zu Kattowitz als erſte Rate 300 000 Mark und 
zum Neubau eines amtsgerichtlichen Gefängniſſes in Grottkau 60 000 
Mark als erſte Rate aufgeführt. 


* Berlin, 18. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Je mehr 
das Material zur Beurtheilung des Charakters der poli⸗ 
tiſchen Geſammtlage ſich anhäuft, deſto ſchwieriger fällt die For⸗ 
mulirung einer endgiltigen Definition derſelben. Wenn man bei 
Durchmuſterung der neueſten Tagesſymptome dem friedeathmenden 
Reſeript des Kaiſers Alexander an den Gouverneur von Moskau 
billigerweiſe den Ehrenplatz einräumt und ihm das volle Gewicht bei⸗ 
mißt, welches einer von fo höchſt autoritativer Seite ſtammenden 
Kundgebung eo ipso innewohnt, ſo bleibt daneben doch auch die zu 
allerlei Gedanken herausfordernde Neufahrsanſprache des Warſchauer 
General⸗Gouverneurs Gurko beſtehen, welche eine ungetheilte Genug⸗ 
thuung über das loyale Friedenswort des ruſſiſchen Herrſchers nicht 
recht aufkommen laſſen will, zumal die von jenſeits der Oſtgrenze 
einlangenden Stimmungsberichte ganz überwiegend dunkel gehaltene 
Farbentöne für ihre politiſchen Momentaufnahmen zur Verwendung 
bringen. 

* Berlin, 18. Januar. Zu dem Artikel des „Militär⸗Wochen⸗ 
blatts“ bemerken die hochofſiciöſen „Berl. Politiſchen Nachrichten“: 
„Wenn ein Organ von ſo unbezweifelbarer anerkannter Fachautorität 
wie das „Militär⸗Wochenbl.“ ſich veranlaßt ſieht, zu beregtem Thema 
das Wort zu ergreifen, ſo ſpricht dieſe Stellungnahme beredt genug, 
um Commentare überküffig zu machen. Die Zahlenangaben des 
deutſchen Fachorgans lehren mit überzeugender Klarheit, wo die 
Störung des militäriſchen Gleichgewichts an unſerer Oſtgrenze zu 
ſuchen und zu finden iſt, wo die äußeren Wahrzeichen der in Europa 
herrſchenden Kriſis ſich häufen und die Nachbarvölker zwingen, auf 
ihrer Hut zu ſein.“ 

* Berlin, 18. Januar. Der Antrag auf Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes iſt von den Conſervativen heute im Reichs⸗ 
tage eingebracht worden. 

* Berlin, 18. Januar. Die Reichstags-Commiſſion zur 
Vorberathung des Wehrpflichtgeſetzes trat heute unter dem 
Vorſitz des Abgeordneten von Bennigſen zu ihrer erſten Sitzung zu⸗ 
ſammen. Kriegsminiſter Generallieutenant Bronſart von Schellendorff 
wohnte der Sitzung bei. Die 88 1 und 2, welche die Eintheilung 
der Landwehr in zwei Aufgebote feſtſetzen und über die Verpflichtungs⸗ 
dauer zum Dienſt in der Landwehr erſten Aufgebotes (fünf Jahre 
nach Ableiſtung des Dienſtes im ſtehenden Heere) enthalten, wurden 
unverändert angenommen. Zu § 3 wurde mit allen Stimmen gegen 
die der Conſervativen ein Antrag des Abgeordneten Richter ange⸗ 
nommen, welcher beſtimmt, daß diejenigen Perſonen, welche vor dem 
20. Lebensjahre in das ſtehende Heer eingetreten ſind, entſprechend 
früher aus dem Landwehrverhältniß zweiten Aufgebots ausſcheiden. 
Ein weiterer Antrag des Abgeordneten Richter, die Landwehrofftziere 
den Ehrengerichten nicht zu unterſtellen, wurde mit allen gegen 
2 Stimmen abgelehnt. Der Kriegsminiſter erklärte, daß mit ver⸗ 
ſchwindenden Ausnahmen die Offiziere der Landwehr die Unter⸗ 
ſtelung unter die Ehrengerichte als ihr Recht verlangten, und 
daß ihre Eximirung nur Offiziere erſter und zweiter Klaſſe 
ſchaffen würde. — Auf eine Anfrage erklärte der Kriegsminiſter, 
daß die Landwehrofſiziere zweiten Aufgebots von der Verpflichtung der 
Uebungen und der Controlverſammlungen ebenſo wie die Mann⸗ 
ſchaften frei ſeien, da der Entwurf eine Unterſcheidung zwiſchen beiden 
(in $ 4) nicht mache. — Die 88 5—7 der Vorlage, welche von dem 
Uebertritt aus der Landwehr erſten Aufgebots in die Landwehr zweiten 
Aufgebots, von den beſonderen Fällen, in denen eine Zurückſtellung 
Landwehrpflichtiger hinter die letzten Jahresklaſſen erfolgt, und von 
der Aufſtellung der Controlliſten handeln, wurden unverändert und 
ohne weſentliche Debatte angenommen. — Damit war der erſte Ab⸗ 
ſchnitt des Entwurfs, welcher von der Landwehr handelt, erledigt. 
Die Commiſſion wird morgen den zweiten, von der Erſatzreſerve han⸗ 
delnden Abſchnitt berathen. Es finden zwei Leſungen ſtatt. 

Die Geſetzesvorlage, betreffend die einmaligen Aufwen⸗ 
dungen für die Wehrreform, wird in den nächſten Tagen an 
den Reichstag gelangen. Die Höhe der Koſten wird nach einer von 
dem preußiſchen Kriegsminiſter heute gegebenen Andeutung ungefähr 
100 Millionen Mark betragen. 

* Berlin, 18. Januar. Aus Straßburg wird gemeldet: Die 
Frau des wegen Landesverraths verhafteten Hilfsſchreibers Dietz 
iſt nebſt ihren Kindern gleichfalls verhaftet worden. Der Fabrikant 
Wagner aus Mutzig (Niederelſaß) iſt, ebenfalls unter dem Verdachte 
des Landesverraths, nach Straßburg abgeführt worden. 

Berlin, 18. Januar. Nach einem Vortrage, welchen Graf Hoch⸗ 
berg am Dinstag Abend dem Kaiſer hielt, iſt der Subſeriptionsball 
im ag u Opernhauſe auf Donnerstag, den 9. Februar, feſt⸗ 

worden. 
geſch Berlin, 18. Januar. Der bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction in 
Breslau beſchäftigte Regierungs⸗Aſſeſſor Steulmann und der bei der⸗ 
ſelben Behörde als Mitglied angeſtellte Regierungs⸗Aſſeſſor Wentz, ſowie 
der in der landwirthſchaftlichen Verwaltung als Specialeommiſſar be⸗ 
ſchäftigte Regierungs⸗Aſſeſſor von Stößell zu Oppeln find zu Regie⸗ 
rungsräthen ernannt worden. 

* Stade, 18. Januar.“) Staatsminiſter von Hodenberg iſt ſoeben 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 
Beantragt waren 6 Monate. Das Reichsgericht hatte das urſprünglich 
freiſprechende Urtheil aufgehoben. 

* Frankfurt a. M., 18. Januar. Der „Frkft. Ztg.“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Oeſterreich hat der Pforte mittheilen 
laſſen, daß es im Grunde gegen die Entfernung des Fürſten Ferdinand 
nichts einzuwenden habe, aber es könne nicht billigen, daß die gegen⸗ 
wärtige Ruhe in Bulgarien deswegen geſtoͤrt werde. 

* Wien, 18. Januar. Der „Pol. Corr.“ wird aus Lemberg ge 
meldet: Mehrere polniſche Blätter veröffentlichen heute an leitender 
Stelle Kundgebungen, worin die Polen eindringlich ermahnt werden, 
in der Beurtheilung der auswärtigen Lage Ruhe und kaltes Blut zu 
bewahren und ſich von allen Abenteuerlichkeiten fern zu halten. 
Das Motiv der Kundgebungen iſt das Gerücht, wonach in Warſchau 
geheim gedruckte, mit polniſchen und öſterreichiſchen Wappen verſehene 
Proclamationen von unbekannter Herkunft verbreitet werden, in welchen 
die Polen aufgefordert werden, ſich im Kriegsfalle gegen Rußland zu 
erheben. 

eee der vorſtehenden nn der „Pol. Corr.“ dürfte es von 
Intereſſe ſein, auf 5 Mittheilung der „Voſſ. 3." zu verweiſen: „Die 
Redacteure der größeren polniſchen Blätter in Galizien ſind in einer Con⸗ 
ferenz übereingekommen, Bor die polnische Preſſe ſich bei Beſprechung der 
internationalen Situation die durch die Verhältniſſe gebotene Zurück⸗ 
haltung auferlege, damit nicht in Folge des Uebereifers Einzelner falſche Schlüſſe 
auf die Haltung der ganzen Nation gezogen werden. Hervorragende Blätter 


— 


werden auch in gleichlautenden Artikeln die polniſche Jugend in Rußland, 
welche man jetzt durch allerlei Flugſchriften zu erregen ſucht, vor jedem 
die polniſche Sache ſchädigenden Schritte eindringlich warnen, weil unter 
den gegenwärtigen Umſtänden keine Veranlaſſung vorliege, ſich für 
fremdes Intereſſe zu opfern. Die polniſche Publiciſtik ſoll überdies den 
Faiſeuren à la Wielopski, ſowie den un ariſchen Chauvini en zu erkennen 
ek 9 Kae auf Polen bei etwaigen Machenſchaften ni zählen dürfe.“ 

* Paris, 18. Jan.“) Das Auswärtige Amt iſt'uüͤber die Haltung 
Crispi's bezüglich des Florentiner Zwiſchenfalls höchſt aufgebracht, da 
der Richter Fuſini noch nicht beſtraft iſt und ſogar für den 20. Januar 
ein wiederholtes Eindringen in das franzoſiſche Conſulat behufs Vor⸗ 
nahme der bekannten Erbverhandlung angekündigt hat. Flourens er⸗ 
klärte Crispi, er werde, falls eine ſolche Gewaltthat einträte, den 
franzöſiſchen Botſchafter abberufen und alle durch das Intereſſe Frank: 
reichs gebotenen Maßregeln ergreifen. Da Crispi auf ſeinem Stand⸗ 
punkt beharrt, ſpitzt ſich die Affaire zu. 

Paris, 18. Januar. Die Morgen: und Abendpreſſe ſprach auf 
die Nachricht, der Florentiner Richter werde das Siegel an das fran⸗ 
zöſiſche Conſulat am Freitage anlegen, von dem Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen. Heute Abend kündigte der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Menabrea Flourens die Verſchlebung der Siegelanlegung 
an. Die Situation iſt dadurch gebeſſert. — Heute fand eine Haus⸗ 
ſuchung bei Wilſon ſtatt. 

* London, 18. Januar.“) Aus Suakim wird gemeldet: Die den 
Engländern freundlichen Araberſtämme griffen, unterſtützt von be⸗ 
rittenen egyptiſchen Truppen, heute bei Tagebanbruch Osman Digma's 
Lager in Naudonb an, eroberten daſſelbe und trieben die Rebellen in 
die Flucht. Letztere ſammelten ſich jedoch wieder, eroberten ihre 
Poſition zurück und zwangen die Angreifer zum Rückzuge. Die 
Araber hatten 6 Todte und 20 Verwundete. Oberſt Kitchenn, 
Gouverneur von Suakim, und ein Major wurden leicht verwundet. 
Der Verluſt der Rebellen iſt angeblich ſehr bedeutend. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Januar. Der Kaiſer empfing Vormittags den zur 
Botſchaft in Madrid commandirten Rittmeiſter Bülow und nahm 
darauf einen längeren Vortrag Wilmowski's entgegen. 

Berlin, 18. Januar. Wie nunmehr beſtimmt iſt, wird der Kaiſer 
das Krönungs⸗ und Ordensfeſt am 22. Januar perfönlich abhalten 
und ſich hierzu Mittags 11½ Uhr nach dem königlichen Schloſſe be⸗ 
geben. 

Mons, 18. Januar. 
werke im Paturayer Gebiete ſtellten heute die Arbeit ein. 
verlangen Lohnerhöhung. 

Cork, 18. Januar. Der iriſche Deputirte Lane wurde wegen 
einer am 4. December gehaltenen Rede, worin er das Volk zum 
Widerſtande gegen die Geſetze anreizte, zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt. 


Die Grubenarbeiter mehrerer Kohlenberg⸗ 
Dieſelben 


Mandels- Zeitung. 


* Spiritus-Industrie. Spiritusdenaturirung. Im Reichsschatz. 
amt finden laut „B.-Z.“ zur Zeit sachverständige Berathungen statt über 
eine zweckmässige Art, den Spiritus ungeniessbar zu machen, nachdem 
die früheren Entschliessungen den gewünschten Erfolg nicht gefunden 
hatten. — Versteuerter und unversteuerter Spiritus. Die Re- 
gierung hat bekanntlich das gleichzeitige Verarbeiten von versteuertem 
und unversteuertem Spiritus über den 1. Januar d. J. hinaus gestattet, 
Diese mit dem 1. April ablaufende Nachfrist wird vor dem Verein der 
Spritfabrikanten Deutschlands als ungenügend angesehen. Die „Mit- 
theilungen“ des Vereins bemerkten zu dem bezüglichen Erlass des 
Finanzministers: „Der bewilligte Zeitraum bis zum 1. April 1888 
erscheint uns noch nicht ausreichend, und wir geben uns daher der 
Hoffuung hin, dass auf Grund unserer Petition die bewilligte Frist 
noch bis zum 1. Juli 1888 ausgedehnt wird, weil in der Verlängerung 
des Termins die Möglichkeit liegt, den nachverstenerten Spiritus gänzlich 
zu beseitigen“ — Polnischer Spiritusversand über Danzig, 
Ans Warschau schreibt man der „Danz. Ztg.“: Dieser Tage besuchte 
Senator Smith, Hanptactionär und Director der bekannten grossen 
Spiritusbrennerei („Carlshamns spritförädlings aktie bolag“) in Carl«hamm 
im südlichen Schweden die Stadt Warschau, und zwar aus dem Grande, 
um Handelsverbindungen mit sämmtlichen Spritproducenten anzuknüpfen, 
da seine Firma für die Zukunft den ganzen über die Grenze exportirten 
Spiritus Polens aufkaufen will. Zu diesem Zwecke proponirte Herr S., 
ihm das Vorkaufsrecht bei dem Spiritus zu den Preisen zu belassen, 
wie sie in Hamburg gezahlt werden. Diese Waare soll über Danzig 
direct nach Carlshamn befördert werden. Nicht nur ist die Fracht über 
Danzig nach Carlshamn billiger, sondern es fallen auch dabei die so- 
genannten Hamburger Spesen fort. Die polnischen Blätter sind von 
diesem Projecte sehr eingenommen und meinen, dass es unter der 
Leitung des Herrn Smith, eines der ersten Kenner des europäischen 
Spiritusmarktes, wohl reüssiren müsse. Um den Umfang dieser Carls- 
hamner Gesellschaft zu illustriren, bemerken die Warschauer Zeitungen, 
dass das Carlshamner Institut jetzt jährlich von der Rectificationsgesell- 
schaft in Reval 35000 t kaufe, welche früher der Hamburger Platz 
übernahm. Betreſis des event. Erfolges des neuen Smith'schen Unter- 
nehmens lässt sich natürlich heute noch kein Urtheil fällen. 


* Der Droguen-Bericht der hiesigen Firma Bernh. Jos. Grund 
für das Jahr 1887 liegt uns vor. Wir entnehmen demselben folgende 
Notizen über einige Artikel von allgemeinerem Interesse: Anilin- 
farben. Die traurigen Zeiten der Theerfarbenindustrie sind glücklich 
vorüber. Lebhafter Absatz speciell nach den Vereinigten Staaten, Ver- 
einigungen der Fabrikanten und vor allem glücklich eingesehlagene, 
patentirte neue Farben, ‚besonders für die Baumwollenfärberei, haben 
eine vermehrte Rentabilität gebracht. — Cacao. Bei stark wachsen- 
dem Vorrath in London, sowie in den sonstigen Stapelplützen gingen 
Preise, die Mitte vorigen Jahres um 10 pCt. gegen den Beginn ge- 
stiegen waren, wieder zurück. Die Ablieferungen vom Londoner Markt 
sind in den drei leizten Jahren ziemlich gleiche geblieben. — 
Chininum war v. J. vielleicht der interessanteste Artikel der Droguen- 
branche. Bei — trotz der schlechten Rentabilität, grossen Zuführen 
von Ceylonrinden, waren Preise von Monat zu Monat niedriger ge- 
gangen, so dass das Verhältniss zwischen Rinden und Alkalsid ans 

em rechnungsmässigen Rahmen längst herausgetreten, und Preise für 
sulfat auf dem noch nie gekannten billigen Werth von 40 M. per Kilo 
ankamen. Mit 64 M., dem niedrigsten Preis i. J. 1886, glaubte man das 
nur denkbarste Niveau erreicht zu haben. Monat für Monat brachte aber 
billigere Preise, und für den Fabrikanten wie Händler auch ungeahnte Ver- 
luste. Da plötzlich brach eine bessere Stimmung Bahn, in wenigen Tagen 
stiegen, auf amerikanische Anregung folgend, die Forderungen für sulfat 
von 40 auf 70 Mark. Wenn auch der heutige Werth keine Berechtigung 
hat, so wird der höhere Einstand des Chininwerthes für die nächsten 
Monate immerhin von Dauer sein, da es keinem Zweifel unterlie 
dass die Zufuhren von Ceylonrinden bei den billigsten Preisen = 
Herbstes verminderte werden müssen, da mit den erzielten Erträgen die 
Kosten der Pflanzer bei weitem nicht gedeckt werden. Chloro- 
formium. Die veränderten Bedingungen für den Bedarf in Spiritus 
laut dem neuen Branntweinsteuergesetz und die Steigerung von Chlor- 
kalk haben eine Erhöhung der Chloroformpreise bedungen. — Dextrin 
musste den gestiegenen Ba für Kartoffelmeh! folgen und war um 
10 pCt. zu erhöhen. Es ist zu fürchten, dass Preise für die Fabrikate 
aus Kartoffeln weiter steigen, da die Ernte eine äusserst kleine, 
grössere Lüger von Mehl bei Eingang der neuen Campagne 
nicht mehr vorhanden waren und die Production diesen Her st 
bei den bestehenden Preisen schlecht Rendement brachte. 
Glycerin. Es ist zu beklagen, dass ein so vielfach verwandter und 
wichtiger Artikel in die Hände von Speculanten gerathen, die seit 
Jahren über dessen Preise bestimmen, Nach einer billigeren Periode 
wurden Preise im Herbst ohne Gründe erhöht. — Indigo. Die Preise 
für diesen wichtigen Farbstoff sind im Laufe der letzten Jahre weichende 
gewesen, was auf höhere Ernten in Indien in erster Linie zuruekau- 
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führen ist. Der Durchschnitt der Ernten in 1878/86 betrug 133 200 
Maunds gegen 1867/76 103 000. — Kalium chloric. Chlorsaures 
Kali ist auf unverändert niedrigem Werth stehen geblieben, trotzdem 
die verminderte Darstellung vo» Leblanesoda eine enorme Einschrän- 
kung der Production an Salzsäure bedang, die durch Chlorkaliumsäure 
nicht ausgeglichen wurde. England hat für seine Salzsäure nicht ge- 
nügende Verwendung und mag trotz der einschlägigen Verbote 
manches Quantum noch in die Tyne laufen. Hierdurch be- 
dingt und bei dem mangelnden Absatz an Chlorkali für Kriegs- 
zwecke haben wir augenblicklich allerdings kaum lohnende Preise. — 
Moschus ist trotz genügender Zufuhren von China auf hohem Preise 
stehen geblieben und was von feinstem tonquineser Moschus an den 
Markt kommt, wird willig zu vollen Preisen aufgenommen, — Thee. 
Was in erster Linie die Analität der neuen Ernte, deren erstes Product 
mit dem Dampfer „Mogune“ am 25. Juni Abends in London eintraf 
und am 27. Juni bereits zum Verkauf gestellt war, anlangt, so lässt 
Congo im Allgemeinen qualitativ zu wünschen übrig, während Sou- 
chongs in Qualität und Blatt günstiger importirt wurde und uns vor- 
treffliche Auswahl bieten. Auch die Ablieferungen in Pecco sind bei 
weitem besser als in 1886. Glücklicherweise findet diese Sorte, die an 
Arom und Kraft hinter den Souchongs weit zurücksteht, immer weniger 
Liebhaber. Im Allgemeinen haben Preise weichenden Charakter ge- 
veigt, besonders hat sich dies in den Forderungen für Pecco ausge- 
sprochen. Von höchstem Interesse im Theegeschüft ist die Concurrenz, 
ie der ostindische und Ceylon-Thee dem chinesischen Thee von Jahr zu 
Jahr wachsend, macht. Der Anbau von Thee in Ostindien und Ceylon 
wächst stetig in mächtiger Progression. 
fi. Verfahren in Spanien bei Meinungsverschiedenhelten in Bezug 
auf das Ergebniss der Untersuchung von eingeführtem Alkohol. 
Ein Circular der spanischen Zolldireetion vom 1. December 1887 lautet 
in Uebersetzung folgendermassen: Nach Einsicht eines Berichts des 
Zollamts in Alicante, in welchem um Auskunft darüber gebeten wird, 
ob der Verwalter des Zollamts berufen ist, sobald bei Untersuchungen 
von Alkoholen Meinungsverschiedenheiten über die von den unter- 
suchenden Chemikern und den Abfertigungsbeamten vorgenommenen 
Analysen entstehen, eine Entscheidung zu trefien; ferner ob der Recurs 
zulässig sei, wenn die Interessenten, deren Branntweine für unrein er- 
klärt werden, sich gegen die Wiederausfuhr beziehungsweise Denatu- 
rirung aussprechen und bei der Centralbehörde die Nicht'gkeitsklage 
gegen das Resultat der Untersuchung erheben wollen, hat die General- 
Direction beschlossen, in Erledigung der vorsteheuden Anfragen den 
Bescheid zu ertheilen: j 

1) dass in Gemässheit des Artikels 5 des königl. Decrets vom 27ten 
October 1887 die durch Artikel 2 desselben Decrets eingesetzte 
Commission über diejenigen Fragen eine Entscheidung zu treffen 
hat, welche von den Zollämtern — durch Vermittelung der Di- 
rection und unter Vorlage der bei der Prüfung als zweifelhaft er- 
kannten Proben — aufgeworfen werden; 

2) dass die Interessenten das Recht haben, das Ergebniss der erfolgten 
Untersuchung der Alkohole mit den in der Zollgesetzgebung fest- 
gesetzten Mitteln zu bestreiten, dass aber, wenn die Alkohole als 
unrein erkannt worden sind und die Interessenten von diesem 
Recht nicht Gebrauch machen, oder wenn eine Entscheidung er- 
folgt, welche bestätigt, dass die Alkohole unrein seien, die unab- 
weisliche Verpflichtung vorliegt, letztere — nach Wahl der Con- 
signatäre — wieder auszuführen oder zu denaturiren. 

Ungarische Waffenfabrik. Vorgestern fand die constitnirende 
Generalversammlung der ungarischen ewehrfabrik in Pest statt. Das 
Capital derselben ist auf 3 Millionen Gulden in 30000, auf Ueber- 
bringer lautende, voll eingezahlte Actien festgesetzt. Der persönlich 
haftende Gesellschafter der Commandit-Gesellschaft Loewe, welche mit 
5000 Actien betheiligt ist, tritt in den Verwaltungsrath ein, welchem 
auch Ingenieur Mannlicher, der Erfinder des gleichnamigen Repetir- 

ewehres, und FML. Ghyezy — Letzterer als Präsident — angehören. 
n der nächsten Woche erfolgt die Einbringung, des Gesetzentwurfes, 
welcher sämmtliche zwischen der Regierung und der Gesellschaft ab- 
geschlossenen, mehrfache staatliche Begünstigungen enthaltenden Ver- 
träge, sowie die Verträge der Gesellschaft mit Loewe wegen Herstellung 
der Maschinen formulirt, die sämmtlich aus Berlin beschafft werden. 
Der Gesellschaft ist die Lieferung von 180 000 Gewehren für die Hon- 
ved-Armee gesichert, i 


. Verloosungen. 

® Preussisohe Staats-Prämien-Anleihe von 1855. Bei der fort- 
esetzten Prümien-Zichung wurden folgende weitere Nummern gezogen: 
500 M. Nr. 17570, 1200 M. Nr. 10231, 900 M. Nr. 125130, & 600 Mark 
Nr. 10235 75740, & 450 M. Nr. 1128 32945 52511 54717 57397 62581 
74058 74976 80968 87356 92424 92450 102161 105186 112262 112266 
112279 118997 125492 128028 137277, à 390 M. Nr. 4060 8421 8461 
16220 16257 17578 55359 55991 62532 62545 62710 62795 72023 74914 
75713 75768 75774 91741 91788 102122 102134. 102996 105137 112234 
118965 118987 121015 122729 122732 123163 131539 138940, & 375 M. 
Nr, 1142 4082 16265 32918 32985 33417. 33492 52536 55971 60350 60405 
74938 74969 80971 84088 91744 91746 91763 118901 121049 121065 
121083. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Januar. Neueste Handels nachrichten. Dieheutige 
Börse stand unter dem Druck eines Gerüchts, wonach eine grössere 
Magdeburger Zuckerfirma insolvent geworden sei. Das Gerücht fand 
indessen bis zum Schluss trotz mehrfacher telephonischer Anfragen 
nach Magdeburg keine Bestätigung. Ebenso unglaubwürdig erscheint 
eine angeblich aus Petersburg verbreitete Nachricht, wonach der 
russische Finanzminister die Absicht hegt, die Zinszahlung der russi- 
schen Gold-Anleihen im Auslande künftig in Papier vornehmen zu 
lassen. Beide Gerüchte scheinen nach der „Vossischen Zeitung“ 
lediglich erfunden, um die Course in rückgüngezge Richtung zu 
drängen und können ihren tendenziösen Charakter kaum verleugnen. 
Auf sämmtlichen galizischen Bahnen wurde der Verkehr wieder auf- 
genommen. — Die österreichische Waffenfabrik erhielt von der 
Regierung die Erlaubniss, für die rumänische Regierung 100.000 Re- 

etirgewehre zu liefern. — Für die Besserung, welche die Course der 
ndustrie-Actien erfahren haben, ist charakteristisch, dass an der heutigen 
Börse die Deutschen Spiegelglas-Actien zum ersten Male seit 10 
Jahren auf Pari kamen. —DieitalienischeRegierung brachte bei dem 
Parlament einen Gesetzentwurf ein, wonach 20 Millionen Lire verlangt 
Werden, um das rollende Material der Eisenbahnen zu vervollständigen, 
da die eigenen Mittel der Gesellschaften zur nothwendigen BT TIE 
nicht ausreichen. — Zwischen der Regierung und der Gesellschaft 
der adriatischen Eisenbahnen dürfte der Vertrag de des 
Baues neuer Linien bereits morgen unterzeiehnet werden. — Ein- 
nahme der Prag-Duxer Eisenbahn- Gesellschaft in der zweiten 
Janmarwoche ergiebt mit 35 179 Fl. gegen die gleiche Zeit im Vorjahre 
ein Minus von 16 938 Fl., dadurch erhöht sich die Mindereinnahme für 
die Zeit vom 1. bis 14. Januar cr. auf insgesammt 31 494 Fl. 


Berlin, 18. Januar. Fondsbörse. Die Wirkung des Rescriptes 
des russischen Kaisers an den Gouverneur von Moskau hat nicht lange 
vorgehalten. Heute war schon wieder die lustlose Stimmung an der 
Tagesordnung, für welche die verschiedensten unverbürgten erüchte 
als Begründung dienten. 80 sollte eine Magdeburger grosse Firma 
insolvent sein, das Rescript des Zaren schon einer früheren Periode 
angehören, endlich „Times“ und Wiener „Fremdenblatt“ ungünstige 
olitische Artikel enthalten. Jedenfalls legte man heute den russischen 
C wenig Werth bei und die Börse schloss in 
schwacher Tendenz. Creditactien verloren / Disconto - Com- 
mandit /, Deutsche Bank, da die Gerüchte über Ca italsvermeh- 
rung nicht verstummen wollen, 1½, Berliner andelsgesell- 
schaft ½ Procent. Deutsche Fonds lagen fest. Von ‚ausländischen 
waren russische Fonds ½, Italiener ½5 Ungarn und Egypter Is 
schwächer. Am Eisenbahnmarkt waren deutsche Bahnen meist fest, 
nur Marienburger und Ostpreussen etwas abgeschwächt. Oester- 
reichische und ausländische Bahnen waren wenig verändert. a. 
Montanwerihen gewannen bei mässigem Umsatz Laurahütte zu 89½ : ½, 
Dortmunder Union und Bochumer Gussstahl ½ pCt. Am Cassamarkte 
notirten höher: Redenhütte St.-Pr. 1,50, Donnersmarckhütte 0,65, 
Marienhütte 0,25, Oberschles. Eisenb.-Bed. 0,70, Schles. Zinkhütten 0,65, 
St.-Pr. 0,40, Tarnowitzer St.-Pr. 1 pCt. Von Industriepapieren waren 
besser Bresl. Eisenb.-Wagen 0,50, Oppeln. Cement 0,25, Schering 1,75, 
Schles. Cement 1,25, Schles. Leinen 0,25; niedriger notirten Breslauer 
Oeltabrik 0,50, Gruson 1,10, Bresl. Pferdebahn 2 pCt 
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Berlin, 18. Januar. Produotenbörse. Die auswärtigen Märkte 


Wien, 18. Januar. NE Lustlos. 
still, die Politik friedlich, folglich war die Börse heu“ matt, — Weizen 


Cours vom 17. 18 ours vom 17. 18. 
Mark noten 62 32 62 27 


loco behauptet, Termine auf vielseitiges Angebot 1 M. niedriger.] Credit-Actien . 266 70 269 60 

Januar-Februar 161½, April-Mai 1693, —69½— 179 / —½. — Roggen] St.-Eis.-A.-Cert. 211 50 212 10 4% ung. Goldrente. 96 — 96 90 
loco schwach behauptet, Termine ½ M. niedriger, Jan.-Febr. 119, April-] Lomb. Eisenb. 83 — 83 — J|Silberrente ........ 80 10) 80 60 
Mai 124½ / M., Juni 126½ — /, Juni-Juli 1981), —1/,. — Hafer loco] Galizier 192 — 193 25 London 126 90120 85 
sohwach preishaltend, Termine 3,—1 M. niedr., April-Mai 118°/,—173/, M., Napoleonsd'or. 10 0% 10 04 Ungar. Papierrente. 82 30] 8 — 


Paris, 18. Januar. 30% Rente 80, 97. Neueste Anleihe 1872 
107, 50. Italiener 93, 55. Staatsbahn 422, 50. Lombarden —, — 
Egypter 373, 12. Träge. 

Paris, 18. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 

Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. 18. 
3proc. Rente....... 81 10 80 97 Türken neue cons... 14 10) 14 — 
Neue Anl. v. 1886 — [Türkische Loose... — —| — — 
5proe. Anl. v. 1872. 107 65107 55 Goldrente, österr. .. 884, | 881 
Italien. 5proc. Rente 94 —| 93 47] do. ungar. 4pCt. 775 77 


Juni 120½—120, Juni-Juli 122½. — Roggenmehl schwach behauptet. 
— Mais und Kartoffelfabrikate still. — Rüböl litt durch über- 
wiegendes Angebot und schloss durchgüngig 30—40 Pf. billiger als 
gestern. — Petroleum ohne Handel. — Spiritus wurde auf Ter- 
mine zwar durchgängig etwas billiger verkauft, aber die Tendenz war 
doch nicht flau, indem zu den redueirten Preisen sich ziemlich gute 
Beachtung zeigte. Am meisten blieb allerdings 70er Waare offerirt. 
Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 99 M. bez., per diesen Monat und 
Januar-Februar 99 M. bez., per April-Mai 99,9—100,1 M. bez, per Mai- 


Juni 100,7 100,8 M. bez., pr. Juni-Juli 101.8102 M. bez. Spiritus mit 50 M. Oesterr. St.-E.-A.. .. 423 75422 50 1877er Russen — —1 —— 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 49,6—49,9 M. bez. Spiritus mit] Lombard. Eisenb.-A. 180 —|180 — 373 —1372 81 


Egypter 

London, 18. Januar, Nachm. Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1 pCt. — Sehr ruhig. 

ours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Consols December . 102 11102¾ Silberrente 64 —| 64 — 

Preussische Consols 105 —|105 — Ungar. Goldr. 4proc, 76½½ | 76% 

Ital. 5proe. Rente... 92%, 92 | Oesterr. Goldrente . 
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70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 32.6—32,4 M. bez. Spiritus 
mit 50 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 51,6—51,9 M. bezahlt, per 
Mai-Juni 52,2--525 M. bezahlt, per Juni-Juli 53,3—53,1—53,2 M. Hen., 
per Juli-August 53,8—53,9 M. bez. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass — M. bez., per April-Mai 33,9—34.1—34 M. 
bez., per Mai-Juni 34.3—344—343 M. bez., per Juni-Juli 35—35,2 bis 


35,1 M. bez., per Juli-August 35,6—35,7 35,6 M. bez. en 22 5 7 55 Bam 92 ur 3 5 ä 
Hamburg, 18. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good | Proc. Russen de 2 2 Hamburg onat. — — 
average Ede Der März 721, = = 7, per September 67.|5proc.Russende1873 92% 92% [Frankfurt a. M.... . 20 50 — — 
Schwach: ’ 5 ed Ar or]... 4 139% 135% Bun .ounnrtnnensee = 8 — — 
Hamburg, 18. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee, | Hat,, Anl, conve Fa ET RE 5 
i 8 . 1 71¹ September | Unifieirte Egypter.. 73%, f 73% [Petersburg. 20% — — 
Good average Santos per März 72 ½ per Mai 71 In Per Dep : Frankfurt a. M., 18. Januar. Mittags. Creditactien 214, 62. 


76¼. — Behauptet. . g 

Havre, 18. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 89,50, per April 89,50. 
per August 86,50, per December 83,25. — Behauptet. 

Magdeburg, 18. Januar, Zuckerbörse. Termine per Januar 
15,10 M. bez. Br., 15,00 M. Gd., per Febr. 15,25—10 M. Br., 15.05 M. 
bez., 15,00 M. Gd., per März 15. M. Br., 15,30 M. bez. 15,25 M. 
Gd., per April 15,45—15,35 M. bez., per April-Mai 15 625—15,35 Mark 
bez., 15,45 M. Br., 15,40 M. Gd., per Mai 15,55—40 7 ern M. 
Br., 15,45 M. Gd., per Juni-Juli-October-December 13,35 M. Br., 15,15 
M. Gd. — Tendenz: Schwankend. 

Paris, 18. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, 1000 40,00 
bis 40,50, weisser Zucker steigend, per Januar 43, per Febr. 43,25, per 
März-Juni 44, per Mai-August 44,30. f 

London, 18. Jan. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 17½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 15!/,, ruhig. 

London, 18. Januar. Rüben-Rohzucker matt, prompt bas. 88° 15, 
per Januar 15, per Februar 15 L ½ pCt., per Oct.-Decbr. 13. 

Glasgow, 18. Januar. Roheisen, | 17. Jan. 18. Jan. 5 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. 41 Sh. 4 P. 40 Sh. 11 P. 


Berlin, 18. Jan. [Amtliche Schluss- Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 17. | 18. 
Cours vom 17. 18. Preuss. Pr.-Anl.de55 147 — 147 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 160 75/100 90 Pr.3½0% St.-Schldsch 100 20100 10 


Staatsbahn 170½. Lombarden —, —. Galizier 155, 50. Ungarische 
Goldrente 77, 80. Egypter 74, 20. Laura —, —. Zieml. fest. 

Hamburg, 18. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 164—168. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 124—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
ruhig, loco 49. Spiritus leblos, per Januar 23, per Januar-Februar 23, 
per Februar-März 23, April-Mai 531 4. — Wetter: Sprühregen. 

Amsterdam, 18. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 192, per Mai 194. — Roggen loco 
niedriger, per März 105, per Mai 104, per October 108. — Rüböl loco 
28, per Mai 27½¼, per December 261/,. 

Paris, 18. Januar. [Getreidemarkt] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 25, per Februar 23, 30, per März-Juni 4, — 
per Mai-Aug. 24, 25. Mehl behauptet, per Januar 51, 75, per Februar 
51,80, per März-Juni 52, 60, per. Mai-Aug. 53, 10. Rüböl weichend, per 
Januar 56, —, per Februar 56, 25, per März-Juni 56, —, per Mai-Ang. 
55, 75. Spiritus ruhig, per Januar 46, 50, per Februar 47, —, per 
März-April 47, 50, Ir Mai-August 48, 75. — Wetter: Schön. 
London, 18. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 22160, 
Gerste 6580, Hafer 68 810. — Wetter: Frost. 


Abendbörsen. 
Wien, 18. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 80, Galizier 192, 75, Marknoten 62, 27, 4proc. Ungar. Goldrente 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 — 78 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 — 96, 75. Still. 

Gotthardt-Bahn .... 116 201116 80] Pras. 31/,0/,cons. Anl. 101 301 20 Frankfurt a. M., 18. Januar, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 
Warschau-Wien.... 137 201136 50 Schl. 3½% P fbr. L. A 99 20) 99 20 Actien 214, 12, Staatsbahn 169, 75, Lombarden 66 —, Galizer 155.25, 
Lübeek-Büchen ... . 155 701156 20 | Schles. Rentenbriefe 104 30 104 20 Ungar. Goldrente 77, 71, Egypter 74, 15. — Still. N . 


Mittelmeerbahn ... 118 25118 — | Posener Pfandbriefe 102 10102 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 31/0 98 90 98 
Breslau- Warschau.. 52 80! 52 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 30107 50 | Oberschl. 3 ½% Lit. E. 99 90 99 80 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 — —| — — 


Hamburg, 18. Januar, 8 Uhr 37 Min. Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 222, Disconto-Commandit 190¾, Russ. Noten 176. — Tendenz: 
Geschüftslos. 


Marktberichte. 


[Wochenmarktbericht von 


1.Discontobank. 90 10] 90 20 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 20 — —| Neustadt ©S., 17. Januar. 
1 Isch ban. 99 10! 99 20 Mähr.-Schl.-Cent-B. 47 20 47 50 Franz Fur ch.] Der heutige Markt war sehr reichlich befahren, Bei 
Deutsche Bank..... 163 — 1161 90 Ausländische Fonds. schwacher Kauflust entwickelte sich ein lebhafter Verkehr, Es wurden 


Preise wie folgt bezahlt per 100 Klgr.: Weizen 15—16 M., Roggen 10,50 
bis 11,60 Mark, Gerste 9,50—12,60 M., Hafer 9,00—10,20 M., Wicken 
9,50—10,20 M. 

B SERE PERS 


Geiehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= Das Oberverwaltungsgericht hat, wie uns mitgetheilt wird, in 
einer neueren Entſcheidung den Grundſatz ausgeſprochen, daß die Behörden 
berechtigt ſind, in Angelegenheiten, welche zu ihrem Reſſort gehören, die 
ihrer Amtsgewalt unterworfenen Perſonen zur Ertheilung von Auskunft 
vorzuladen und zur Erzwingung der Vorladung von den im $ 132 des 
Landesverwaltungsgeſetzes vorgeſehenen Befugniſſen Gebrauch zu machen. 
Dieſer Entſcheidung liegt folgender Streitfall zu Grunde. Nachdem die 
Anlegung eines öffentlichen Weges zur Herſtellung einer unmittelbaren 


Disc.-Command. ult. 191 30190 60 Italienische Rente.. 94 10] 94 20 
Oest. Credit- Anstalt 139 10133 90 Oest. 4% Goldrente 88 40) 88 40 
Schles. Bankverein. 109 —|109 50 do. 4½% Papierr. 8 — 62 80 
Industrie-Gesellschaften. do. 4¼ % Silberr. 64 70) 64 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner 5 dar — I do. 1860er Loose. 111 90/112 50 
do.Eisenb.Wagenb. 97 40) 97 90 FPoln. 5% Pfandbr.. . 
do. verein. Oeffabr. 71 — 70 50| do. Liqu.-Pfandbr. 49 20 49 40 
Hofm.Waggonfabrik 88 10: 88 10 Rum. 5% Staats-Obl. 92 70 92 90 
Oppeln. Poril.-Cemt. 92 50] 92 75 do. 6% do. do. 104 90104 90 
Schlesischer Cement 166 70:168 — | Russ. 1880er Anleihe 77 60| 77 90 
Bresl. Pferdebahn. . 130 — 128 —| do. 1884er do. 
Erdmannsdrf.Spinn. 58 50 — —| do. Orient-Anl. II. 53 — 
Kramsta Leinen-Ind. 112 — {112 90} do. 41/sB.-Cr.-Pfbr. 84 20 84 20 
Schles. Feuerversich. 1980—: — —} do. 1883er. Goldr. 106 —|106 20 


Bismarckhütte ..... 127 —!127 20 Türkische Anleihe. 13 60) 13 70 Verbindung zwiſchen einer Ortſchaft und dem nächſten Bahnhofe bei dem 
Donnersmarekhütte. 12 701 43 do. Tabaks-Actien 78 20 78 60 zuſtändigen Amtsvorſteher in Anregung gebracht worden war, erging von 


Seiten des Letzteren an einen im Amtsbezirk angeſeſſenen Ritterguts⸗ 
beſitzer die Aufforderung, ſich an einem beſtimmten Tage im Amtsbürean 
einzufinden behufs Vernehmung über die Frage, ob die Anlegung des 
öffentlichen Weges im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs nothwendig ſei ꝛc. 
Als der Rittergutsbeſitzer ſich weigerte, dieſer Verfügung Folge u leiſten, 
weil er ſich hierzu nicht für verpflichtet erachtete, würde die Aufforderung 
unter Androhung einer Erecutivftrafe von 5 Mark, der im Unvermögens⸗ 
falle eine eintägige Haftſtrafe zu ſubſtituiren, wiederholt. Gegen beide 
Verfügungen klagte der Rittergutsbeſitzer mit dem Antrage auf Aufhebung 
derſelben, wurde jedoch ſowohl vom Kreisausſchuſſe als auch in der Be⸗ 


do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 77 60 77 70 
do. Papierrente .. ; 5 
Serb. amort. Rente 78 —| 78 10 
Banknoten, 
Oest. Bankn, 100 Fl. 160 551160 65 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 30176 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 80 


40 
Dortm. Union St.- Pr. 67 20 68 40 
Laurahütte 88 90 89 80 
do. 4½% Oblig. 103 20,103 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 —ı118 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 50 62 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 136 701137 40 
do. St.-Pr.-A. 138 — 138 40 
Bochum. Gusssthl.ult 134 50134 60 
Tarnowitzer Act.. H — 
do. St.-Pr.. 56 — 57 — London 1 Lstrl. 8 F. 9034 


Redenhütte Act.... — —— — do. 1 26 — —rufungsinſtanz vom Bezirksausſchuß abgewieſen und auf die rechtzeiti 

do. Oblig. . . 103 — 103 — paris 100 Fres. 92 ri 2 — — eingelegte Reviſion hat das Oberverwaltungsgericht AT e 

Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 400 160 40 eſtätigt. Aus den interefianten Motiven biejer 8 un Be 

D. Reichs- Anz, 40% 107 60|107 90 do. 100 Fi. 2 M. 189 55 159 50 Folgendes hervor: Milerbings enthält jo wenig dann der an deſſen Stelle 
do. do. 3½ % 100 70100 70 Warschau 1008RS J. 175 175 90 wie der § 33 des früheren Zuftändigkeitsgeſetzes und der au 


etretene 132 des Landesverwalkungsgeſetzes Beſtimmungen darüber, 
welches dd gefetzlichen Befugniſſe find, kraft deren die Polizeibebörden 
Zwangsverfügungen erlaſſen dürfen. Der Reviſionskläger irrt jedoch, wenn 
er meint, daß den Polizeibehörden dieſe Berechtigung nur dann und inſo⸗ 
weit zuftehe, als ihnen dieſelbe für beſtimmte polizeiliche Acte durch aus⸗ 
drückliche geſetzliche Vorſchrift beigelegt ſei, daß ſonach der beklagte Amts⸗ 
vorſleber zu der in einer Wegeangelegenheit unter Zwangsandrobung. an 
ihn erlaſſenen Vorladung nur dann befugt geweſen wäre, wenn den Polizei⸗ 
behörden ſolche proceſſuallſche Befugniſſe zur Seite ſtänden, wie ſie durch 
die 88 50 und 69 der e den Gerichten zur Erzwingung 
eines Zeugniſſes gegeben ſeien. — Mit Recht, macht der 1 
hiergegen geltend, daß unter „geſetzlichen Befugniſſen der Behörden 7 
Sinne des § 132 des Sende eee keineswegs nur ſolche 
zu verſtehen Yen, welche durch befondere eſetzesbeſtimmung en 
find, es vielmehr darauf ankomme, ob die betreffende Angelegen inet 


5 18 7 ee 13/4%/0- 

erlin, 18. Januar,: 15 Min. [Dringliche Original- 

der Breslauer Zeitung.] Schwach: 8 e 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Oesterr. Credit. ult. 139 37138 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 100 62 100 62 
Dise.-Command..ult. 191 50190 75 Drtm. Unionst.Pr.ult. 67 951 67 62 
Berl. Handelsges. ult. 151 87151 50 Laurahütte ult. 89 37 89 37 
Franzosen ult. 85 37 85 — | Egypter........ ult. 74 25] 74 12 
Lombarden .. . ult. 33 75 33 75 Italiener ult. 94 25 93 87 
Galizier ult. 77 37 77 75 Ungar. Goldrente ult. 77 75 77 62 
Lübeck-Büchen ult. 155 75155 75 Russ. 1880er Anl. ult. 78 — 77 75 
Marienb.-Mlawkault, 51 500 51 12 Russ. 1884er Anl. ult. 91 87 91 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 69 12] 68 75 Russ. II. Orient-A. ult. 53 —| 53 — 
Mecklenburger .ult. 130 12130 50 Russ. Banknoten .ult. 176 —|176 — 


Berlin, 18. Januar. [ Schlussbericht. 2 
die z ’ ſon vorgeladen wird, geſetzlich zum t 

Wie ER 5 > ann? urs vom 17. 18. 5. eee 2 die betreffende Ermittelung die 
April-Mai,.... 170 1 Zuſtändigkeit derſelben überſchreitet. — Indem das Geſetz den Polizei⸗ 
Mal-Juni . 173 10 „ bre .... 48 | 47 80 bebörden das Recht und die Pflicht Beilegt, auf beftimimten poligeitichen 
Ro Pr — 5 Matt. eee e ene .. 48.20) 47 80 Gebieten Anordnungen zu treffen, gewährt ihnen daſſelbe damit zugleich 
Zander Februar 120 As? das Recht, Vorverfügungen zu treffen, welche die Entſchließung der Be⸗ 
5 il-Mai . 124 50 + 9 — Spiritus. Matt. hörde, ob Anlaß zu einem polizeilichen Einſchreiten vorliegt, vorzubereiten 
Ma-. Age 1 18 is 25] loeo (versteuert) 99 — 99 — beſtinunt find, insbeſondere auch die Befugniß, Auskunft über den Sach⸗ 
I fer SSC ne ER „ verhalt von Perſonen, denen derſelbe bekannt iſt, zu verlangen, ſei es auf 
April Mai 118 do. Jer . — 3270| 32 4% schriftlichem Wege, ſei es durch Vernehmung zu Protocoll. Der Berechti⸗ 
100 ai = 75118 —| April-Mai ....... 100 30/100 10 gung der Polizeibehörden, Auskunft zu verlangen, entſpricht die Ver⸗ 
St 404 n, 18. J 21 — 10 —1 „Mai- Juni ... . .. . . 101 1100 80 lich tung der ihrer Amtsgewalt unterworfenen Perſonen, die verlangte 
e 85 . Januar. — Uhr — Min. 17 18. Auskunft zu ertheilen. Die Erfüllung dieſer Verpflichtung aber kann 
Wei Matt. n IB» „ gleich anderen polizeilichen Auflagen gemäß § 132 a. a. O. durch die dort 
April. Hai 8 172 50 Rabe "Ma 48 18 —Vorgeſehenen Executivmittel en werden. Es hieße die Action der 
Juni-Juli ee 50 175 er April liel Sr 48 20 | Polizeibehörden, zu der das Geſetzeſie beruft, geradezu illuſoriſch machen, 


April-Mai . . 48 50 wollte man ihnen die Mittel, ohne welche eine ſolche Tic abe 
1 


Er lediglich nur deshalb verſagen, weil dieſelben nicht fpeciell und ausdrü 

Roggen. Matt. Spiritus. im Geſetze bezeichnet ſind. — Darüber 8 ieſer Bezi 
j N = — > ind. zu wachen, daß in dieſer Beziehung 
April-Mai ....... 121 50120 50 loco ohne Fass... 98 98 an die 85 irkseingeſeſſenen nicht unbillige Anforderungen geſtellt werden 


loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 49 —| 49 10 
Petroleum. loco mit 70 Mark 32 | 317 
loco (verzollt).... 12 60 12 75] April-Mai ......- 100 — 100 
Köln, 18. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 85, per Mai 18, 30. Roggen loco —, per Mürz 
2 90, per Mai 13, 25. Rüböl loco 25, 90, per Mai W, 40. Hafer 
oc 13, 50. 
Liverpool, 18. Januar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
10.000 Ballen, davon für Speculatien und Export 1000 Ballen. Stetig. 


L 


Juni-Juli ........ 125 50114 — und auf Anrufen des Betheiligten eventuell Remedur zu ſchaſſen, iſt Sache 


der Dienſtaufſichtsbehörden. 


Vom Staudesamte. 18. Januar. 
Aufgebote. be 
Standesamt I. Völker, Paul, Tischler, ref., Trebnigerfir. 21, Made: 
is er, 3 75 Gebe. 7, Kalter, Bien, © ea 
Offmaun a, k. üUhbrücke 81. — ra oſe F 
ſtraße 23, Raabe, Martha, ev., ebenda. — Wahlbrinc, Paul, Inftrus 


. 


da IA; 


RR 
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a — 
* 
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mentenmacher, k., Altbüßerſtraße 26, Mattiebe, Amalie, a Knof, ev., 
ebenda. — Schölzel, Albert, Militäxinvalide, k., Matthiaspk. 16, Kittner, 
Anna, k., ebendg. — Minſchke, Julius, Tiſchler, k., Niedergaſſe, Hauſer⸗ 

us, Triebe, Auguſt. k., ebenda. — Scholz, Franz, Kämmerei⸗Executor, 
„VWincenzſtraße 47, Gottwald, Roſalie, k., ebenda. 

Standesamt II. Folke, Suge Sattler, ev., Weidenſtr. 35, Mager, 
Bertha, ev., Alexanderſtr. 49. — Ahuelt, Robert, Werkmeiſter, k., Louiſen⸗ 
platz 10, Kluge, Emma, ev., terbefſ 15 

erbefälle. 


daf eigen Paul, Bäckerlehrling, 18 J. — Auſorge, Heinrich, Hürdler⸗ 

er, . 

tandesamt II. Scheer, Georg, S. d. Arb. Carl, 1 J. — Jonas, 
8. — Wild, Pauline, geb. Zimmer, 


Agnes, geb. Soy, Tapezierwwe., 37 
of f | 


Aus Bädern und Winterenrorten. 
Homburg vor der Höhe, Januar 1888. Die vorjährige Saiſon iſt 
den beſten ſeit 15 Jahren zu zählen. Die Fremdenzahl betrug 11792 
erſonen; die Einnahmen aus der Curtaxe, den Bädern u. ſ. w. waren 
denen der letzten Jahre analog. Obgleich die Winterſaiſon ſtets im Ver⸗ 
leich zu dem lebhaften Treiben des Sommers um Vieles ruhiger iſt, 


ehlte es nicht an geiſtiger Anregung und regem geſelligem Verkehr. Die 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines munte⸗ 


helene graſtrup, 


Ernſt Lenſch, 
Verlobte. 
Berlin, im Januar 1888. 


Rechtsanwalt Roſenbaum 
1993 und Fran. 
Oppeln, den 17. Januar 1888. 


Al -ieleirtetszeletelel A elde lielabetelefetereteleleleletelete Kette 
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Die Geburt eines Mädchens zeigen ergebenst an 
Leo Heilbern und Frau. 2 

geb. Schaeffer. 
Leschnitz, den 17. Januar 1888. 11024) 
DEFEEPPIPITTEFFELFFPEFFPPPEPERFFPTT 


7 
2 


i BER TE ER TEEN 
Todes-Anzeige, 


Nach langen schweren Leiden starb am 15. d. Mis, mein 


17" @tto School, 


Lieutenant a. D., 
(iet betrauert von mir und meinen Kindern, 
Wiesbaden, 16. Januar 1888. 


Amely Schoof, geb. Weber. 


En 2 — 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, unsere theure, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Grossmutter, Schwägerin und Tante, 


Fran Wwe. Franz Stollwerck, 
geb. Anna Sophie Müller, 


im 69. Lebensjahre nach langem, mit christlicher Geduld ertra- 3 
genen Leiden heute, Nachmittags 2%, Uhr, sanft und wohlvor- R 


schen Kirche, zu sich in die Ewigkeit zu berufen. 
Um stille Theilnahme bitten tiefbetrübt 
Die Hinterbliebenen. 


Köln, Roggendorf, Augsburg, Giessen, Newyork, 
den 16. Januar 1888. 


Ri Bd WR 


Heute Nacht ſtarb plötzlich mein Heute Morgen verſchied nach langen 


braver und langlähriger Haushälter] ſchweren Leiden unſere gute Mutter, E 


Wilhelm Flegel 
im Alter von 29 Jahren. 1662 
Seine Treue und Anhänglichkeit 
ſichern ihm ein dauerndes Andenken. 
eslau, 18. Jauuar 1888. 
Wwe. Eunna Kofler 
nebſt Familie, 
Hotel vothes Haus 


Schwieger- und Großmutter, 


Frau Erneſtine Bettſack, 


geb. Cohn, 

im Alter von 78 Jahren. 
Louis Bettſack 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Falkenberg 17. Janıar 1888. _ 


[1660] 


Für die überaus grosse und herzliche Theilnahme, welche uns 
von Nah und Fern aus Anlass des Todes unseres Familien- 
oberhauptes, des Kaufmanns 


S. L. Samosch, 


bewiesen wurde, sprechen wir allen Verwandten und Bekannten 
unseren aufrichtigsten und herzlichsten Dank aus. 
Breslau, im Januar 1888. [1642] 


Die Hinterbliebenen. 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme bei dem 
plötzlichen Hiuscheiden unserer guten Frau, Mutter, Schwieger- 
mutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante [992] 


Roſalie Lachmaun, geb. Glaß, 


sagen wir hiermit unsern herzlichsten Dank. 
Die Hinterbliebenen. 
Rosenberg 0.-S.,Solrau0.-S., Oels, Brieg, Imielin 0,-S., Ruda O. -S. 


Allen Verwandten und Freunden, 
welche uns bei dem Ableben unſerer 
Mutter und Schwiegermutter, Frau 

Johanna Sophie Dietrich, 
eb. Hefter, 


günglicher Ausverkauf. 
Günſtigſte Gelegenheit zum bil⸗ 


ern herzlichſten Dank. 

Pain — 18. Januar 1888. Adoi 
Amtsgerichtsrath Heſſe 

[1650] und Frau. 


dam, 
Schweibnitzerſtraße Nr. 1, 
dicht am Ringe. [1004] 


ren Töchterchens zeigen hocherfreut an 5 


bereitet durch den Empfang der heiligen Saeramente der katholi- @ e 


Hüte u. Damen-Sonnenschirme | 


g ligen Einkauf von Tricotagen, 
ihre dean bezeugt haben, fagen | Strumpf⸗ u. Wollwagaren nur bei | 9 


Curdireetion tragt dafür Sorge, die Curhaus⸗Abonnenten und die hier 
lebende Fremdencolonie durch Kunſtgenüſſe mannigfacher Art in aus: 
iebigſter Weiſe angenehm zu unterhalten. Die Theatervorftellungen der 
Sanauer Geſellſchaft, die jeden Mittwoch im Curhauſe veranſtalteten 

infonie⸗Concerte des Cur⸗Orcheſters, intereſſante Vorträge und Vor⸗ 
leſungen von Prof. Strakoſch. Prof. v. Riehl, Julius Stetkenheim u. A. 
bildeten ein abwechſelungsvolles Unterhaltungs⸗Programm. Den hervor⸗ 
ragendſten Genuß aber gewähren die großen Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concerte, bei denen wir bisher Gelegenheit hatten, den Violiniſten Marſick 
aus Paris nebſt der Coloraturſängerin Fräulein Hugonett, den Celliſten 
Fuchs, die Opernſängerin Frau Luger aus Frankfürt a. M. und den 
Pianiſten Max Schwarz, Director am Raff ſchen Conſervatorium zu hören. 
Es iſt erſichtlich, daß es 125 im Winter ſich angenehm in Homburg leben 
läßt, zumal die Nähe Frankfurts Gelegenheit bietet, auch weiter gehende 
Anſprüche und Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Meran, im Januar. Nach dem von der Curvorſtehung veröffent⸗ 
lichten Berichte belief Re die Frequenz im — Jahre auf 3945 Per⸗ 
ſonen. Am 1. Januar, die ſchwächſte Zeit der Saiſon, waren 1620 Cur⸗ 

äfte anweſend. Unter der Ungunſt der Witterung hatte Meran in dieſer 

interſaiſon noch wenig zu leiden. Stäubte uns der anrückende Winter 
auch tüchtig ein und ſank die Temperatur, daß unſere alten Stammgäſte 
bedenklich den Kopf ſchüttelten, ſo waren es doch wenige Tage, an welchen 
das Streich⸗Orcheſter der Curcapelle nicht im Freien ſpielen konnte. 

Teplitz⸗Schönan, im Januar. Nach der ſoeben veröffentlichten Cur⸗ 
e war unſer Curort im Jahre 1887 von 7351 Curgäſten 
und außerdem von 19 221 Paſſanten und Touriſten beſucht; Deutſchland 
ſchickte 3483 Curgäſte nach Teplitz, 1117 nach Schönau, aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn kamen 1352 nach Teplitz, 710 nach Schönau, die übrigen europäi⸗ 
ſchen Staaten ſandten 297 nach Teplitz 330 nach Schönau und aus andern 
Welttheilen kamen 40 Curgäſte nach Teplitz und 22 nach Schönau. 


Unterschrift beglaubigt. Klein-Oels, Rgbz. Breslau. Die 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen haben sich ar mir als vor- 
zügliches Mittel gegen Hämorrhoidalleiden und Kopfschmerz gezeigt, 
was ich Ihnen hiermit gerne bescheinige. Birk, gräfl. Schlossgärtner. 
Eigenhändige Unterschrift amtlich bescheinigt. Der Amtsvorsteher, (L. S.) 
Apotheker Richard Brandt's Sehweizarpillen sind à Schachtel 1 M. in 
den Apotheken erhältlich. Durch Abnehmen der die Schachtel um- 
gebenden Gebrauchsanweisung überzeuge man sich beim Ankauf stets 
sofort, dass ‚die Etiquette ein weisses Kreuz in rothem Feld und be- 
sonders auch den Vornamen Rich, Brandt trägt. [368] 


eo 

Erklarumg. 
Es hat sich sowohl hier wie in der Provinz auf un- 
# begreifliche Weise das Gerücht verbreitet, mein Geschäft, 
wäre durch Kauf in andere Hände übergegangen; ich er- B 
laube mir hiermit zu erklären, dass dies lediglich auf Er- 
findung beruht und dass ich dem Atelier nach wie vor 
persönlich vorstehe. [1638] 
Breslau 18. Januar 1888, 


Max Siebe, 
Firma: Gebr. Siebe, 
Photogr.-Artist. Anstalt. 


2 2 


— 


Wegen vollständiger 


Geschälts- Auflösung 


müssen sämmtliche vorhandene Waaren, bestehend in 872 


Oberhemden, Kragen, Manchetten, i 
Cravatten, Handschuhen, Hüten, 
Schirmen, Stöcken, 


bis zum 20. Februar a. e. 


zu spottbilligen Preisen 


A ausverkauft werden. 


J. Strassner's Nachfl. 


Carlstr. 1, Kingang Schweidnitzerstr. 
NB. Ganz besonders mache auf die Artikel 


41 
ne 


% 


A aufmerksam. 


3 Fr 


ET TEE EEE EEE TOT, ES RR — — 
er ) * 1 * F 0 il 
Münſterberger Präſerven⸗Fabri 
f Carl Seidel & Co. 
empfehlen zur Jetztzeit ihre neuen Fabrikate, beſtehend in Roſen⸗ 
kohl, Welſchkraut, eiß⸗ und Nothfohl, Schnittbohnen, 
Carotten, Schoten, Sellerie in Scheiben zu Salat, Suppen⸗ 
gemüſe u. ſ. w., Obſt, Aepfelſcheiben, Bohräpfel, Birnen, 
Rirſchen. 10221 
Alles iſt in trockenem Zuſtande, Jahre lang haltbar, dem friſchen Ei 
ue atgmneREnd, ohne nennenswerthe Preiserhöhung gegen 
aſſelbe. N 
x Prämiirt auf der Kochkunſtausſtellung in Leipzig im Januar 
1887, eingeführt bei der Kaiſerlichen Marine, ſowie auch bei anderen 
Militärverwaltungen, der Leipziger und Berliner Volksküche, Ge⸗ 
fängnißanſtalten, größeren Penſionaten, Bade: und anderen vielen 
Reſtaurationen. Von Familien, welche den Verſuch damit gemacht, 
wird daſſelbe gern ſtets wieder nachbeſtellt. 5 
A Mieveringen in Breslan: bei Herren Schindler & Gude, 
Schweidnitzerſtr. 9, Buchali & Heckel, Zwingerplatz, C. L. Sonnen- 
berg, Tauentzienſtraße und Königsplatz, J. Kaudel, Scheitnigerſtr. 25, 
Paul Heckel, Neue Schweidnitzerſtraße; ferner in Beuthen OS.: 
d. Rutzky, Bunzlau: Heinrich Zwirner, Frankenſtein: Paul 
Tschötschel, Habelſchwerdt: Robert Scholz, Kattowitz OS.: 
Em. Fuchs, Landeck: J. A. Rohrbach, Landeshut: F. A. Wiegner, 
Lanban: F. Körner, Lanrahütte: Frau Mrosek, Münfterberg: F 
Carl Laugwitz, Th. Lorenz, O. Haunschild, Reurode: F. Elze, 5 
Neiſſe: Georg Kobylecky, Patſchkau: J. W. Bischoff, Ober⸗ 
Peilan: Kfm. Schuster, Peiskretſcham: Carl Bartsch, Ruhland: 
Kfm. Clausnitzer, Strehlen: C. G. Müller, Groß⸗Strehlitz: Frey⸗ 
höffer, J. Kollender, t OS.: J. Rosenthal; ſowie in allen 
größeren Gejchäften Deut hlands. 
A» DEN mit Gebrauchsanweiſung ſtehen gern franco zu 
Dienſten. - 


; Mein Leih⸗Jnſtitut 
für Glas, Porzellan und Alfénide⸗Beſtecke halte ange: # 
legentlichſt empfohlen. . 7361 5 
Fr. Zimmermann, 
Ning 31. 


à 1 Mk. u. 3 Mk. 50 Pf. i. d 


| Robert Peter, Dentiſt, 
Dr. Karl Mitteihaus“ 


J Albrechtäftr. 12, Ecke Magdalenenplatz.] 


wiehat Kirchstr. 6, 3. Etage. 14410 


unterrichtscurſus von ca. 20 Lectionen. 
Dieſelben werden Dinstags und Frei⸗ 
iags Ab. von 7½ bis 8¼½ Uhr im 
Realgymnaſium z. heil. Geiſt, part. x 


beginnt u. Leitun 
d. Stenographie 1 0 
Februar im Nealg. am Zwinger. 


| Ein Fräulein wünſcht noch einige 


Al lenfion 


benutzung, jährl. 195 Thaler. 
; Ji einer anſtändigen jüdiſchen Fa⸗ 


en die Exped. b. Brest. Zig. erbeten. 
* Schönſtes Geſchenk * 


5 von Photographien Verſtorbener, 


Gemülde- Ausstellung. 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 11018] 


Bouché: „Partie bei San Remo“. 


Doucette: „Mondnacht“. 
Robert Schultze: „Maloja“. 


Dieses grosse vornehme Bild bietet sich für einen sehr müssigen Preis. 


„Deutſche bürgerliche OGeſetzbuch“ 


bringt die Berliner Gerichts⸗Zeitung aus berufenſter Feder höchſt in⸗ 
tereijante Artikel, die nicht nur von den Herren Juriſten und Beamten 
ſehr anerkennend beurtheilt werden, ſondern auch für jedermann zur Be⸗ 
lehrung über dieſes in alle bürgerlichen Verhältniſſe tief eingreifende 
Geſetzeswerk von höchſtem Intereſſe ſind. — Man, abonnirt auf die 
Berliner Gerichts⸗Zeitung für Februar und März zuſammen für 
1 Mk. 67 Pfg. bei allen Poſt⸗Anſtalten Deutſchlands. {991} 


Arzt geſucht. 


Behufs Errichtung eines medicinſſchen Inſtitutes in Breslau, wie es 


zur Zeit in vielen großen Städten a e beſteht, wird in * 
Kreiſen ein Theilnehmer mit Capital geſucht. Offerten unter H. 2256 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Berlin. [355] 


ei Verdauungsſtörungen 


e j ſchlechter Verdauung, Sodbrennen 2c.), trügem 
toffwechſel und deren Folgezuſtänden (Verſtopfung, Blähungen, 
Kopfſchmerzen, Migräne, Hämorrhoiden) bewähren ſich Lippmanmr’s 
Karlshadenr Brauſepulver als unſer beſtes Hausmittel. Erh. in Sch. 
Apotheken. [0203] 


Bekanntmachung? | 
k Die Reſtbeſtände des diesjährigen Inventur⸗Ausverkaufs, 
beſtehend in Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche, Leinen und 
Elſaſſer Baumwollen⸗⸗Waaren, Handtücher, Taſchentücher, & 
Tiſchzeuge ꝛc., werden, um im Laufe dieſer Woche wegen 
Ankunft neuer Waaren vollſtändig damit zu räumen, noch billiger, 
zu niemals wiederkehrenden Preiſen ausverkauft. 19131 % 
Schluß des Ausverkaufs: Sonnabend, den 21., Abends. 


Brant -Wäſche-Ausſtener-Geſchäft 


S. Lemberg jr., 
Ring d neben ! Kurfürſten. 


Für Hautlraule 1. | 


. 


Max Nessel 
Buchhandlung, 

Leihbibliothek, 

Journal⸗Leih⸗Inſtitut, 

f Breslan, [530 

1 177 Schweidnitzerſtraſſe 1, 

ing 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. A. (6111 


r. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Plomben und Zähne, e ee 


Zahnziehen, Nervtödten zc. 


Neuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtt. Geſellſchafts⸗ 
„„ 4 en ein K 7 Schale 5 
„ Handſchuhe, 
Balle u. Straßen⸗ 
% Cravatten, 8 
großartige Auswahl. 8 
Einzel-⸗Verkauf zu Engros⸗ 
Preiſen. 


L. Heiman. 
4 Haudſchuh⸗Fabrik. ei 
z Gegg 1831. Präm. Breslau 1881. 
8 „Schweidnitzerſtr. 5, 
gegenüber Hrn. Hofl. Albert fuchs.“ 
Nach Auswärts pünktl. Zuſ. R 

gegen Nachn. (5771 


höhere Knabenſchule, 


Anmeldungen für Oſtern täglich von | Fa 
12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


ME Engl. u. franz. Unter- 


Stenographie. 


Der unterzeichnete Vorſitzende des 
hie). W. Stolze'ſchen Sten.⸗Vereins f 
eröffnet Dinstag, den 24. Jan., 


einen neuen (ſeinen 77. öffentlichen) | ERERENERIESR — EN 
Nach beendeter Inventur 


ſtelle ich zum billigſten Ausverkauf: 
ülls u. Spitzen, roſa, hellblau, 
apricot, cröme, zu Ballkleidern, 
ſchwarze u. coul. Perl⸗Garnituren 
und Beſätze zur Hälfte des Preiſes 
ſchwarze und coul. ſeidene 
Bänder u. Treſſen, 
modernſte Knöpfe aller Genres u. 
viele Hundert andere Artikel zu 


Stenographie. Kleider ⸗Garnirungen zu aller 
Lehrer der grap billigſten Preisen. [1647] 


Stenographie. C. Friedmann, 


Der nächſte Unterricht nach dem 6, I. Goldene Radegaſſe 6, J. 
vereinfachten Syſtem v. Stolze ianinos, Kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. 


ſechts, ertheilt. Karten hierzu find 
* der Buchhandlung des Herrn 

elder, Albrechtsſtraße, für 5 M., für 
Studioſen u. Schüler a 3 M. zu haben. 


Rector Adam, 3 


von Stolze ſelbſt geprüfter 


2 d. gepr. Lehrers 
anger am ten Kostenfrei auf mehrwöchentl 
Probe, Preisverz. freo. Baar od. 
15—20 M. monatl. ohne Anzahl, 
L. Herrmann & Co., 
Pianof.-Fabr. Berlin, N. Promenade. 


reußiſche Lotterie = 5 

4. Biete: #2 Viertel⸗Original⸗ 
Loos à 55 Mark, verkauft u. verſender 
WV. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 


2. Kölner DEE 


Dombau-Lotterie 


Ziehung 23. 24. 25. Februar er. 
Haupigeldgewinne: 


M ldd kg 


kleinster Gewinn Mk. 


Originalloose à M. 3. 
Porto u. Liste 30 Pl. 


D. Lewin, Berlin C. 


16. Spandauerbrücke 16. aut 


Meisnäherin für Wäfhe-Ausitr., 
auch Ausbeſſerung. i u. a. d. Haufe. 


ae lc 
der praktiſchen Stenographen⸗ 
Geſellſchaft. 1628] 


Stunden in Clavier⸗ und Ele⸗ 
mentar⸗Unterricht gründlich zu 
ertheilen; auch werden Kinder zum 
Saulanfange vorbereitet. Gefl. Off. 
Unt. J. H. 41 Briefk. d. Brest. Ztg. 


ür junge Damen, per 
Oſtern, eigen es Zimmer u. Flügel⸗ 
Verw. 
Paſtor Rauche, Adalberkſtr. 43, II. 


— 


milie finden 2 Benfionäre freund⸗ 
liche Aufnahme. Offerten unt. F. T. 42 


Von kleinen Portraits, beſonders 
fertige ich große Wandbilder [1555] 


| 4 8 Photograp * Bertha Lenſchner, [1651] 
} ertha 2 i 
d. Pick, gcotnif. 68.1 Orbe erte 39, HI Sreppen. 


— 


Stadi-Theater. | Breslauer Concerthaus. 


Donnerstag. Neu einſtudirt: no: Heute: [1015] 


han von Paris” Boll. 3. Donnerstag-Concert. 


Oper in 2 Acten von Boildieu. 


Freitag. Zum 1. Male: „Die] Sinfonie B-dur. Beethoven. 
Weisheit Salomo's.““ Schau: Geſangsvorträge: 


Fräulein Martha Hoffmeister. 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. 


ÄVictoria- Theater.] 
4 Simmenauer Garten. 
Heute: Neu! 


ſpiel in 5 Acten von Paul Heyſe. 
Sonnabend. „Fidelio.“ Oper in 
2 Acten von Beethoven. 


Lobe- Theater. 3 


| Donnerstag und Freitag. „Eine], 
| Speculation.“ 5 
Sonnabend. N 
| of.“ 


verwunſch'ne Schl 

Komiſche Operette in 5 Acten von 
Alois Berla. Muſik von Karl 
Millöcker (Componiſt des Bettel⸗ 
ſtudent). 


Helm- Theater.; 


Heute Donnerstag, den 19. Januar. 
BVBons⸗Vorſtellung: U 
„Robert und Bertram.“ 
Poſſe mit Geſang u. Tanz in 4 Acten. 


Parterre-Akrobaten, 


i Wokau, Stelzenſpringer. 8 
Marie Nachtschatt, Kärnthner Ri 
Sängerin, Geſchwiſter Erica, , 
Duektiſtinnen, Zierrath, Ge- 
ſangs⸗Humoriſt. Auftreten der W 


#| Richards mit ſeinen dreſſirten f 
1 Sänfen, Rigi, Wiener Zwerg- 


komiker, Szemanowiez, Luft⸗ 59 
Ausſchank von anerkannt gutem IB = polligeur. 1406 5 


Helm ⸗Brän. 


n 8 Anfang 7½ Uhr. 
Pall Scholtz S ene men 
| Heut Donnerstag, den 19. Jan. 1888. 
| „Der Vicomte ? 
| von Letprieres.“ 


Luſtſpiel in 4 Acten von Blum. 
Die vielſeitig gewünſchte Wieder⸗ 
holung von „Walplieschen“ kann 
erſt Montag, den 23. Jan. ſtattfinden. 


Medieinische Seetion 
Freitag, den 20. Januar, : 
Abends 6 Uhr, [1010] 


Flügel cher 
Gesangverein. 
W den 31. Januar, 


ends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Alarich 


von Geore Vierling. 

Soli: Frau Anna Hildach aus Dresden 
(Sopran), Fräulein Selma Thomas 
(Alt),- Herr aus 


Entree 60 Pig. R 


Humoriſtiſche Soiree 


Coucertſänger 


F. Lipart, H. Lipart, Wöhlert, 
Ritter und Kluck. 
Gänzlich neues, hochkomiſches 

Programm. 
Eutrse 0 Pf., 
a 40 Pf., nur an Wochentagen 
giltig, ſind in den Cigarrenhandlungen 
von G. Arnold, Kornecke, Leop. 
Buckauſch, Schmiedebrücke 17/18, 
zeopold Birkholz, N. Schweid⸗ 
nitzerſtraße 1. N. Pringsheim, N. 
Schweidnitzerſtr. 13, u. T. Mamlock, 
Gartenſtraße 19, zu haben. 

Anfang 8 Uhr. [1012] 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung 
ente Donnerstag, 
den 19. Januar c., Abends 8 Uhr 
im Saale zum „blauen Hirſch“, 
Ohlauerſtraße 7. 
Tagesordnung. 

1) Vortrag des Herrn Telegraphen⸗ 
Inſpector Zappe über die Frage: 
Veranlaßt die Einrichtung von 
Stadt⸗ u. Fernſprechleitungen ꝛc. 
Nachtheile für die durch dieſel ben 

beanſpruchten Grundſtücke? 
Vortrag des Herrn Branden⸗ 
burg aus Berlin über Kallkolith. 
Das Retentionsrecht des Ver⸗ 
miethers in Hamburg. — Refe⸗ 
rent Herr Bernhard Zadig. 
4) Fragekaſten. [1019] 

FF Conf. UI. 
7284.06, R. UI III. 
We gern hauptpoſtlagernd antwort. M. 
K. B. Bitte Freitagubend 8 ½ Uhr. 


1 Tuch am Märkiſch. Bahnhof gef. 
Abzuh. Siebenhufenerſtraße 12, II. 
bei Hildebrand. [1630] 


4. Klasse 
Preuss.Lotterie. 


Tägl. Ziehung 20. Jan. — 7. Fehr. 
Original-Loose und Antheile 


75¹7 7 


Musikalienhandlung von J. Offhaus, 
Königsstrasse 5. 


- Neudorf-Strasse 35.“ 


und 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Hente Donnerstag: 


concert 


von der Capelle des 1. Schlef. 
Grenad.⸗Regts. Nr. 10, unter 
perſönl. Leitung des 
Capellmeiſters Hrn. Erlekam. 
— Anfang 7½ Uhr. 
Entree 25 Pfennige. 


— 


Auftreten der Mimiker⸗ 

Troupe Menry de 
„Vry, Mr. Vero, ‘on: 
S gleur, Sisters Lällis, 
S Belocipediſtinnen, Fräulein 
- s Elisa Moser, Sän⸗ 
E gerin, der 2 Schweſtern 
= , Meth, Kärnthner Lieder- 


24% eto. 


1 
Sängerinnen u. Waldhorn? RR 2 
3%  biläferinnen, Miss Schlesinger 
. Zampa, großartige Luft: B 9 
8.8 Künſtlerin, Mr. Rubin, I Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 
Se Vogelſtimmen = Imitator, 
S Herrn Mariott nebſt 
S T Frl. Marlette, Duetti⸗ 
8 8 ſten, 1 5 8 N 4 I 5 
ängerin. — x R efkfichr 
1 S Bl neu erbaut, zu Hochzeiten, Feſtlich 
Wa 0 . I keiten, 100 Perſonen faſſend, gratis. 


H. Tockus, Wallſtr. 13. 
Erster Breslauer Radfahrer-Verein. 


Da die Billets zur Haupt: Aufführung unſeres Gala-Nadfahr-Feites 
| vergriffen find, — lg wir, vielfachen Wünſchen entgegenkommend, 
die General: Probe zum Gala⸗Radfahrfeſt in Coſtümen am 

Donnerstag, den 19. Januar er., Abends 8 uhr, im Breslauer 
Concerthauſe, Gartenſfraße 16, öffentlich zu veranſtalten. 

Hierzu iD Eintrittskarten à 1,00 Mark, für nummerirten Balcon⸗ 
5 à 1,50, obere mittlere Logen (à 10 Plätze) 15 M. und obere 
Seiten⸗ und Parlterre⸗Logen (à 10 Plätze) 12,50 M. bei Herrn Hof⸗ 
lleſerant Heinrich Zeiſig, Schweidnitzerſtraße 51, und bei Herren G. 
Schwartze 8 Müller, Ohlauerſtraße 38, ſowie an der eee 


entnehmen. 
Der Vorſtand. 


15 


HMaiserbräu! Zwingerſtr. 6. 
| 1 e Bock⸗Ale vom Fan! 
- Sen 6 u er: n 15 225 F 
| Fe ee n 
Landschämke, Ohlauerſtraße 67, 


empfiehlt zur obengenannten Pf. Wellfleiſch uud Wurſt 


und Bockbier v. Haaſe, 20 Pf. Kaiſerbräu, 20 Pf. 


au beziehen aus dem Bureau der Mastvieh-Ausstellung, Berlin SW., Zimme 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


moser-Troupe, 


Lebende Marmor⸗Gruppen. 8 8 


Kunſtradfahrer Wilmot & Lester, IR 


Liebich's Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 19. Januar:] 


Leipziger Ouarlett⸗ u. 


Herren Hanke, Semada, Wolff, 


Billets] / 


* 


XIV. Mastvieh-Ausstellung — Berlin 


verbunden mit einer 


Ausstellung von 1. Zuchtböcken, Ebern 


2. Maschinen, Geräthen und 


u: 2 
Producten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe 


1 Pa 


Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April c. erfolgt sein. P. 


Grosser Saal der neuen IB & Se. 
Donnerstag, den 26. Januar, Abends 7¼ Uhr: [1016] 


Klavier -Vortrags-Abend 
Frau Sophie Menier. 


2  Billets & 4, 3, 2, 1½ M. in der Musikalien-Handlung 
| von Theodor Liehtenberg, Zwingerplatz 2. 


u > 


der deutſehen Kaufleute 
(Eingeſchriebene Hilfskaſſe 40. 

Orts Verein Breslau. 

Montag, den 23. Januar 1888, Abends 8½ Uhr. 

7 im Vexeinslocal, Hotel 3 Berge, Büttnerſtraße, 1 
Vortrag des Herrn Dr. Martin Berliner: 
„Ueber die Verbreitung der Kurzſichtigkeit unter den 
Kaufleuten.“ 11661 


| Der Vorſtand. . 
Kaufmänniſcher Verein Union. 


Sonnabend, den 21. Januar 1888: 


Stiftungsſeſt 


im Wötel de Silesie. " Bm 


e SS IE NE 
und Carneval-Gegenstünde, komische Mützen, Orden, 


. Cotillontouren, Attrapen, Knallbonbons, Masken, 
1 on Perrücken, Stoff- und Papier-Costüme, Papierlater- 
1 nen, Bigotphones, Spiele, Christbaumschmuck ete. 


sowie künstliche Pflanzen empfiehlt die Fabrik von 
Gelbhke & Benedictus, Dresden, [0202] 
Illustr. deutsche und franz. Preisblicher Saison 88 gratis und franco. 
. en ee re A ̃ — — — 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und Wr neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolldeſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


©. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. [5947] 


Vekanntmachung. 


Auf Grund des § 18 des Statuts der Niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
bergbau-Hilfskaſſe vom 10. December 1863 (Amtsblatt der Königlichen 
Regierung zu Breslau für 1864 S. 11) wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der Vorſtand dieſer Kaſſe bis zum 31. December 1890 in Gemäßheit 
der vorſchriftsmäßig ſtattgehabten Wahlen der Generalverſammlung der 
ſtimmberechtigten Kaſſenmitglieder aus den nachſtehend genannten Perſonen 


Verein 


4 


Gäſte willkommen. 


75 z | [1020 

1) dein „ Hellich zu Neu⸗Weiſiſtein als Vor⸗ 
ſitzenden, 

2) dem Königlichen Bergrath Iss mer zu Waldenburg als deſſen 
Stellvertreter, 


3) dem Bergwerksdirector Berndt zu rer 

4) dem Generaldirector Dr. Ritter zu Schloß⸗Waldenburg, 

53 dem Gutsbeſitzer und Gruben-Vorſtands⸗Vorſitzenden Sprotte zu 
Nieder⸗Hermsdorf. 

Breslau, den 13. Januar 1888. 


Königliches Oberbergamt. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Bertolt (lermont'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Wagrenlager, beſtehend in allen Gattungen Leinwand, Tiſchzeugen, 
Wäſche jeder Art 2c,, wird 1003 


werktäglich von 9—1 Uhr Vormittags 
und von 3—6 Uhr Nachmittags 

in dem bisherigen Geſchäftslokale: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Eingang Junkernſtraße, 
im Einzelnen ausverkauft. 

Auch iſt der Laden durch den Unterzeichneten vom 1. 
ab zu vermiethen, worauf briefliche Offerten erbittet. 

Breslau, den 19. Januar 1888. 


\ Der Coneursverwalter 
Johann Adolph Schmidt. 


April a. 0. 


— 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bel allen Krankheiten des Magens. 
Unlibertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, 
Abelriechend. Alhem, Blähung, ſaurem Aufftoßen, Kolik, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand u. Gries, Übermäßiger 
E N Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopſſchmer 
1 (falls er vom Magen herril 55 Magenkrampf, Hartleidbigkel 
od. Berflopfung, Ueberladen d. Magens mit Speiſen u. Getränken, 
Würmer, Milz., Leber, u. Hämorrhoidalfeiden.— Preis a Pads 
— Gebranchzauweiſung 80 PL, N Mk. 1.40. 
entr.-Berſ. 3 Ku Vari Brady, Kremsier er 
ERTL ED Die Mariazeller Magen⸗Tropfen flnb kein Gepeimmittel, Die 
2 Beſtandthelle find b. ram 1.d.Gebranddanw, alhelen. 
Behutzmarke un) Echt zu haben in faſt allen Apethelen. 


In Breslau in den meiſten Apotheken. — In Konſtadt bei Apoth. 
Hoffmann. — In Domslan bei Awolh. F. Lange. — In ar A 


Apoth. Paul Fiebag. 
- j 's Geſundheits⸗ iverſal⸗Seifen 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Umiverfä Seil 1 


aben ſich bei rhenmatiſch⸗gichtiſchen Leiden, 1 
Latzel dungen ar! geen de heilſam bewährt. Zu beziehen a 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlguerſtr. 21. Beuthen OS. R 
Baumann. Volkeuhain W. Plaetſchke. Brieg Ri . Gürthler. Bunzlau 
R. T. Kohl. Freiburg A. Süßenbach. Glaß 5. Drosdatius. Gleiwitz 
oſ. Edler. Ge au . 5 Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg 
tto Arlt. Guhrau A. chert P. Spehr. Hohen⸗ 
pig. Kattowitz E. Schulz. Landeshnt E. 11017 h. 


Carlsplatz 6. 


Wwe. 


am 16. und 17. Mai 1888 
auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin. 


[1001] 


rogramm und Anmelde-Formulare 
rstrasse 90/91, Club der Landwirthe, 


Tarlatans 


in den ſchönſten Farben, 
Meter 30 Pf. 1629] 


B. Gocksch, 
Nicolaiſtraße 80, 


A| vis-a-vis der Eliſabethkirche. 


Gewächshäuſer, 


nach Haupt's Syſtem, beſte bekannke 


A Sonftruction, baut mit vorzüglichſter 


Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗ 

richtungarlstephan, Schloſſer⸗ 

meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 
Haupt's Gewächshäuſer hier u. viele 


andere find v. mir zur vollſt. Zufrieden⸗ 


heit der Beſitzer ausgeführt worden. 


Mobiliar, 


mehrere Zimmereinrichtungen 
und 1 Speiſeſaaleinrichtung 
(Nußbaum u. Eiche), ebenſo eine 
eleg. nußb. Herreneinrichtung nebſt 
Teppichen, Portidren ze, ſtehen 
veränderungshalber zum Verkauf 


Zwingerſtraße 24 
bei G. Hausfelder. 


Ein Heirathsvermittler, der in 
beſſeren jüd. Häuſern Zutritt hat, 
geſucht. 1668 

Meldungen erbeten unter R. H. 88 
Poſtamt Tauentzienplatz. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ich ſuche für meine Tochter, die 
nett, gebildet, als auch geſchäftlich 
ſehr tüchtig iſt, bei einer Mitgabe 
von 6000 Mark einen jungen Mann 
(moſaiſch), aus achtbarer Familie, 
und bitte Reflectanten um Angabe 
des Berufs unter Chiffre P. P. 133 
Exped. der Bresl. Ztg. 1006] 

Photographie wäre erwünſcht. 


Ein 
Gerichtsſeeretair, 


29 Jahr alt, evang., von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin mit liebevollem, gediegenem 
Charakter und Sinn für angenehme 
Häuslichkeit. 

Vermögen nicht Bedingung. 

Damen, die auf dies ernſtgemeinte 
Geſuch eingehen, wollen ihre Adreſſe 
nebſt Photographie A. B. 1 Roſen⸗ 
berg OS. poſtlagernd niederlegen. 

Piseretion Ehrenſache. Anonym 
nicht berückſichtigt. [1606] 


Befanntmahung. 


Eine mit einem penſionsberech⸗ 
tigten Gehalt von 720 M. pro Jahr, 
90 M. Miethsentſchädigung, 30 M. 
Beheizungsentſchädigung und 30 M. 
Kleidergeldern dotirte [353 


Polizei⸗Execntiv⸗ 
Beamteunſtelle 


wird bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung vacant und iſt zum 1. Fe⸗ 
bruar cr. zu beſetzen. Qualificirte 
verſorgungsberechtigte Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Einreichung eines cur- 
riculum vitae und ihrer Atteſte bis 


Jult. d. M. bei uns melden. 


Dreimonatliche Probedienſtzeit 
bleibt vorbehalten. 
Nanslau, den 14. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſere Pane e ſind 
folgende Eintragungen erfolgt: 2 
1) bei der unter Nr. 291 des 


Firmen⸗Regiſters eingetragenen 
Firma 1950) 
Eduard Hampel 
„der Kaufmann Arnold Hampel 
iſt in das 8 äft des 
Kaufmanns Ednard Hampel 
als Geſellſchafter eingetreten. 
Die Firma iſt hier gelöſcht und 
unter Nr. 181 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts ⸗Regiſters eingetragen 
worden.“ 
unter neuer Nummer 181 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters die Firma 
Eduard Hampel 
mit dem Sitze in Schweidnitz. 
eee der Gefell⸗ 


chaft: 

Die Geſellſchaft dei am 1. October 
1887 begonnen, Geſellſchafter ſind 
die Kaufleute Eduard Hampel und 
Arnold Hampel — beide zu 
Schweidnitz wohnhaft. 

Schweidnitz, den 10. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV, 


2 


— 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind heut 
folgende — erfolgt: 
1) bei der unter Nr. 152 eingetra⸗ 
genen Firma 
. Tschöpe 
zu Schweidnitz: 
„Geſchäft und Firma ſind auf 
den Glaſermeiſter Richard 
Tſchöpe übergegangen und die 
Firma hier gelöſcht worden.“ 
2) unter neuer Nummer 644 des 
Firmenxegiſters die Firma 
G. Tschöpe 
mit dem Sitze in Schweidnitz 
und als deren Inhaber der 
Glaſermeiſter Richard Tſchöpe 
zu Schweidnitz. [1000] 
Schweidnitz, den 13. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 5 eingetragenen 
Zweigniederlaſſung der Handels⸗ 
geſellſchaft: (376 

Meyer Kauffmann 
aus Breslau zu Tannhanſen 
Spalte 4 Folgendes: 

„Der Dr. phil. Georg Kauff⸗ 

mann zu Breslau iſt mit dem 

29. November 1887 als vollberech⸗ 

tigter Geſellſchafter in die Han⸗ 

delsgeſellſchaft eingetreten.“ 

heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 13. Jan. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 

Tage iſt [996] 

1) in unſerem Firmenregiſter bei 
der unter Nr. 298 verzeichneten 
Firma . 

J. Grieger 
zu Gl.⸗Hausdorf vermerkt 
worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt auf 

die Teſtamentserben des Fabri⸗ 

kanten Joſef Grieger, die 

Fabrikbeſitzer Augnſt und 

Reinhold Grieger au ÖL: 

Hausdorf, welche daſſelbe unter 

unveränderter Firma fortſetzen, 

übergegangen; 

2) in En Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 50 die am 13. d. M. 
begründete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft 


J. Grieger 
zu Gl.⸗Hanusdorf, deren Ge⸗ 
ſellſchafter 
die Fabrikbeſitzer Auguſt und 
Reinhold Grieger zu Gl 
Hausdorf ſind, ’ 
eingetragen worden. 
Neurode, den 14, Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Vekauntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Eugen Meissner 
zu Ratibor iſt die Einſtellung des 
Verfahrens beſchloſſen, da eine den 
Koſten deſſelben entſprechende Con⸗ 
cursmaſſe nicht vorhanden iſt. 

Zur Abnahme der Schlußrechnung 
iſt ein Termin auf 998} 
den 16. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Terminszimmer Nr. 7 des Land⸗ 
gerichtsgebäudes hierſelbſt anberaumt. 
Ratibor, den 11. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

Hente iſt im Firmenregiſter hier bei 
Nr. 155 die Firma 15997 
K. Jankowski 
gelöſcht und unter Nr. 254 die Firma 
F. Hertel 


u Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
» Apotheker Friedrich Hertel zu 
Liſſa i. P. eingetragen worden. 
Liſſa i. P., den 11. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
— — —— ———— —„-— 


Bekanntmachung. 


Nu gef dee See ge er 
oll die ußverthei 2 
ann, zu welcher 5 Mk. ver⸗ 
fügbar find. Nach dem auf der Ge: 
lichtsſchreiberel niedergelegten Ver⸗ 
zac ſind dabei M. 30169,63 
nicht bevorrechtigte Forderungen zu 
berückſichtigen. 1021] 
Grätz, den 16. Januar 1888. 
Der Concursverwalter. 


Cohn. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung von ca. 1200 qm 
Cementplatten⸗Pflaſter im Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und Leichenhauſe des 
neuen Irrenhauſes ſoll in Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. (1005 

Die Offerten find bis Donners⸗ 
tag, den 26. d. Mis., Vormittags 
10 Uhr, in der Bauinſpection H. W., 
Eliſabetſtraße 14, II, Zimmer 47, 
woſelbſt die Bedingungen ze. einzu⸗ 
ſehen ſind, abzugeben. 

Eröffnung der Offerten geſchieht 


zur angegebenen Stunde in Gegen⸗ 


wart der Bieter. 
Breslau, den 14. Jamiar 1888. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation, 


bs 


U 


2 
n 


| 


— 


N e NG 


theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub pferd. nebſt Keſſel und Zubehör,? 


i Nene. sand ff 5 A = ” ol zw olle 
Damen enge Anſuahme 


in tüchtiger Kaufmann fucht 
E für Beuthen und — Ver⸗ 
tretungen. Derſelbe iſt in der Tuch⸗ 
branche mit Maßgeſchäft beſonders 
firm; auch in Wilke, Colonial und 
Cigarren. Offerten Chiffre R. L. 


Frischen holländischen 


Schellfisch, 
Cabliau, 


M. Glücksmann’s | 
Schlächterei und Wurstfahrik, 


Goldene Radegasse Nr. 2, 
empfiehlt heut die so beliebten 


Schweidnitzerſtraße 37 


iſt die 2. Etage ganz oder getheilt zu vermiethen. 11286] 


Beuthen OS., poſtlagernd. [1669] Lungenwürstehen, Ostender ä — 
ad PT ET ET TER Tee täglich zweimal frische 2 a der mit der Branche vertraut ift und 
x il" wwienen steinbutten, g , ME, Hummerei 5, USE 
tiegliche — ausgeſchloſſen) — 8 5 7 bereiſt hat, bei hohem Salair geſucht. 3 „ Arlt er n — Kg u 
Thei er En Zu en Zeitung. e der] Nhereg Alte Taſchenſtraße 21 im Gchuh-Gefchäft 
+ Knobl h — . ＋ 
Theilnehmer eg“ er, Sir en Heinrichſtr. 21123 am Matthiasplaß 


Ungarwein⸗Großhandlung 


in der Provinz Schleſien wird ein 


T. Aufsehnitt, 
das Pfd. von 1 M. 10 Pf. an, 


mit einem Capital in Höhe von 


nd im W des Logengebäudes Wohnungen mit Badeeinrichtum 
20:— 25,000 Mark geſucht. fi ohnhauſe de gengebä hnung 11424 0 


und Gartenbenutzung per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Seehechte 
We 


Offerten unter H. 2257 an Haaſen⸗ Hamburger Is, R N Näheres bei Herrn W. Tänzer daſelbſt. 
ftein & Vogler, Breslau. Rauchfleiseh, eiſender geſucht — 
1000 Marr e Schollen, .  Mofenthaferfivaße Za. 3 


weinen mit Erſolg gereiſt iſt. 
Offerten unter Chiffre A. 267 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


prachtvolle Ausſicht, 1. Etage, 4 große Zimmer, Cabinet, helle Küche, 
Mädchengelaß, Speiſekammer, vollſtändig renovirt, ſofort zu vermiethen 


Tauentzienſtraße 39 b 


lebende 


Flusshechte, 
Aale, 


Spiek gans, 
Pfd. 1 M. 50 Pf., 8 
Vorzügliche 737 
poln. Mettwurst, a 
a Pfd. S0 Pf., 


ſucht ein Königl. Subalternbeamter 
Har monatl. Zurückzahlgn. von 25 

ark u. bis zu 6% Zinſen. Adr. A. 
B. 1 Roſenberg OS. poftlag. [1605] 


FELZER 


Ber fofort oder 1; April ſuche * 


- = einen chriſtl. tüchtigen 1 großes Geſchäftslocal mit anftohender Wohnun 
ED Karpfen, Verkäufer ere Mer e 
S . A andi ovirt, jofo i 7 äher . 
durch ein Darlehn v. 160 M. von Günseleberwurst, vollſtändig ren zu vermiethen. Näheres bei Kn 


Schleien 


empfiehlt [1658] 


E. Euhndori, 


Schmiedebrücke 21. 
Trockenes Leimleder 


jedes Quant eſucht. Off. m. — 
\ reis abr . . a Adolf May, 


a Pfd. 1 M. 20 Pf., 
und alle feinen Wurstwaaren 
zu billigen Preisen. 


Am Sberſchl. Bahnhof 28, Aseeſt 19, 3 Stone © iwet 


BEE Zimm. ꝛc.), mit Gartenbenutzun 
vis-ä-vis dem Empfangs⸗Gebäude, iſt] für 275 Thlr. per Oſtern zu — 
der erſte Stock, ſeine herrſchaftliche cola. 18 
Wohnung mit Baleonzimmer, per un —— aiſtr. — FR . 
1. April cr. zu vermiethen. [1540] 1. April cr. u u. aux age 8 
Näheres beim Haushälter oder] Näheres Wütmnerſtr e Be f 
Ritterplatz 8, 2. Etage, bei Scholtz. aße 8, 


1 Geſchãftslocal 1. Etage,, Schmiedebrücke 54 


große ausgedehnte helle Räume, für] Z. Etage ganz od. getheilt zu verm. 


k 2 
und Neiſenden. 

Kenntniß der Branche Be⸗ 
dingung. Bewerber, die in 
Mittel- und Oberſchleſ. gereiſt, 
werden bevorzugt. 1373 
8 P. Schaeffer, 
Kurz⸗ u. Spielw.⸗Engros⸗Holg. 
r rieg, R.⸗Bez. Breslau. 


jähem Untergange?! Off. u. A. Z. 27 
hauptpoſtl. bis 22. d. M. erbeten. 


Es werden 


ſofort geſucht! 92 Stopr uU. ettgäufe, 
1. Ein Käufer, Pächter, Ge: ette Puten, Enten, Hühner, 
noſſe oder — ai Cann friſch. Lache, Hecht, Zand, 
zu einer Thonwaarenfabrik ꝛc. mit] Gänſehaut, friſch. Gäuf 1 
Haus, Obſtgarten, 6 Joch Acker und Brauunſchw. Eonferven am billigſt. 
„aläbriger Hopfenanftalt. Werth ca. uur Sonuenftr.17. Burchard. 


öſterr. Gulden ſammt fertigem Frisch gesel Vogler, Leipzig. [372] | Tuch u. Modew.-Handlung, jede Branche paſſend, iſt Ohlauer⸗ i 11 
Material de 8 K 15 geschossene „ . Noſenberg OS., Bar 38 yer eb zu Ps Schmiedebrücke 55 
ee , . aachen Sbopmungen und 
800 Joch ! b Wi Stück 2 M. 60 Pf., Für eine größere Düngemittel⸗ x Kupf iedeſtr., z. 
180 Joch ä re Fasanen, Hinsel-, Sechnee- Handlung wich bei guten Gehalt ein Commis. ® O hlauerſtraße 15 I — OE 


u. Birkhühner, ür mein Eiſenkurzwaaren⸗Ge⸗ſiſt der 1. Stock, 4 Zimmer und 


Zu dem Gute gehört eine Brannt⸗ tüchtiger Reiſender geſucht, der F 


inbrennerei nebſt Procination. Die⸗ Puten, Capnunen, ſchon einige Zeit Gutsbeſitzer beſucht chäft fuche ich zum Antritt per] Cabinet — als Comptoir oder zu Halbe 1. Etage, 
br ache ie ri 1680 5 > Poularden, haben muß. Netourmarken verbeten.] 1. April einen tüchtigen jungen] Bureaur beſonders geeignet —, nen renov., iſt ev. pr. bald 
Gulden. Der Pachtcontract — auf Hamb. Kücken, Foulets,] Offerten unter S. M. 38 Exped.] Maun (Chriſt), und der polniſchen] ſofort oder ſpäter zu vermiethen; — = 6 zu vermiethen. 
12 Jahre geſchloſſen werden. AnjEronsvögel, Perikühner, der Bresl. Zig. 11635] Sprache mächtig. Meldungen find | das Quartier iſt vollſtändig renovirt[ , Näheres bräbfehnerfe. 8 
Pacht werden halbjährlich 10000 M. Allerfeinsten — rr | nt Chiffre A. B. 131 an die Exped.] und wird der Haus⸗Laden auf Wunſch] im Comptoir. 1385 


nf 
der Bresl. Ztg. zu richten. 1986] | geändert. [94) 


d 50000 M. Caution, di a 
Yarihert werden innen geatten | Astrachaner Stellen-Anerbieten 


Ein junger Mann, welcher der 


III. Ein Förſter zu einer 700jochi und Geſuche deutſch d polniſch ch ichſtt 

> Mas“ 3 x = . eutſchen und polnischen Sprache 

gen Waldung mit einer Caution von Caviar Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. [mächtig it und das Colonial-, Friedri ſtr. 66, 6 

20000 M. Derſelbe bekommt jähr⸗ a 3 2 Eiſenwaaren und Galauterie“ | vis-a-vis Zimmerſtr., halbe 1. u. halbe | mit Erfolg betrieben wird, iſt a 

lichen Lohn, ein Gut von ca. 150 Joch feinsten geräuch. Etellenſuchende jeden] Geſchäſt gelernt hat, ſucht baldigſt 3. Etage, je 5 Zimmer nebſt Beige: jedes andere Geſchäft per 1. April 

Acker und Wohnung. Rhein- u. Weserlachs, Berufs placirt ſchnell Reuter's] Stellung. Anfragen unter efr. T. K laß, für 950 reſp. 750 M. zu verm. zu verm. Näh. bei Gebr. Meiſter. 
Mögliche Erleichterungen werden Rügenwalder I Burcan in Dresden, Reitbahnſtr. 25.] Poſtſt. Wyszauow erbeten. [990] Näheres 2 Treppen. [1624] in Prachtlocal mit 7 großen 

Sud en. Näheres beim Beſitzer in Günschrüste, 100 a Ber Ye 7 u Schaufenſtern u. 3 Reben: 
abice d. San: Fluß b. Przemyesl,, Gepöhelte Günse- Eine tüchtige 1374] Ning 19 ans Im. r ültene, 

E Pfond 65 Pfernige Direetrice ift die 2. Etage ſofort od. per April] Prima Lage, ift vom 1. April cr. 

ie [4 zu vermiethen. lot! ev, früher zu vermiethen. 


8 ; Näheres zwiſchen 12 und 1 Uhr 
_Rüberes bei D. Tee „Gelben Gang . 1880 


Schweidnitzerſtraße 50 Shlanerſtr. I. blanen Hirſch 


Gänse - Schmalz, welche im Stande ift, die Putzab⸗ 
Haus Berk ee 1 sämmtliche Sorten theilung meines Geſchäfts ſelbſtſtändig 


ut rentables Haus zu Glatz zu Braunschweiger zu leiten, wird bei hohem Gehalt 


ehr günſtigen Bedingungen verkauft per 1. Februar od. 1. März geſucht. - Pag ups es 
werben. Dasfelbe ie durchweg gut Sp 1 31 ſiſt die 2. Etage, anzen oder 
vermiethet und wegen En 8 e Arge Es wird nur auf eine erſte 1551] seg zu vermiethen. 


zu jedem Geſchäft geeignet. Kauf⸗ und Kraft reflectirt, die hauptſächlich 


is 12000 Thaler, wovon der 3. * > 
8 Theil Wasablung. Gemüse, beſſere Mittelgenre gearbeitet hat. 


Reelle Käufer erfahren Näheres f Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 1. Et., Buchhandlung. 348 TE MU _- _ SM Qxmem mu 
unter 3. A, Nr. 37 Franzenſtein zu allerbilligsten Preisen, Photographie nimmt entgegen Sprechſt. von 9—11 für am. if zum. Üprilbie 1. Etage, 7 Zimmer Eckhau welter, . > 
Schleſ. poſtlagernd. [834] frischen Mannheims Waaren⸗Haus, u. Beigelaß, zu vermiethen. [0204]| Geschäft geeignet, zu verm. en 
76727277. Ten Zu bei Gebr. Meister, Albrechtsſtraße. 


in y lauen . Käſergehülfe geſucht f 
ul eee Schellfisch, Gerner leer ob. dale e 79 Tuch, Moritzſtraße 13 Ein Lagerkeller 


äheres Tauentzienplatz 2 im 
Comptoir zu erfragen. 1081 


Zwingerſtr. 5a Fiene 


3 und Abonnenten: 
ſammler bei ſehr guter Pro⸗ 
viſion geſucht Schnhbrücke Nr. 40, 


zu verm. 


. D. V. 36 Exped. der Bresl. Ztg. Pfund 5 Pf. „Februar ce. aufs Land ein] E. &. . 37 ® “ 
Be : junges Mädchen aus anftändiger Be er DR ee ſehr ſchöne herrſchaftliche Wohnungen. * 
5 e 5 Zand, Hecht, Familie, welches ſich als Kellnerin [ies Zimmer, Bade-, Mädchenzimmer |ift im Schulhauſe im Minoritenhof 
Wer kauft 25% unter eignet und welchem event. Anſchluß [4 Für mein Tuch⸗ u. Herren⸗Iſu. viel Beigelaß) nebſt Gartenben. zu vermiethen. „ b. Haush. u. 
Bu diesjährige altdeutſche Lac an die Familie offen ſteht. Um] Confectionsgeſchäft ſuche ich per | pr. Oſtern zu verm. Näh. b. Portier [Herrn Hippe, Tauentzienſtr. 72a, 
uder⸗Schliugen⸗Hauben, empfiehlt 11651 Einſendung der Photographie wird d 1. Februar einen Lehrling, = ?:ſ —:'Tͥ —.. —: es) 


wattirte ſchwarze u. couleurte gebeten. Näheres unter L. 130 in] Sohn achtbarer Eltern, mit den! Telegraphische Witterungeborichte vom 18. Januar, 


ne,, , on | on der deutschen Keewarı, su Hamburg, 


; f in geb. Mädchen aus gut. Fam., 8 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
ber eren deen eee Kaiser Wilhelmstr. 13. D ꝙꝓꝙęf r e 


L bende Feinsten im Auf feln a b 1 e — N Size ER 
ebende . in A: ee . 2 Tapi .. Ort. 83 88 f 8 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
8 Ast. Caviar, dae Sfera , Jef. Einen Lehrling, Fe | 
ar p On Ural- Caviar , re Berlin W.., — Sohn su Ae, ſuche Bi Mollaghmore-1 7751 310% —— | 
eingelegte raße 10. 5] [mein Colonial, Drogen: und Aberdeen 780 ı Iwı — ‘ 
und Hechte, | Gemüse und Früchte (Gin feines und qut empfohtencs Fargewaaren-Geſchäft. [1666] |Cprisiansund.| 776 | 2 INNW 4 |wolki 
U Südfrücht I ädchen in den 20er Jahren, Oscar Specht, Kopenhagen ..| 771 O |WNW2 bedeckt. 
alle Arten See- Conser ven, udfruente, mit guten Zeugniſſen, im Schneidern, Stockholm. . 766 1 —2 [NNW 6 heiter. 
Fi Fis h feinste Tafelkäse, Aue 88 n ausgebildet,] Breslau, Alſeuſtraßße Nr. 13. 1 = ar Fr 11 
1 + tersburg +» — 
U. US$- 6 e, Kar fen. Schleien Offerten . der Adreſſe uchhandlungs⸗Lehrling —— 755 | — IWNW I I bedeckt. 
B. D. 158 poſtlag. Neiſſe erbeten. ucht zu Oſtern oder früher TE rr - 
Astrachaner | Karfen, / . 773 18 [0608 beit 
Caviar ag? usshechte, Ein 3 5 duch, Runft, ab f „ 1, [Nena 
y ummern, Breslau ſucht weg. Krank. ms. LS y. 774 — 1WNW 3 wolkig. 1 
j 3 R 3 burg 776 | —5 [W 3 bedeckt. IRauhfrost. 
Austern, holl., nis beit. einen ue ober] Lehrlings⸗Geſuc⸗ e 73 | =3 IYowa Dunn sl Gran 
sch Foren 1%] Steinbutt, Seezunge, Referendar als General-| Zum tofoxtigen Antritt uche einen] Neufahrwasser | 770 | —1 |W 4 bedeckt [Rauhfrost, 
stets frisch, empfiehlt [1659] Lachs, Zander, Subftituten (388) 2 10 ab 80h 4 guter Schul: | Memel. 766 | —1 IWNW 1 I bedeckt. Nachts Schnee. 
| 0 ildun ehrling. 8 1 
B 5 Friddmann, Hechte, Schollen, e. 93 : 4. Finezower, Be % | —$ [803 fegen nei 
Schellfisch, Backzander, unter Chiffre G. im] (15) Zabrze. |Karlsrahe..... NO 1 |wolkenlos. 
; . . Wesdades- . 7 0 
D , mi mans Bow una...) 78 | = os Ina, Iner, „ 
— — d — empfehlen billigst 0880 . chrift und im Beſitze des Freiw.] Chemnitz — 4 bedeckt. Nebel, Rauhfrost. 
F if ilchend T felbntter Eid: — Zeulniſſes wird für ein hieſiges] Berlin... 270 —6 [W 3 bedeckt, Gast. Schneeſlechen. 
riſchmilchende Ta au D Buchhalter. ug Waaren-Engros⸗Geſchäft zum fofoxt. | Wien. . 777 | 7 |NW 4 |bedeckt. 
8 Pfd. Netto für 8 Mark fr. gegen & eat hr e geht Sr a sub fisteh Breslau . . 751 7 Iw3 bedeckt. | 
verſendet E. Kelch wird ein zuverläſſ. Buchhalter geſucht.] Briefk. der Bre g- . = — = 
Cutabefisein Wafroſt, Oſtpr. : Zimmermann Offerten mit Angabe der Gehalt ie SA 77 2 2 = 2 5 
ine gute Drehrolle w. z. Taufen gel. er, ne u. 8 zen Sen 7 Lehrling. Triest 774] —2 Iso 2 ſokenlos. 
E Kronprinzenſtr. 24, im Bäudel. Junkernstr., Auſchriften an bie Ert der Bret In meinem Modetwanren:, Tuch⸗ Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2= leicht, 3 — schwach, 


Ztg. unter B. H. 40. Marken verbet. 
Nur 1a. ⸗Referenzen werden berückſicht. 


E Reijender 


n.Maafgefchäft ift am 1. April e. 
eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 

Nur Knaben, mit gut. Schulkenntn. 

ausgerüſtet, finden erückſichtigung. 
A. Sehwerin, 

[95] Hainan in Schleſien. 


schrägüber der „Goldenen Gans“. 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Vebersicht der Witterung. 
Eine schmale Zone höchsten Luftdruckes über 775 mm erstreckt 
sich von Schottland südostwärts nach dem Schwarzen Meere und 
scheidet das Gebiet mit nördlichen bis westlichen Winden von den- 


Ein wohl erhaltenes gutes 


Piauino od. 1 Stutzflügel 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe an die Expedition der 


Kienoel- 


Offerten erbeten unter J. k. 2079 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. [377 


r c 
1 Br. 8 8 der K bra 13 ͤů— 

f Hautkrankheiten 8 8 — ER Sa e K . Vermiethungen und jenigen mit vorwiegend. . —— —.— —— 

Art, auch in ganz acuten Fällen, Gefl. Off. u. C. L. 39 k , 747 li am Weissen seinen Wirkungskreis bis nac 

11 ſicher und lan ohne nad): Damp fmaſchine, Ban 161 Mieths eſuche. Norddentschland ausbreitend, wo an der Küste die — nach 


. heblich ist, Auf Sylt ist Thauwetter eingetreten, im übrigen 
5 erhebli estiegen ist. eingetreten übrig 
Inſertionspreis ie Zeile 15 Pf. Deus — der Frost bei meist trüber itterung noeh fort, 


H tadt meldet minus 20½ Grad, 
Specerift (Chrift), ſucht, geftüt auf Ohlauerſtraße 112 " 


gute Zeugniſſe, per ſofort od. — 5 N. 
tiges nt. Ai der zweite u. driue Stock zu ver⸗ 
in mittelſtarken Nummern hat a ft Janderweitiges Engageme — 1 RR, RER Abe 


1 
abzugeben Offerten erbeten unter 2. & 
Grüne Baumbrücke 1 b. Heb Speer. 8. »llinch, Landsberg OS, lagernd Zabrze OS. nebſt Zubehör, für 900 reſp. 780 M.] 


. 7 i erk + [1636 
Gan“ Frauenleiden 8. Bede 56, 1 If x 


Ein Commis, 


— —— —ð—gß — —— n — — — ẽ — 
Verantwortlich: Für den ö u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmitlich in Breslau. 
Druck von Grass, Bartb & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


